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Parteigenoffen !
Lout Beschluß des letzten Parteitages findet der diesjährige in

Jena statt . Auf Grund der Bestimmungen der § § 7, 8 und 9 der

Parteiorganisation beruft die Parteileitung den diesjährigen Partei -

tag auf
Sonntag , den 17 . September ,

abends 7 Uhr. nach Jena , in das Lokal . VolkshauS ' . Karl Zeiß -
Platz , ein .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

Sonntag , den 17 . September , abends 7 Uhr :

Vorversammlung . Konstituierung des Parteitages . Festsetzung
der Geschäfts - und Tagesordnung . Wahl der Mandatsprüfungs -
Kommission .

Montag , den 18. Septemv er , und die folgenden Tage :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes .

Berichterstatter : H. Molke nbuhr und A. G e r i f ch.
2. Bericht der Kontrollkommission .

Berichterstatter : H. Meister .
3. Bericht über die parlamentarische Tätigkeit .

Berichterstatter : H. Förster .
4. Die Parteiorganisation .

Berichterstatter : G. v. Vollmar ,
5. Die Maifeier .

Berichterstatter : R. Fischer .
6. Der politische Massenstreik und die Sozialdemokratie ,

Berichterstatter : A. Bebel .

7. Sonstige Anttäge .
8. Wahl des Vorstandes , der Kontrollkommission und de » Ortes

deS nächsten Parteitages .

Parteigenossen ! Der Parteivorstand richtet an Euch die

Aufforderung , die Vorarbeiten für den Parteitag — also die

Wahl von Delegierten wie die Stellung von Anträgen — recht -

zeitig zu bewirken .
Die Anträge müssen spätestens am 27 . August in dem Besitze

des Vorstandes , Adresse :

I . Auer , Berlin 8lV . 68 , L in den st r. 69

sein , wenn sie , entsprechend den Bestimmungen des § 3 Absatz II

der Parteiorganisation , im „ Vorwärts " veröffentlicht und in die ge -
druckte Vorlage Aufnahme finden sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der Gegen -

Zeichnung der Vertrauensperson oder des Vorstandes der örtlichen

bezw . Kreisorganisatton , falls sie zur Veröffentlichung und Beratung
gelangen sollen .

Die Parteigenoffen , die zum Parteitag kommen , werden ersucht ,
von ihrer Delegatton dem Vorstande und dem Lokalkomitee recht -
zeitig Mitteilung zu machen , damit ihnen die Vorlagen und eventuell
weitere Mitteilungen zugesandt tverden können .

Die Adresse deS Lokalkomitees lautet ;

Hermann Leber , Jena , Marienstr . 26 .

Mandatsformulare sind durch das Parteibureau

I . Auer , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69

zu beziehen . Der Versandt erfolgt vom 21 . August an .

Die Genossen , die Anträge einreichen , werden darauf aufmerk -

sam gemacht , daß etwaige den Anträgen beigegebcne Motive weder

im „ Vorwärts " , noch in der den Delegierten zugehenden Vorlage

Aufnahme finden können . ES steht den Genossen das Recht zu , ihre

Anttäge selbst oder durch befreundete Genossen auf dein Parteitag
mündlich zu begründen . Ein Abdruck der Motive verbietet sich aber

aus räumlichen Gründen und um Wiederholugen zu vermeiden .
Berlin , den 3. Juli 1995 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Parteivorfiand .

PreuHens Gewerbeaufsicht .
i .

Während alle anderen Bundesstaaten die Berichte ihrer Gewerbe -

aufsichtsbeamten bald nach Abschluß deS Berichtsjahres bekanntgeben , hat

Preußen nach alter tadelnswerter Gepflogenheit sich wieder bis in

den Juli hinein Zeit gelassen . Jetzt erst veröffentlicht e » die Be -

richte für 1994 " ) — auch inhaltlich stehen sie wie immer hinter denen

der süddeutschen Bundesstaaten zurück . Herrn Möllers Hand lastet

schwer auf der preußischen Gewerbcaufficht . Als er sein Amt antrat

und damit auch ihr Chef wurde , gab er sein Wohlwollen für
die Unternehmer dadurch kund , daß er am 7. Februar 1992 , im

preußischen Abgeorduetenhause schroff erklärte : „ Wir verbitten

unS von den Gewerbeaufsichtsbeamten , in den für die Oeffentlichkeit

bestimmten Berichten allgemeine Räsonnements , Sen -

timentS und Vorschläge für Aenderung der Ge -

setze . "
Bereits im November 1999 war vom damaligen preußischen

Handelsminister Brefeld eine geheim gehaltene neue „ Anweisung

zur Erstattung der Jahresberichte " erlassen worden , welche bestimmte ,

daß „künftig über Aenderung und Ergänzung bestehender Vorschriften ,

Arbeitseinstellungen und Ernährungsverhältnisse der Arbeiterbevölke¬

rung nicht mehr gesprochen werden " solle .

Herr Möller hat das traurige Erbe gern übernommen : als er

von unserer Seite im Reichstage zur Rede gestellt wurde , unter Zu -

• ) Jahresberichte der kgl. preußischen Regierungs - und Gewerbe -
räte und Bergbehörde » für 1994 . Mit Tabellen und Abbildungen .
Amtliche Ausgabe . Berlin 1995 . R. v. Deckers Verlag . 899 Seiten .

I stimmung PosadowskyS diesen Maulkorb für die Berichterstattung als

*,in den Rahmen der preußischen Verwaltung " gehörend erklärt .
t Damit hat er freilich nur den »och immer voriuärzlichen Geist der

preußischen Verwaltung gekennzeichnet . Die Aufgaben einer Gewerbe¬

aufsicht . wie sie sein soll , gehen weit über die subalterne
Polizeistellung hinaus , in die sie in Preußen gedrängt wird . Die

Gewerbeanfsicht soll ein durch keinerlei Rücksichtnahme beeinflußtes
Bild der Arbeitsverhältnisse geben , die Wirkung der bestehenden Ge -

setze schildern und auf deren Mängel hinweisen . Bei der Ab -

hängigkeit von der Regierung , in der sich alle Beamten befinden ,
würde ja auch ohne jene besondere Verwarnung Brefeld - Möllers die
Kritik nicht allzuscharf ausfallen , denn die Berichte , die vor dem

Brefeld - Möllerschen Erlaß erschienen , zeigten ja auch nur selten eine

energische Stellungnahme selbst gegen ganz offen zu Tage tretende

Mängel des Arbeiterschntzes . Seit den Erlassen von 1999 und 1992

sind aber die Beamten in ihrer Berichterstattung derart eingeengt ,
daß die Berichte immer dürftiger werden , statt entsprechend dem An -

wachsen der sozialen Gegensätze in immer größerer Fülle Material

für den Ausbau der Gesetzgebung zu bringen . Will man nicht an -

nehmen , daß die Beamten absichtlich verstummen , weil sie nicht

wagen ihre Beobachtungen mitzuteilen , so bleibt nur die Vermutung ,
daß ihre Beobachtungsgabe in den letzten Jahren sehr gelitten hat .
Denn die dritte Annahme , eS sei in den Betrieben besser geworden ,
wird durch die übereinstimmenden Mitteilungen aus Arbeiterkreisen
hinfällig gemacht .

Wie sollte auch eine entschiedene Wendung zum Besseren
kommen , wo doch die Beamten gar nicht in der Lage sind , energisch
gegen rücksichtslose Unternehmer vorzugehen . Tritt doch auch hierbei
die Dienstanweisung lind zwar schon die von 1891 hemmend in den

Weg . Nach ihr fällt den Beamten nur die Rolle einer „ wohl -
wollenden Vermittelung " zu . Ausdrücklich werden sie verwarnt , den

Unternehmern „ unnötige Opfer oder zwecklose Beschränkungen " auf -

zuerlegen . Was aber unnötig und zwecklos ist — wer hat es zu
entscheiden ? Der Chef der Gewerbeaufsicht , jetzt der Herr Minister
Möller , über kurz oder lang ein anderer an seiner Stelle befindlicher
Vertreter der herrschenden Klaffe , in der sich die Krähen schon seit
alten Zeiten nicht gegenseitig die Augen aushacken . Daher der

heftige Widerstand der Regierungen wie des Reichstag ? , zur Ge¬

werbcaufficht unabhängige Vertreter der Arbeiterschaft heran -
zuziehen , wie es unsere Anträge seit Bestehen der Gewerbeaufficht
fordern . Und aus demselben Grunde — weil Regierung und Unter -

nehmertum eine wirksame Gewerbeaufsicht gar nicht wollen — ist

auch die Zahl der a n g e st e l l t e n Beamten trotz aller Proteste
der Arbeiterschaft und ihrer Vertreter eine völlig u n -

genügende im ganzen Deutschen Reiche , namentlich aber im
Lande des Dreiklassenlandtages .

Der Erfolg ist : Die preußische Gewerbeaufsicht wurde im letzten
Jahre nicht besser , sondern schlechter , indem die Zahl der Bcanrten

verhältnismäßig ganz bedeutend zurückging .
Der amtliche Bericht teilt das jedoch nicht mit . Er spricht im

Gegenteil von einer Z u n a h nr e der Beamtenzahl ! 1993 waren

237 , 1994 245 Beamte angestellt , macht , laut Bericht , eine Ver -

mehrung um acht Beamte I — In Wirklichkeit waren im Jahre 1994

49 ( vierzig ) Beamte weniger vorhanden , als entsprechend
dem Borjahre hätten angestellt sein müssen , obwohl auch damals

bereits eine völlig unzureichende Zahl von Beamten mit Arbeit

überlastet war .
Laut Bericht waren angestellt :

i >n Jahre 1994 1993

RegierungS - und Gewerberäte . 29 29

Hülfsarbeiter der Räte . . . 6 6

Gcwerbeinspektoren . . . . .125 129

Hülfsarbeiter der Inspektoren . 81 79
Hülssarbciterinnen . . . . .4 4

Summa 245 237 Beamte .

Die 237 Beamten des Jahres 1993 hatten 193 423 Fabriken
und diesen gleichgestellte Anlagen mit 2,5 Millionen Arbeitern zu
revidieren . Die 245 Beamten deS ' JahreS 1994 124 589 Anlagen
mit 2,7 Millionen Arbeitern . Im Jahre 1993 kamen durchschnittlich
auf einen Beamten 436 Betriebe und 195 496 Arbeiter . Demnach
wären zur Revision der im Jahre 1994 vorhandenen Anlagen
124 589 dividiert durch 436 , mithin 285 Beamte erforderlich gewesen .
Angestellt waren aber nur 245 , mithin im Verhältnis zur
Zahl der revisionspflichtigen Betriebe 49 Beamte

weniger als im Jahre 1993 . Der Bericht erwähnt das nicht ;
er weiß nur von den acht mehr angestellten Beamten zu erzählen I

Die Beamten taten , was ihnen nur möglich war , um ihrer Auf -

gäbe in bezug auf Revision der Anlagen gerecht zu werden . Während
im Jahre 1993 durchschnittlich auf jeden Beamten 219 revidierte An -

lagen mit 479 Revisionen kamen , stieg diese Zahl im Jahre 1994

auf 241 revidierte Anlagen nrit 599 Revisionen , die Gesamtzahl der

Revisionen stieg von 113 994 auf 124 839 , also um 11745 ,
d. i. 19 Proz . Daraus ist doch nur zu folgern , daß die auf jede

einzelne Revision im Jahre 1994 verwendete Zeit kürzer war als

im Vorjahre — und die Gründlichkeit der Revisionen wird durch

ihre Abkürzung gewiß nicht gefördert .
Und trotz aller Hast und Ueberanstrengung vermochten die

Beamten im Jahre 1994 nicht einmal die 49,2 Proz . der vorhandenen
Anlagen zu revidieren , die sie noch 1993 besucht hatten ; sie

kamen nur in 47,5 Proz . der revisionspflichtigen Anlagen . Außer

durch diese beiden letzten Ziffern verrät der preußische Bericht von

all der Unzulänglichkeit der Beamtenzahl nichts . Nur durch umfang .

reiche Berechnungen kann man ein wahres Bild der Revisionstätig -
keit bekommen . Nur so erfährt nian auch , welche La » desteile

ganz besonders als Stiefkinder behandelt wurden . Unter dem

Durchschnitt von 47,5 Proz . revidierter Anlagen im Verhältnis zu

den revisionspflichtigen stehen gerade die industriellsten

Teile Preußens . Während in Ostpreußen 69 Proz . der An -

lagen revidiert wurden , brachte es Potsdam nur auf 46 Proz . ,
Magdeburg . Erfurt , Münster , Koblenz auf 44, Hildesheim auf 43 ,
Berlin und Aachen gar nur auf 35 , Düsseldorf auf 31 und Wies -
baden auf 29 Proz . I Im amtlichen Bericht für Berlin aber heißt
es stolz : „ Die Zahl der Revisionen in Fabriken und diesen gleichgestellten

Anlagen ist vou 6525 im Vorjahre auf 8481 in , Berichtsjahre ge -

stiegen . Daneben sind noch 2237 ( im Vorjahre 2778 ) Besichtigllngen
von kleinen Betriebsstätten vorgenomnien worden . "

Nicht mitgeteilt wird , sondern wieder erst durch Berechnungen

zu finden ist , daß im Jahre 1994 in Berlin von 12 967 Anlagen
4611 revidiert wurden , d. i. 35,5 Proz . , während im Vorjahre von
19 439 3625 zur Revision kamen , d. i. 36,2 Proz . , also im Vorjahre
mehr als im Berichtsjahre . Daß viele Anlagen namentlich im

Berichtsjahre zwei und dreimal revidiert wurden , so daß die Zahl
der Revisionen bedeutend größer ist als die der revidierten
Betriebe ist zivar anerkennenswert , beweist doch aber nur , daß eine

einmalige Revision sehr oft nicht genügte , um den Arbciterschutz -
gesetzen bei den Unternehmern Respekt zu verschaffen , daß also
die Arbeiter in den 8399 Anlagen des Berliner Landpolizeibezirks ,
die im Jahre 1994 überhaupt nicht revidiert tvurden ,

auch des notdürftigsten Schutzes durch Revisionen nicht teilhaftig

geworden sind .
Noch kläglicher sind aber die Resilltate bei der Revision der «

jenigen Betriebe , die nicht zu den Fabriken und diesen gleichgestellten

Anlagen gehören , die aber auf Grund der nach Z 129s der Gewerbe -

Ordnung vom Bundesrat erlassenen Bestimmungen besonders zu
überwachen waren .

_

poUttfcbc QcbeiTicbt .
Berlin , den 18 . Juli .

Zur Ruhstrat - Affäre

schreibt die „ Tägl . Rundschau " :

„ Die Staatsanwaltschaft soll zwar nach den heutigen
Meldungen beabsichtigen , Revision einzulegen . ES i st j e -

doch kaum anzunehmen , daß das von Erfolg be -

gleitet sein ' wird ; wenigstens wird man nicht erwarten
können , daß eine abermalige Verhandlung neue Ergebnisse zutage
fördern könnte . Die „ Affäre " Ruhstrat ist mit dem Spruche des

Schwurgerichtes zu Ende ; sie ist nicht restlos aufgeklärt , sondern
sie verläuft im Sande und schließt mit einem „ klon liquet " ab .

Trotzdem wird sie nicht ohne wohltätige Folgen bleiben
können ; denn Herr Ruhstrat hat ungeachtet deS

verantwortungsreichen Postens , auf den ihn daS
Vertrauen feines Landesherr » berief , der oldcnburgischen
Beamtenschaft kein gutes Beispiel gegeben ,
sondern das Großhcrzogtnm unheilbar kompromittiert .
Ob er nun als höchster Justizbeamter Oldenburgs bis 1895 oder
darüber hinaus gespielt hat ; ob er die „Lustige Sieben " dem

„ Pokern " vorzog oder sich damit begnügte , beim Skat oder

l ' Hombre Erholung zu finden — , Tatsache ist , daß in den ersten
Kreisen des großhcrzoglichen Beamtentums so wild gejent wnrde ,
wie kaum sonst irgendwo in den deutschen Landen , obwohl der

Spielteufel doch auch noch in anderen Städten des Reiches
ein unausrottbares Hausrccht besitze » soll . Und zwar spielte man
in Oldenburg ohne Ansehung der Person . Diese Nicht «
ansehuitg der Person beschränkte sich in der freundlichen Residenz -
stadt keineswegs darauf , daß das gastliche Kasino unter seinem
Dach dir hohen mit den mittleren Justizbcamtcn bis zu den

jüngsten , soeben von ExainenSnöten befreiten Referendaren herab
vereinigte ; sie erftteckte sich vielmehr auch auf die dienenden

Geist er . deren Hülfe in der Geld not niemand in
diesem Kreise verschmähte . Wie rS unter solchen Um-

ständen mit der Autorität der Vorgesetzten gegenüber der nach «
geordneten Beamtenschaft oder auch mit dem Ansehen der zur
Rechtspflege Berufe » « , - beim Publikum in Oldenburg besttllt ge»
Wesen sein mag , das läßt sich unschwer ermessen . "

Die „ Tägl . Rundschau " gibt mit diesen Ausführungen mir den

Eindruck wieder , den der letzte Ruhstrat - Prozeß so ziemlich bei der

ganzen Presse hervorgerufen hat . Wie viel ehrliche Entrüstung

hinter solchen Ergüssen „ staatserhaltender " Blätter steckt , ist

freilich eine andere Frage . Aber die Rücksicht auf die Oeffentlichkeit

gebot nun einmal , Ruhstrat fallen zu lassen . Je derber man mit

dem einen Ruhstrat umsprang , desto leichter konnte nian über die

übrigen Enthüllungen deS Ruhstrat -Prozesses , auf die wir in unserem

gestrigen Artikel noch einmal ausdrücklich hinwiesen , hinweggleiten .
Eine andere Taktik hat , soweit wir die Presse übersehen , nur

das Organ der zollwuchernden Krautjunker eingeschlagen : die

„ Deutsche Tages - Ztg . " Dies Blatt für VolksauSplünderting
und Arbeitcrkiiebelung . besten Spezialität in der letzten Zeit darin

bestand , die wirtschaftliche Wohltätigkeit der Fleischnot und der Nor -

wendigkeit der Bestrafung des Kontraktbruches der ländlichen

Proletarier zn beweisen , bringt eS in der Tat fertig , dem Kellner

Meyer Leichtfertigkeit der Z e u g n i S aussage vorzuwerfen .
Aber es geht noch weiter I ES behauptet , daß . wenn Meyer ver -

urteilt worden wäre , er dann das Opfer einer „ Verhetzung " ge -
worden wäre . Diese „ Verhetzung " wird dann folgendermaßen

demonstriert :

„ Man mag über die moralische Seite des Glücksspiels

noch so rigoros urteilen , in dem Umfang und vor allem in
dem Rahmen , nämlich dem einer geschlossenen Gesellschaft , in

welchem sich die Oldenburger Spielvorgänge abgespielt haben , ist
ein Grund zu einer allgemeinen Entrüstung , wie sie sich nur über

einen offenbaren Sittenverfall rechtfertigen lassen ,

keineswegs gegeben . Namentlich nicht im Vergleich einerseits mit

dem Verhalten all derer Volks - undGesellschaftS -

kreise dem selbe il ., La st er " gegenüber , andererseits
mit dem allgemein sittlichen Niveau deS Volkes .

Und es mutet besonders eigentümlich an , wenn von einer

Seite dieser Entrüstungssturm angefacht wird , die sonst für die



�essel�ose Betätigung der Triebe und Leiden -
sch asten in Wort und in Schrift eintritt , sogar
bis zu einem hartnäckigen Kampf um die Legalisierung einer
bisher von « Staats - ivie vom Sittengesetz in gleicher Weise der -
Ponten geschlechtlichen B e r i r r u n g. Und es ist eines der
betrübenden Zeichen des Niederganges unserer öffentlichen Er -
ikenntnis , wenn man sich von derselben Partei , welche eine ge¬
fallene Frau eines Königsthrones für wert hält , gegen
einen Minister in Harnisch bringen läsit , weil er die üble An¬
gewohnheit bat , mit guten Freunden hinter verschlossenen Türen
ein Glücksspiel zu spielen , welches trotz seiner individual - wirt -
schaftlichen Gefährlichkeit in seiner gewcrbsnuissigen Ausbeutung
verboten sein würde . Man täusche sich nicht darüber , die Hetze ist
zwar gegen eine bestimmte Person gerichtet , welche leider eine ziemlich
breite Reibesläche geboten hat , es ist aber damit das ganze g e -
s e l l s ch a f t l i ch e Milien gemeint . Man will eine neue
zwiespältige Moral konstruieren : dem Volk ist alles
erlaubt , selbst Verbrechen sind aus dem berühmten Milieu
der sozialen Bedrückung oder, , aber pathologisch usw . zu e»t -
- schuldigen , die sogenannte herrschende Klasse hat
sich aber einer lückenlosen Sittlichkeit zu b e -
fleißigen , s o n st wird sie g e b r a n d in a r k t. Und wer
weiß , �

ob sich an eine öffentliche Anerkennung des moralisch bis -
qualifizierenden Charakters des gesellschaftlichen Glückspiels , wie

man sie durch diese Rnhstrat - Hetze angestrebt hat , nicht eine
endlose Kampagne von Denunziationen an -
schliefen wird . Bonr Minister wird man auf den Richter ,
von den Justiz - auf die Pcrwaltungsbeamteii abkommen und
damit

�
würden wir einer Zeit entgegengehen , deren Wirkung ans

die Sittlichkeit dcS Volkes gegenüber die „Lustige Sieben " das
reinste Kinderspiel wäre . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " scheint wirklich ein sehr
schlechtes Gewissen zu haben , wenn sie eine endlose Kampagne
von Denunziationen fürchtet . Sie scheint die unangenehme lieber -
zcugung zu hegen , daß es überall nur eines „ Residenzboten "
bedürfte , um eine Unzahl Ruhstrat - Skandale ans Tageslicht zu
befördern ! Das Junkerorgan muß ja seine Pappenheimer kennen !

Sehr unvorsichtig ist es auch von dem Blatte , an die Spiel -
leideuschast den Maßstab der geschlechtlichen Leidenschaften angelegt
wissen zu wollen . Bei neun Zehntel der Du e l l r a ufe r e i e n
spielt ja wohl das Ewig - Wcibliche seine Rolle . Auch bewiesen ja die
Enthüllungen aus der bekannten „ Kleinen Garnison " , daß man sich
in den betreffenden Offizierskreiscn nicht nur durch ausgedehnte
Dämmerschoppen über des Äavalierdaseins öde Jnhaltlosigkeit
hinwegzutäuschen suchte , sondern daß man auch in allerhand Liebes -
uffärcn Abwechselung suchte . Einer der als Zeugen auftretenden
Leutnants sprach ja damals — unter allgemeiner Heiterkeit des
gestrengen Gerichtshofes — das klassische Wort aus , daß er sich
„selbstverständlich " mit kleinen Mädchen amüsiert habe „ wie
jeder Leutnant " . Und warum spricht das Junkcrblatt nur
von weiblichen „ Eheirrungen " fürstlicher Häuser , nicht auch von
den doch viel zahlreicheren männlichen ?

Und schließlich ist es doch auch ein kleiner Unterschied , ob ge -
wohnliche Sterbliche — seien es nun Proletarier oder notleidende

Blaublütige — einem verbotenen Glücksspiel frönen , oder I u st i z -
be amte , die über die Achtung der Gesetze zu wachen haben ! Der

„ Deutschen Tageszeitung " geht aber jedes Untcrscheidungsvermögen
verloren in der schmerzlichen Beklemmung , daß auch anderwärts

Rnhstrat - Affären aufgedeckt werden konnten . Welche „ Wirkung auf
die Sittlichkeit des B o l k e s "

müßte es aber haben , wenn die

Sittlichkeil der herrschenden Klasse einmal hüllenlos hervor -
träte ! —

Die russische Nationalhymne

ist nach Preußen geflüchtet und hat hier freudige Aufnahme gefunden ,
nachdem sie in Rußland selbst ausgespielt hat . Aus D a n z i g >vird
uns ein nicht uninteressantes russisch - preußisches Kulturbild von der
Zoppoter Sportwoche übermittelt . Vor einigen Tagen , so wird uns
geschrieben , protestierten im Zoppoter Kurhause mehrere junge Polen , als
die Kapelle die russische Nationalhymne spielte . Sie ivurden dafür
auf das Rathaus zitiert und dort wurde ihnen energisch zu Gemüte
geführt , daß sie für diese Todsünde am heiligen Zarismus sehr leicht
als lästige Ausländer ausgewiesen werden konnten . Mit dieser
gnädigen Warnung begnügte sich der polizeiliche Kofnkenkurs aber
nicht . Am 13. Juli machte sich im Kurgarten nach dem Blumen -
korso ein zahlreiches Polizeiaufgebot bemerkbar . Und urplötzlich bc -

ganu die Kapelle ganz außerhalb des Programms mit besonderem
Schneid „ auf von maßgebender Seite geäußerten
W u n s ch " als Einlage die — russische Nationalhymne zu spielen I —

Die zahlreich anwesenden Russen und Polen waren jedoch vorsichtig
genug diese knutenpatriotische Gegendemonstration ruhig über sich
ergehen zu lassen . So küßt der bornssischc Polizeipatriotismus
immerfort Väterchens bluttriefende Knute .

Die Volksfchulrcaktion im Anmarsch .

Die „ Verl . Pol . Nachr . " besprechen die Gerüchte über eine

frühzeitige Tinberufung des preußischen Landtages . Der

Etat , führen sie aus , werde an dein üblichen Januartermin nicht
vorgelegt werden können , so daß seinetwegen eine frühere Ein -

bernfung außer Betracht bleibt . Jedoch es gibt ja „ noch eine andere

Vorlage , die bestimmend auf die geschäftlichen Dispositionen ein -
wirken könnte , das ist das Volksschuliiuterhaltnngs - Gcfcy , von dem

nunmehr als sicher gilt , das - es den Landtag in der nächsten Tagung
bcschästigen wird . Es stellt eine so wichtige und umfassende Vor -

läge dar , daß sehr wohl die Frage aufgeworfen werden könnte , ob

nicht mit Rücksicht auf sie der Landtag , schon im Herbst zu -
sammenberrifen werden sollte . Mau hat Zustimmungen hierzu ja
auch in der letzten Tagung des Abgeordnetenhauses zu höreu be -

kommen . Ob die Entschließung jedoch am letzten Ende in dieser

Richtung ausfallet ' wird , bleibt abzuwarten . Jedenfalls würde die

Rücksicht auf diesen Gesetzentwurf wohl der einzige Beweggrund für
die frühere Einberufung sein . Andere zu erwartende Entwürfe ,
wie die Novelle zum Einkoinmensteuer - Gesetz , die Vorlage über die

Anlage der Bestände der Sparkassen usw . , ließen sich wohl glatt

erledigen , auch lvenn die Tagung erst iin Januar nächsten Jahres

eröffnet würde . Vor Ende September dürste die Entschließung des

Staatsministeriums in dieser Frage aber kaum zu erwarten sein . "

Haarsträl ' . bcndc Soldatenschindereien .

Zivei Schinderkncchte hatten sich iii den Gefreiten der

Neserve F o r st m a n n ans Wesel nnd Siegel ans

Hagenau vor dem Kriegsgericht in Düsseldorf wegen Soldaten -

mißhandlungen , die sehr weit zurückliegen , zu verantworten .

Diese beiden dienten in den Jahren IstOO bis 1902 bei der

10 . Kompagnie des 2. Garde Regintents zu Fuß : es wurde

ihnen , da sie Gefreite waren , eine Nekrutenabteilnng unter -

stellt . Die Gewalt , die diesen Bestien übertragen war . miß -

brauchten sie in einer Weise , die schaudern macht . Tag für

Tag wurden ihre Untergebenen mißhandelt , sie erhielten

Ohrfeige » , Fußtritte , Stockschläge nnd so »veiter .

Eine Lieblingsbeschäftigung war es für diese Leute -

schinder , den Rekruten mit dem Seitengewehr so lange

auf die Fingerspitzen zn schlage », bis sie ohnmächtig

zusammenbrachen . Dann mußten die Leute am glnhende »

Ose » Gewehr strecken , bis sie mnfielen , oder auf dem Spinde
in der Kniebeuge stehen und einen Schemel strecken bis zur

Bewußtlosigkeit . Oft » vurden die Leute kommandiert , sich die

Hände mit Stiefelschmiere zu heschmutzen und sich gegenseitig
ins Gesicht zu schlagen .

Sehr initgcnoimnen wurde ein junger Rekrnt mit Namen

H o f f m a n n. Dieser Mann » var mit einem Blasenleiden bc -

haftet und näßte aus dem Grunde öfter des NachtS sein Bett .

Forstmann schnürte mm diesen » Manne wiederholt daö männliche
Glied mit ciiien » Biudsaden eng zusammen , band ihn mit Hände »
nnd Füßen an de » Bettpfosten fest und ließ ihn trotz seines
Wehegeschreies geranmc Zeit in dieser Sitnatim « .

Verschiedentlich mußte sich Hoffmann a»tf Befehl seiner
Peiniger aufhängen , damit er aus der Lust käme , wie diese
Stellvertreter Gottes sagten . Und unglaublich , der Rekrut
kam dem Befehle nach , er befestigte einen Strick an einem in
der Decke befindlichen Haken , stellte sich auf einen Schemel / der

auf einem Tische stand , und steckte seinen Kopf durch die Schlinge .
Der Schemel wurde fortgezvgcn und ließ man dann den

Mann , der in seiner Todesangst Gebete stammelte , hängen , bis

er bewußtlos »vurde . Erst dann wnfde er heruntergenommen
nnd so lange von Forstmann mit einem Besenstiel geschlagen ,
bis er lvieder zur Besinnung kam . Die Prozedur des Hängens
mußte Hoffmann auch am Bettpfosten machen , und zwar mich
unter den größten Mißhandlungen . Was nun an der Sache
unbegreiflich erscheint , ist . daß nicht allein keiner der Miß -
handelten sich zur Wehr setzte , ivas doch so menschlich erklärlich
gewesen »väre , nein , daß nicht einmal einer derselben eine

Bcschtvcrde einreichte ! Im Gegenteil , der Kadavergehorsain
» var den Leuten schon so in Fleisch und Blut über -

gegangen , daß sie sich ans Kommando gegenseitig miß -
handelten . Tic Sache wäre nicht in die Oeffcirtlichkeit
gedrungen , wenn nicht Hosimann nach seiner Eni -
l a s s u n g von » Militär einen A r z t h ä t t e k o n -

s n l t i e r e n »n ii s s e n. Dieser führte die Krankheitserschei -
nnngen ans die Mißhandlungen zurück , die Hoffmann beim
Militär erlitten , erst dadurch kam die Sache ins Rollen und
Ivnrde Forstmann verhastet . Weil die Peiniger schon ins

ivilverhältnis zurückgekehrt waren , » vurde die Zliiklage am

riegsgericht zu Düsseldorf , das für den Wohnort Forstmanns
zuständig war , verhandeli . Nachgewiesen » vnrden dem Forstmann
118 und dem Siegel 78 Fälle von Mißhandlungen . Das Urteil
lautete für den erstereu ans 3 Jahre Gefängnis , die Unter -

snchimgshaft » vurde angerechnet , für den letzteren auf 3 Monate

Gefängnis .
Merktrürdigerweisd sollen die V o r g e s e tz t e n der beiden

Halluiikm keine Ahnung von deren Treiben gehabt haben !

Interessant ist noch , d. iß die beiden Angeklagten nur zu ihrer

Entlastung ai ' zukühren hatten , es habe sich ihrer Ansicht nach
nur um einen „ Ulk " gehandelt , der in den Kasernen so
üblich ist .

Der Vertreter der Anklage führte ans , daß hier unerhörte
Mißhandlungen vorlägen , die aber ö Jahre zurückdatierten
und heute nicht mehr vorkommen könnten l ? !). Das Ver -
trauen der RK nie » z. i ihren Vorgesetzten sei heute ein ganz
anderes , ebenso fei da - Pflichibewußtsein der Unteroffiziere
diilch die ihnen immer wieder vorgehaltene Willensäußerung
des Kaisers , betresiend die B haadlung Untergebener , ganz
bedeutend gewachien . Der gute Mann , die Soldatenmißhand -
limgen liegen , lvie schon oft in diesem Blatte ausgeführt ,
in dem S y st e m , sie sind bedingt durch die außergewöhnliche
Macht , die den Unterosfiziereil , getvöhnlich ganz ungebildeten
Leuten , verliehen ist : die S' - ' datenmißhandlungen werden nicht
früher Verschivinden , bis das Sijstem verschwindet .

Es ist auch überaus kennzeichnend für unseren Militarismus ,

daß eine solche Bestie in Menschengestalt ivie Forstmann mit

einer iincndlich gelinderen Strafe davonkommt als jeder der

beiden Altonaer Reservisten , die im Zustande der Betrunkenheit
nnd im Wi' hne , nicht mehr der militärischen Disziplin zn »ilter -

stehe », Ansschreitimgen begangen hatten , durch die keinem

Menschen ein Leid zugefügt tvorden » var ! —

Die verdammten Zeitimgen . Aus Halle berichtet man uns
unterm 17. Juli : In . der heutigen Stadlverordneten - Sitzuug , die
von 4 Uhr nachmittagh ' bis ffzlll Uhr abends dauerte , kamen wieder
neue Skaudalgeschichten zur Sprache . So teilte der liberale Stadt -
verordnete Döhler in Form einer Anfrage mit , daß die Tierärzte
kürzlich Iv e g e n schlechter Behandlung durch den Schlacht -
Hansdirektor Reimers g e st r e i k t haben . Der Tierarzt Elling ,
der sich vergiftet hat , soll , so vermutet man , wegen Maßnahmen des
Direklors Selbstmord begangen haben . ( Ziiruf : Zweiter Fall Polizist
Neubauer l) In einem Falle der Beiseiteschicbung eines alte » belvährten
Beamten und Bevorzugung eiiies jüngere » warf man von bürgerlicher
Seite dem Magistrat schnöden Undank vor . Der Bürgermeister
v. Holl ») meinte bitter klagend : Meine Herren , es ist doch sehr Pein -
lich , solche Dinge , „ mag es »och so gut gemeint sein " , hier in aller

Oeffentlichkeit vorziibringelt . Wie wird das Vertrauen zum Magistrat ,
Überhaupt zur ganzen Stadtverwaltung erschüttert , w e n n m a n
nun solche Sachen a u cki noch in die Zeitungen
bringt . Da gibt es kein Vertrauen der Untergebenen zum Vor -

gesetzten mehr . F . üher » vurden die Skandale nach berühmten
Mustern „ als Einzelfälle " bezeichnet . — Es wird nicht mehr lange
dauern , dann sagt man , die Zeitungen haben die Skandale ver -

schuldet . In Halle ist alles möglich . —

Auj die kritische Sitilntnm in Kamerun wirft folgende
Goubertleinelltsversiigung ein ' bezeichnendes Lichtt

Durch eine sofort in Kraft getretene Verordnung des Gouver -
neurs von Kamerun vom 14. April 1902 ist die Einfuhr v o n
Handelspulber und Vorderladern nach Kamerun ver -
boten nnd zugleich b - ' simmt worden , daß diese Gegenstände auch
ans den amtlichen nnd privaten Lagerhäusern vorläufig
nicht h e r a n s g e g e b e n werden dürfen .

Man rechnet also allem Anscheine nach mit der Gefahr einer
allgemeinen Erhebung . —

_

Unmögliche Diskussion .
In einer Artikelserie über die Folgen des japanischen Krieges

und die Sozialdemokratie kommt K a u t s k y in der „ Neuen Zeit "
auf die Stimmung in der deutschen Sozialdemokratie - und den

p o l i t i s ch e u M a s s e n st r e i k zu sprechen . Nach einigen Aus -

sühnmgen , daß und warum er eine Diskussion des politischen
Massenstreiks für nötig hält , polemisiert er gegen den Artikel des

„ Vorlvärts " in Nr . 140 , in dem die Schrift der Genossin

Roland - Holst besprochen wurde .

KautSky beginnt mit der unrichtigen und durch nichts be -

gründeten Vermutung , daß das Zentralorgan das Diskutieren des

Massenstreiks verpöne , „ jedenfalls nni den Einklang zwischen

Partei und Gelverksch asten anfrcchiznhaltcn " , ein Ziel , welches
das Zentralorgan allerdings als eine der lvichtigsten Aufgaben an -

sieht , die es sich stellen muß , dessen Erstrcbnng aber nicht das

geringste mit dem Staiidpiiiikte zu tun hat , den »vir in der Frage
des Massenstreiks ciunchmcn .

Dann fährt K. fort : „ Er ( der „ Vorlvärts " ) hat einmal die

ganze Schrift nicht verstanden , »venu er ihr vorlvirft , sie mache
den politischen Streik „ als einen unter ganz bcstimmteil Verhält -

nissen möglichen und erforderlichen Akt der proletarischen Notlvchr

zur Methode des Klassen . lampses , zum eigentlichen Mittel des

proletarischen SiegcS " . " Zur Widerlegung dieses Vorwurfes

zitiert Kautsky einen Absatz ans der Noland - Holstschen Schrift , in

dem dargelegt »vird , daß die Sozialdemokratie im politischen

Massenstreik keinen Gegensatz , sondern eine Ergänzuiig ihrer bis¬

herigen Mittel und Methoden sieht , daß der politische Massenstreik
vor allem nicht im Widerspruch zum Parlamentarismus steht , daß er

eine nur selten , in bestimmten geschichtlichen Situationen anwend -

bare Waffe ist . Kautsky bemerkt dazu : „ Unser Zentralorgan kritisiert

sie sdie Schrift ) , ohne auch nur begriffen zushabcn , Ivas sie sagt " , und

„ dies Mißverständnis ist das einzige , was es vorzubringen weiß , um

Methode und Schlußfolgerungen des Buches abzulehnen " . In Wahr -

hcit ist von einem „ Mißverständnis " keine Rede . Es ist uns natürlich

gar nicht eingefallen zu behaupten , daß Genossin Roland - Holst in

ihrer Schrift die bisherige Takiik der Sozialdemokratie verwirft

oder daß sie den politischen Massenstreik fiir eine fortwährend und

in allen möglichen Situationen anlveiidbare Waffe ausgibt . Kautsky

aber gibt von unserer Darstellung ein völlig verzerrtes Bild . Kein

uiivoreingenommeiier Leser des Artikels kann behaupten , wir

hätten den Gedankengang der Schrift nicht sachgemäß wiedergegeben .
Wenn »vir dann unseren Gesamteindruck von der Wertung , die der

politische Massenstreik in der Roland - Holstschen Schrift findet , in

den Satz zusammengefaßt haben , daß die Schrift den politischen
Streik „ als einen unter ganz bestimmten Verhältnissen möglichen

und erforderlichen Akt der proletarischen Nottvehr zur Methode des

Klassenkampfes , zum eigentlichen Mittel des proletarischen Sieges "

erhebe , so entspricht das allerdings u. E. der Tendenz der Schrift

vollkommen . Der Verlveis darauf , daß Genossin Roland - Holst

selbst den Massenstreik „ als eine nur selten , in bestimmten

geschichtlichen Situationen anlveiidbare Waffe " bezeichnet , vermag
die allgemein in der Schrift hervortretende und sie beherrschende

Anschauung nicht zu beseitigen , daß die politische und wirtschaftliche

Entwickeliiiig mit Notwendigkeit in Situationen führe , in denen der

politische Streik das wesentliche und entscheidende Kampfmittel des

Proletariats sei . Es liegt um so »veniger ein Mißverständnis der

Scbrift vor , da wir vielmehr aiisfiihrlich dargestellt haben , wie die

Verfasserin in der Einschätzung des Massenstreiks nicht wider -

spruchslos ist , wie sie von der Auffassung , daß der politische

Massenstreik ein Ausnahmefall sein kann , schließlich dahin gelangt ,

ihn als eine unvermeidliche Regel des proletarischen Kampfes

und Sieges aufzufassen . Wir haben weder etwas mißverstanden

noch etlvaS nicht verstanden , wie KautSky , ohne unsere Darstellung

objektiv wiederzugeben , hochmütig meint .

Jedoch soweit war KantSkyS Polemik gegen unsere Ausführipigeii ,
wenn auch höchst unzureichend , so doch noch innerhalb der Grenzen ,
in denen eine sachliche Diskussion möglich ist . Dann aber vollbringt

Kautsky das Folgende , das wir vollinhaltlich wiedergeben müssen :

„ Was es ( das Zentralorgan ) außerdem darüber sagt , gilt dem

Nachlvcis , daß die ganze Diskiitierimg des Massenstreiks über -

flüssig ist . Denn es bestehe die Gefahr , daß „ durch das eifrige
Studieren und Diskutieren solcher Fragen die Phantasie der Arbeiter

auf unsichere Hoffmingeu gerichtet und von wichtigen , näher -

liegenden Aufgaben abgezogen wird — ganz abgesehen davon , daß
das reichliche Reden von und Drohen mit der Revolution mehr
geeignet ist , die reaktionären Zettelnngen gegen die Sozial -
demokratie zu stärken , als die Arbeiterschaft zur Entschlossenheit

zn erziehen " usw . Dann : „ der oberste Grundsatz der sozial -
demokratischen Taktjk ist und bleibt die Revolutionierung der

Köpfe " : weiter : in einem AiiSnahmezilstand , „sind alle Mittel der

Notwehr berechtigt , nicht nur der Massenstreik " ; ferner ist „ in

jedem Lande die Situation eine besondere " , und endlich „ wir
»vllnschcii wenig Worte , kraftvolles Handeln " .

Die ganze' lange Litanei , aus der wir hier mir einen Auszug
geben können , erinnert lebhaft an die Reden , die Sancho Pausa
an Don Oiiixote richtet , wobei er . wenn er recht »veise erscheinen
will , einen Hansen von Sprichwörtern zusammenträgt , die kein

Mensch bestreiten kann , die aber mit der Sache nichts zu tun

haben oder vielmehr ebensogut bei jeder anderen Gelegenheit vor -

gebracht werden können .
Es gibt in der Tat keine große taktische Frage in der Partei ,

von Fragen des Endziels gar nicht zu reden , deren Diskutierung
man nicht niit diesem Ragout von Gemeinplätzen ablehnen könnte .

Diese Armseligkeiten aber sind alles , was unser Zentralorgan
bisher aus eigenem zur Diskutierung des Massciistreiks beizuhringen
gewußt hat . Kein Wnnder , daß sie ihm unbegliem ist . Ist doch
noch nie die Unfähigkeit des „ Vorwärts " , der Partei in inneren
Parteifragen als führendes Organ in seiner jetzigen Form zu
dienen , so deutlich zutage getreten als bei dieser Gelegenheit .
Natürlich ist unter einem führenden Organ nicht ein komman -
dicrendes zn verstehen , sondern eines , das durch die Tiefe und
Wucht seiner Gründe , durch sein Wissen und seine Erfahrung
allgemeine Beachtung und Anerkennung erobert .

Zum Glücke steht der „ Vorwärts " aber mit seiner Abneigung
gegen „ das Studieren und Diskutieren solcher Fragen " in der

Partei so ziemlich allein : soweit man nach der übrigen Partei -
presse urteilen darf , teilen außerbalb der Redaktion unseres Zentral -
organs nur wenige Parteigenossen die etwas kosakische Anschauulig ,
daß durch derartiges „ Studieren und Diskutieren " nur die

Phantasie der Arbeiter ungesund eiitzündet und von nützlicher
Tätigkeit abgelenkt wird , und so hat auch fast die gesamte Partei -
presse der Diskutierimg des Massenstreiks bisher schon mehr
Interesse und Verständnis entgegengebracht als unser Zentral -
organ , so daß dessen Verständliislosigkeit nicht der Partei aufs
Konto geschrieben werden darf . "

Es läßt sich schwer vorstellen , daß noch oberflächlicher und noch
mehr unsachlich polemisiert werden kann , als es hier seitens Kautskys
geschieht . Wir haben nicht die erste Auseinandersetzung mit Kautsky
über partcitaktische Fragen , aber , so lebhaft wir ar . cinmider gerieten ,
es blieb doch immerhin noch das Bewußtsein , daß der andere Teil

sachlich seinen Standpunkt vertreten will und daß die Auseiiiandersetzlmg
nicht ohne Bereicherung imd Belehrung ausgeht . Hier aber ist
nicht eine Spur von Sachlichkeit geblieben , geschlveige denn von
der Pflicht zur Kameradschaftlichkeit , wie sie unter Parteigenossen
herrschen soll .

Das einzig Tatsächliche , was Kaiitsky sagt , ist unrichtig . Er

versucht , das Verftäudnis der übrigen Parteipresse gegen die Ver -

ständnislosigkcit des „ Vorwärts " ausznspiclen . In Wahrheit haben
sich bisher nur wenige Parteiblättcr über den politischen Massen -
streik ausgesprochen , und unter den wenigen herrschen erhebliche
Nuancen der Anffassling , von der „Verständliislosigkeit " ganz zu
schweigen , die der Gewerkschaftskongreß gezeigt hat .

Kautsky vertritt die Ansicht , der politische Massenstreik müsse
eifrig diskutiert werden . Wir dagegen haben dargelegt , daß bei
allen diesen Auseinandersetzimgen nicht irgend etwas Greif -
bares herallsgeipriliigen ist , was über dtzs hinausgeht , was
wir vertreten , daß näinlich in bestimmten Situationen das
Proletariat jedes Mittel des Kampfes , nicht nur den politischen
Maffcnstrcik , benutzen soll . Aber sei es , Kautsky will studieren und

diskutieren . Und Nim , da jemand es wagt , seiner Anschauung im

geringsten entgegenzutreten , beginnt er dnS Diskutieren in solcher
Art , daß die Diskussion s o f o r t a m E n d e ist . Er reißt
einige Worte ans dem Znsammeuhaiige inid überhäuft uns mit

Jnbektiven . Wie soll diskutiert iverdcn , wenn die „ Neue Zeit " sich
anniaßt , Parteigenossen in dieser hochfahrenden Sprache ab -

zutrumpfcn , ohne im allermindesten irgend etwas Sachliches zu
sagen !

Die Schmähungen Kautskys berühren lins persönlich nicht .
Wir tllil unsere Pflicht im Dienste der Partei nach imscrcm besten
Wissen . Wohl aber innsscn wir im Parteiinteresse die

Ueberhcbnng und Anmaßung der „ Neuen Zeit " ans das aller -

nachdrücklichste ziirücklveiscii . Wie soll sich eine Diskussion über den

Massenstreik gestalten , wenn die „ Nene Zeit " schon im ersten Anfang
der Diskussion statt sachlicher Erörterung mir ans Verunglimpsunz



Kttk Herabsetzung ausgeht 9 Wollten wir Kautskh antworten ,
indem wir seine Methode der Polemik anfnehmen , wohin
müßte ein solcher Streit Gehässigkeit führen !

Fehlt denn Kautsky das Verständnis , daß eine Polemik , wie er sie
betreibt , vielmehr der Tod jeder Diskussion ist ? Geht ihm
so sehr jede Empfindung für die Wirkung seines Treibens ab , daß
er nicht zu erkennen vermag , wie sehr diese publizistischen Unsitten
die Achtung vor den leitenden Personen der Partei in der Oeffent -
lichkeit herabsetzen müssen ? Ist ihm so sehr jede Fühlung mit der

Arbeiterschaft abhanden gekommen , daß er nicht weiß , wie sehr die

Arbeiterschaft von diesen Literatenmätzchen übersättigt ist ?

Warum norwegische Republikaner einen neuen König verlangen ,

geht aus einem „ Politische Ideale " überschriebenen Artikel
hervor , der dieser Tage im „ Dagbladet " erschien und , wie man an -
nimmt , von dem Staats mini st er Lövland inspiriert
worden ist . Es heißt darin :

„ Ein großer , vielleicht der größte Teil unseres Volkes sieht in
der republikanischen Staatsform ein Ideal , das es gerne ver -
wirklicht wissen möchte . Wir gehören zu denen , die in
der Republik die Verfassung erblicken , die am besten zu
unseren sozialen und ökonomischen Verhältnissen paßt . Wir meinen
im allgemeinen , daß sie die idealste Form sür das politische Leben
eines Volkes ist. Diese ideale Staatsform sollte man selbstverständ -
lich durchzuführen versuchen , wenn das ohne Risiko für unsere Un -
abhängigkeit und den Frieden geschehen kann . Sollte eine eingehende
Untersuchung zu dem Ergebnis führen , daß bis zu dem Zeitpunkt , wo es
sich um Sein oder Nichtsein als selbständiges Volk handelt , eine
monarchische Verfasiung die beste Wehr und Waffe des neuen Norwegens
ist , so müssen wir der Wahrheit in die Augen sehen und danach handeln ,
so schwer es auch den meisten von uns fallen möge . Wir sagen
nicht , daß es so kommen wird , sondern nur , daß es so kommen
kann . Wir sollten uns wohl vorsehen, daß wir nicht dazu kommen ,
das Leben für die Forni zu opfern . "

Nach diesen Ausführungen kann man annehmen , daß gewisse
Monarchen ihren Einfluß geltend machen , um wenn nötig mit Gewalt
den Norweger » einen neuen König aufzudrängen , obgleich sie keinen
haben wollen und keinen brauchen . Sehr geschmackvoll ist es ja
nicht , wenn man einem Arbeitgeber einen Gesellen aufdrängen will ,
obwohl er seiner nicht bedarf ; dock, das spielt jedenfalls bei der
monarchischen Stellenvermittelung keine Rolle .

Frankreich .
Eine Kolonialbestie .

„ Le Tcmps " veröffentlicht eine Korrespondenz aus Tonkin , in
der m- itgeteilt wird , daß der französische Verwaltnngsbeamte namens
Liegest sich das Leben genommen Hab: . Gegen Liegest schwebte
ein Untersuchungsverfahren wegen Grausamkeiten , die er an Ein -
geborenen verübt hat . Die bisherige Untersuchung hat ergeben , daß
dieser würdige Vertreter europäischer Zivilisation ein ganzes System
der barbarischsten Quälereien in Anwendung brachte , um Auge -
schuldigte zu einem Geständnis zu bringen . Die Haare sträuben
sich zu Berge , wenn man liest , wie zum Beispiel Angeschuldigte , die
nicht gestehen wollten , mit geflochtenen Seidenenden , die mit Wasser
durchtränkt und in welche sdharfe Gegenstände wie Nadeln usw . ein -
geflochten sind , auf den nackten Körper blutig geschlagen und ihre
blutigen Wunden dann mit Ammoniak oder Salz bestreut wurden .
Andere wurden an Händen und Füßen geknebelt und ihr Hals über
die Spitze eines Bajonetts gebracht , gestanden sie nicht , so wurden
sie durch Schläge auf den 5topf in das Bajonett gestoßen , oftmals
bis dieses den Unglücklichen ins Gehirn drang . Dieser entmenschte
Kulturträger hat sich durch Selbstmord der Strafe entzogen , aber
die begonnene Untersuchung dürfte wohl noch mehr Schuldige finden ,
denn es scheint unmöglich , daß der Unhold jahrelang seine Grausam -
keiten ausführen konnte , ohne daß seine Vorgesetzten oder andere
Beamte davon Kenntnis erhielten . So werden die allerchristlichsteu
Länder Europas der Reihe nach durch die scheußlichsten Ver -
brechen , verübt durch ihre Kulturträger an den „ minderwertigen "
Rassen vor der wahren Kultur und Menschlichkeit an den Pranger
gestellt : Das bigotte England , das gutkatholische Frankreich und das
protestantische Deutschland , sie alle haben einander nichts vor -
zuwerfen . —

_

_ _

Deroulebe will keine Gnade . Der Nationalist Lasies hat mit
seinen heftigen Angriffen und seiner lang ausgedehnten Rede in
der letzten Sitzung der Kammer seinen in der Verbannung weilen -
den Freunden keinen guten Dienst geleistet . Das von der Regierung
eingebrachte Amncstiegesetz konnte vor Sessionsschlutz durch die
Schuld Lasies nicht mehr zur Annahme gebracht werden , und so ließ
Rouvier alle von dem Amnestiegesetz Eingeschlossenen vom Präsi -
denten begnadigen . Diese Begnadigung hebt aber die Rechtsfolgen
der Strafe nicht auf , und so kommen die aus der Verbannung Zu -
rückkehrenden zunächst nicht in den Vollbesitz ihrer politischen Rechte ;
bannt werden sie mindestens bis zum Herbst warten müssen , wenn
dann das Amnestiegesetz nachträglich noch erledigt werden wird .

Busset , Lur - Saluces und andere Royalisten haben den Präsidenten
wegen der Begnadigung in Telegrammen zwar tüchtig angepöbelt ,
sie haben sich aber „ überwunden " und trafen mit dem nächsten Zuge
in Paris ein . Deroulebe aber will die Gnade von der Republik
nicht annehmen , sondern die Amnestie abwarten ; er hat seinen bis -

herigen Verbannungsort San Sebastian in Spanien verlassen und

begibt sich nach Wien . Im Herbst aber kommt er nach Paris , und
dann wehe der Republik . Doch der arme Paul wird sehr enttäuscht
sein , die schönen Zeiten des Boulangismus sind unwiederbringlich
dahin . —

Italien .
Die Wohnungsfrage in Rom .

Rom , IS . Juli . ( Eig . Ber . ) Der hiesige „ Messaggero "
veröffentlicht eine Unterredung mit dem neuen Bürgermeister von

Rom , C r u c i a n i Aldibrandi , über das hier besonders
dringende Wohnungsprobleni . In Roni besteht ein so großer
WohnungSmangel , daß sich tatsächlich zeitweise Hunderte von Fa¬
milien ohne Obdach befinden , obwohl sie imstande und gewillt
wären , den Preis für eine bescheidene Wohnung aufzubringen . Der
Arbeiter bezahlt ein Minimum von 20 Lire per Raum ; , »eist kommt

auf jedes Zimmer eine Familie , auch die Küche ist in der Regel
abvermietet .

Der neue Bürgermeister erklärte , daß er sich des ungeheueren
Ernstes des Problems bewußt sei . Die Stadtverwaltung iverde den

riesigen Exerzierplatz im Norden der Stadt , unweit des Monte Mario

zur Bebauung bestimmen und dort ein neues großes Viertel er -

stehen lassen . Die Ballstellen sollen zu einem Vorzugspreise von

8 Lire pro Quadratmeter an Unternehmer abgegeben werden , die

sich verpflichten , zu mätzigen Preisen kleine Wohnungen zu ver -

mieten und 20 Jahre hindurch die Miete nicht zu steigern .
Die Pläne der neuen Häuser müssen vor dem Ankauf des

Bodens von der Stadt gebilligt werden . Bemerkenswert ist ,

daß der Bürgermeister Wert darauf legt , daß in dem neuen

Viertel auch Baustellen zu Vorzugsbedingungen für den Vau

von Villen abgegeben werden , damit , wie er sagt , nicht ein

modernes Ghetto , ein ausschließliches Arbeiterviertel entstände .

sondern eine Gegend , in der alle sozialen Klassen nebeneiiiander

wohnen . In der Tat besteht auch im heutigen Rom nicht die

Scheidung in arme und reiche Viertel in der Schärfe , die die

dentsckien Großstädte charakterisiert .
Der Bürgermeister äußerte auch sehr vernünftige Ansichten über

die Umgestaltung Roms in eine Jndilstriestadt .
Hoffentlich handelt es sich nicht nur mn leere Versprechungen . —

England .
Die Frage des AsylrcchtS .

Bei der Beratung der Fremdcnbill bringt die Regierung in ,

Unterhaus einen Antrag ein , nach welchem der Mangel an Ledens -

unterhalt kein Grund sein soll , einen Fremden auszuschließen , der
nach England mir einwandern will , um zu vermeiden ,
daß er aus religiösen oder politischen Gründen oder wegen
politischer Vergehen verfolgt oder bestraft wird , oder um einer

Verfolgung wegen religiöser Ueberzeugungen zu entgehen .
Der Antrag wurde angenommen , nachdem alle Redner dafür ein -
getreten waren , daß für Flüchtlinge , die aus politischen oder
religiösen Gründen in England eine Zuflucht suchen , das Asylrecht
aufrechterhalten bleibe .

Die englische Regierung vermag sich also doch nicht auf den
erhabenen Standpunkt eines B ü l o w emporzuschwingen , der die
„ Schnorrer und Verschwörer " über die Grenze schiebt und dafür
den russischen Polizeispionen sogar in der Reichshauptstadt weit
gehendsteS Gastrccht gewährt ! —

Amerika .

Ein großes Defizit .
Bei Abschluß des Fiskaljahres am 30 . Juni zeigte sich im Budget

der Vereinigten Staaten ein Defizit von beinahe 25 000 000 Dollar .
' Trotzdem die Einnahmen noch etwas höher waren als im Jahre
vorher und das Jahr 1904 einen Ucberschuß snach dem gewöhnlichen
Stande der Einnahmen und Ausgaben ) ergeben hatte , stand man
diesmal vor einem großen Defizit . Der Ueberschuß von 1904 wurde
heransgerechnet , indem man die Bewilligungen von 50 Millionen
Dollar für den Panamakanal und 5 Millionen sür die Welt -
ausstellung in St . Louis nicht mit in Betracht zog .

Aus der folgenden vergleichenden Uebersicht sann man ein Bild
der Finanzlage gewinnen :

Einnahmen im Jahre 1905 : im Jahre 1904 :
Aus Zöllen . . . . .261 500 000 Dott . 262 000 000 Doll .

„ Steuern . . . . 233 500000 „ 232 400 000 „
Verschiedene Einnähmen 48 000 000 „ 46 700 000

Für das Militärwesen
Für die Marine . . .
die übrigen Departements

und Verschiedenes
Für die Indianer . . .
Für das Pensionswesen .
An Zinsen

. . . . .
Summa 543 000 OOÖ Doll .

Ausgaben im Jahre 1905 :
122 200 000 Doll .
117 300 000 „

147 200 000 .,
14 600 000 .,

141 700 000 ..
24 500 000 „

541 100 000 Doll .
im Jahre 1904 :

115 300 OOO Doll .
102 800 000 „

132 400 000 „
10 400 000 „

142 600 000 „
24 500 000 „

Summa 567 700 000 Doli . 528 000 000 Doll .
Defizit 1905 : 24 700 000 Doll . Ucberschuß 1904 : 13 100 000 Doll .

Schon im borigen Jahre richtete sich die allgemeine Auf -
nierksamkeit auf die gewaltigen Ausgaben für Heer und Marine ,
und diese hohen Zahlen sind weiter in die Höhe gegangen . Dabei
ist ein Ende noch gar nicht abzusehen , wenn die großartigen Flotten -
Pläne , init denen man sich in den leitenden Kreisen trägt , zur Aus -
führung gelangen . DaS Defizit ist diesmal unerwartet groß ge -
worden ; erst vor einigen Monaten kündigte der Schatzamtssekretär
Shaw an , daß es „höchstens " 18 Millionen betragen würde . Jetzt
sinnt man auf neue Mittel , das Defizit zu decken . Demgegenüber
erinnern einige Zeitungen daran , daß es früher amerikanische Ge -
pflogcnheit gewesen sei , die Ausgaben nach den Einnahmen ein -
zurichten . Der »inimersatte Militärismus , den sich die Amerikaner
aufgeladen haben , ist nicht so leicht zu befriedigen , wie vielleicht
mancher geglaubt hat . —

Die russische Revolution .

Das Bureau des Semstwokongrcsses in
Moskau hat dem Gcneralgouverneur erklärt , der Kongreß
verletze nicht das Gesetz , sondern verfolge Zwecke , „ die dein

kaiserlichen Erlaß entsprächen " . Der Generalgouverncur mit -

wortete , die Polizei habe ohne sein Wissen die Sitzung schließen
wollen , er werde sich jedoch in Petersburg dafür
verwenden , daß der 5kollgreß gestattet werde .

Im
Ge -

Der „ N. Fr . Pr . " wird aus Petersburg gemeldet :
Widerspruche zu der Nachricht , der Zar werde erst am

burtstage seines Sohnes , am 12 . August , in Moskau die

bevorstehende Einberufung der Volks -
Vertreter verkünden , heißt es jetzt , der Zar habe be -

schloffen , s ch o n a ni 2 2. I u l i a. St . zu diesem Zweck nach
Moskau zu reisen . Die Großfürstin Elisabeth Feodorowna
soll ihre Schwester , die Zarin , in einem Briefe beschworen
haben , ihren Einfluß auf den Zaren aufzubieten , um die

H i n a n s s ch i e b u n g der Fahrt und der Proklamierung der

Verfassung zu verhindern . Fürst S w i a t o p o l k -
M i r s k y soll zum Präsidenten der neuen Reichsduma
ernannt lverden .

Ein Telegramm der „ Köln . Ztg . " vom 17 . d. M. teilt
über die - Frage der „ Volksvertretung " folgendes mit :

„ Die Ersetzung des Ministers des Jnneru B u l y g i u durch
den Grafen Jgnatjew scheint nunmehr außer Zweifel zu sein .
Ebenso wird bestätigt , daß der Plan Bulygins , bevor er die kaiser -
liche Sanktion erhält , noch der Versammlung der höchsten Würden -

träger zur Prüfung vorgelegt werden wird . Nascha Shisn will ivissen , es
werde beabsichtigt , im Laufe von zwei bis drei Wochen noch wünschens -
werte Aenderungen vorziniehmen und eine weitere Ausgestaltung des
Planes in der ersten Session den Volksvertretern zu überlassen .
UebrigenS soll durch die erwähnte Begutachtimg des Planes d i e
Veröffentlichung des Erlasses über ! die Einberufung
der Volksvertreter nicht verzögert werde » . Der Erlaß wird
spätestens Ende Juli erwartet , der Zusaminciltritt wird aber wahr -
schcinlich erst in der ersten Hälfte des November erfolgen . Ge -

rächte bezeichnen den früheren Minister des Inner » , Fürsten
Swiatopolk - M' i r s k i , als Präsidenten der Gosudarstweimaja
Duma . Ei » anderes Fortschrittsorgan , „ Syn Otetschestwa " , bc -
ziffert die Zahl der Volksvertreter auf 500 ; in jedem Gouvernement
würde auf je 250 000 Einwohner ein Volksvertreter kommen . Die
Wahlen sollen durch die Gouvernemcnts - Wahlvcrsanimluilgen voll -

zogen werden , ausgenoimneu in den großen Städten , die selb -
ständige Wahleinheiteu darstellen . "

Vom 14 . bis 16 . Juli fand in Finnland ein Kongreß
von Vertretern der Berufsverbände statt , in
dem beschlossen wurde , alle dcniokratischen Elemente zu
mobilisieren zur Veranstaltung von Massenkundgcbungcil gegen
Bulhgins Plan einer Reichsdnma >vie überhaupt gegen
jede Volksvertretung , die nicht ans dem allgemeinen
Stimmrecht ohne Unterschied der Nationalität und der

Konfession beruht .

Was geht in Kronstadt vor ?

Eine Meldung ans Petersburg vom 13. Juli besagt : Der Chef
des Marinestabs dementiert die auswärts verbreitete Meldung ,
daß auf dc»£Li»ic »schiff „ Imperator Alexander II . " ein Aufruhr der
Matrosen stattgefunden habe , und erklärt diese Nachricht sür voll -
kommen erfunden .

An demselben Tage aber wird ans Petersburg dem „ Central -
News " berichtet , daß am Montag in Kronstadt verzweifelte Auf -
stände stattgefunden haben . Es wurden von anfrührerischc » Marine -

Mannschaften neun öffentliche Gebäude gestürmt und geplündert .
Die Anzahl der Getöteten und Verwundeten ist
n o ck' n 1 e k a n n t.

♦

In Petersburg dauert ein erbitterter Kleinkrieg zwischen
der Polizei und den Revolutionären fort . Es sollen in letzter Zeit
2000 Revolver , viele hundert Bomben beschlagnahmt und vierzehn
geheime Druckereien entdeckt worden sein . (?) 1

Offiziöse Meldung ans TifliS .
Die ' Negiernng veröffentlicht im „ Regiernngsboten " eine Bekannt »

machung , in der es heißt : Die russischen Arbeiter der Eiseitbahn -
Werkstätten in Tiflis , gegen 1000 Mann , waren seit Beginn
der Unruhen in der Stadt das Ziel der systematischen Ver -

folgnngen der Agitatoren . Am 14. d. M. wurde ein Attentat auf
die Arbeiter unternommen , die sich widersetzten und noch den Forde -
rungen der Revolutionäre Widerstand entgegenstellen . Um 8 Uhr
morgens erkrankten 20 Arbeiter , die zuerst von dem für sie bereiteten
Tee genommen hatten , nntcr Zeichen von Vergiftung . Zehn von
ihnen starben sofort , während fünf andere noch ernstlich und die

übrigen fünf weniger schwer krank daniederliegen . In dem Teekessel
wurde Arsenik gefunden .

Zeche „ Borussia " .
Je nähere Einzelheiten über den sogenannten Unglücksfall auf

der Zeche „ Borussia " bekannt werden , desto mehr häufen sich die
Beweise , daß die Katastrophe , die über 40 Bergleuten das Leben

gekostet hat , nicht , wie die im Solde des Grubenkapitalismus
stehende Presse behauptet , auf „ das blinde Walten des Schicksals " ,
sondern auf eine sträfliche Unzulänglichkeit der Vetriebseinrichtungen ,
ans den völligen Mangel genügender Sicherheitsmaßregeln zurück -
zuführen ist . Hätten auf der Zeche „ Borussia " auch nur
teilweise die modernen technischen Betriebs - und Hülfs -
mittel des Kohlenbergbaues Anwendung gefunden , der

Unglücksfall wäre , wie wir schon am Sonntag schrieben , nicht
mir vermieden worden , er hätte überhaupt nicht vorkommen können .
Aber auf der „ Borussia " herrschte in stärkstem Maße ohne irgend
welche Rücksichtnahme ans Leben und Gesundheit der Arbeiter das

Sparsystem . Die Verwaltung schreckte vor jeder Ausgabe , die nicht
der Herabsetzung der Produktionskosten oder der Vergrößerung der

Förderung , sondern der Betriebssicherheit diente , scheu zurück und

begnügte sich mit völlig veralteten Hülfsmitteln . In welchem Maße ,
zeigt folgender , sich auf die Aussagen der dort beschäftigten Berg -
arbeiter stützende Bericht der „ Bergarbeiter - Zeitung " :

„ Auf der fünften Sohle am Füllort hing 2 —3 Meter hinter
dem Schacht eine große Petroleumlampe in einem an der Firste
befestigten , schwebenden Gehäuse . In diesem Gehäuse
fehlten schon seit mindestens einem Monat ( wir
drücken uns sehr vorsichtig aus ) die Glasscheiben . Die Lampe
war so unordentlich , daß die am Füllort beschäftigten Leute alle

möglichen Vorkehrungen treffen mußten , um die Lampe gerade
stellen zu können I W e n n G l a s s ch e i b e n in dem Gehäuse
gewesen wären , so hätte die Lampe nicht bei

einem Stoß hinausfallen können , sondern
wäre höchstens in dem Gehäuse umgekippt ; so
wenigstens teilen uns zahlreiche Arbeiter mit , die mit den fraglichen
Verhältnissen genau vertraut sind .

Ist der Behörde dieser Zustand bekannt gewesen ? Da er
mindestens einen Monat existierte , die Einfahrer , Bergassessoren oder
der Bergmcister aber angeblich sehr häufig die Zechen kontrollieren ,
so fragen wir : Wann hat die Bergbehörde den fraglichen Füllort
zuletzt inspiziert ? !

Als die an » Füllorts beschäftigten Abnehmer am Montag früh
sechs Uhr an ihre Arbeitsstelle kamen , lag dort ein Haufen Holz
( Stempel ) ; wie üblich , war das Holz am Abend vorher ein -

gefördert und dicht am Schacht abgelagert worden , so dicht ,
daß die Abnehmer die Stempel wegräumen mußten , um
Platz für die kommenden leeren Förder - und die Bergewagen zu
bekommen . Während der eine Abnehmer noch am Forträumen des
Holzes war , erscholl das Signal : „ Der Korb kommt ! Eilig , um
vorschriftsmäßig schnell die Wagen vom Korb abziehen zu können ,
warf der Abnehmer noch einen acht Fuß langen Stempel hinter sich
auf den Holzhaufen , dabei in den Schacht blickend ; in dem Augen -
blicke sauste der Korb schon herab — und als der Abzieher sich
umdrehte , war die Petroleumlampe ays dem Ge -
hänse gefallen , explodiert , an dem Holzstoß
leckten die Flammen e in p o r ! 1 1 Die Lampe hing nämlich
so niedrig , daß ein mittelgroßer Mensch mit dem Kopf daran
stieß . Deshalb konnte auch der ausgeworfene Stempel die
Lampe treffen . Wären die Glasscheiben in dem Gehäuse
gewesen , so fiel die Lampe durch den Stoß , wenn auch
die erste Glosscheibe zertrümmert wurde , nur im Gehäuse um , der
Abnehmer hätte dann »och schnell hinzuspringen und die Lampe
wieder aufrichten können !

Ist der Bergbehörde auch davon nichts be -
kannt , daß vor etwa sechs Monaten am selben
Füllort schon die Lanipe explodierte und den
Verzug ( Firste ) in Brand st e ck t e ? I Ist der Bergbehörde
ferner bekannt , daß die Leute am Füllort von dem Betriebsfiihrer
Rüter mit Geldstrafe cventl . sofortiger Entlassung bedroht worden
sind , wenn die Förderung auch nur eine kurze Stockimg erleide ?
Weiß die Bergbehörde von der sofortigen Eiitlasiung eines früheren
Abnehmers durch Rüter , weil die Förderung etwa 25 Minuten ohne
Schuld des betreffenden Arbeiters stockte infolge der vielen Wechsel -
wagen ? Diese Tatsache veranlaßt nämlich die Leute am Schacht ,
ängstlich ans den steten Fortgang der Förderung zu achten , auch
wenn irgendwelche Unordnung eintritt !

Der alte Schacht „ Borussia " ist mit Holz ausgebaut . Die Schacht -
bekleidmig ist wegen der herrschenden beißen Temperatur pnlver -
trocken ! Nun heißt der , § 41 der Bergpolizeivcrordiumg vom
12. Dezember 1900 :

„ Die Anwendung offenen Lichts ist in allen Grubenräumen mit
Ausnahme der zutage gehenden einziehenden Schächte , der zu
diesen gehörigen und der in unmittelbarer Nähe der Füllörter ge -
legenen ausgemauerten Maschinenräume und Füllörter verboten .
In letzteren beiden ist offenes Licht nur an feuer -
sicheren Stellen in Stand - oder Hängelampen
gestattet .

Auch in Einziehschächten darf offenes Licht
nur gebraucht werden , wenn etwa vorhandener
Holzausbau in f e u ch t e ni Z u st a n d e e r h a l t e n lv i r d ,
so daß ein Inbrandsetzen desselben ausgeschlossen
erscheint . "

Der alte Schacht „ Borussia " ist ein solcher „Einziehschacht " , von
dem die Bergpolizciverordnung spricht . Es wird „offenes Licht "
benutzt . — Wie steht es mit dem Anfeuchten ? Ist der Berg -
behörde bekannt , daß sich an der Brandstelle keine
Einrichtung zum Anfeuchten auch des sich
hier stark ablagernden Kohlenstaubes be -
fand ? ! Tatsächlich gab es ein BerieselungSrohr , aber es
war nicht zum Anfeuchten der pnlvertrockcnen Schacht -
bekleidmig eingerichtet . Früher wäre , erklären die Arbeiter , der
hölzerne SchachtanSbm : genägt worden . Das sei der Fall unter der
Betriebsführung Prein gewesen . Jetzt seien die Schachthölzer schon
lange nicht mehr nngcfenchtet worden , daher wäre der Schachtauöbau
pulvertrocken gewesen , so recht geeignet zum schnellen Fenersangen .
Was weiß die Bergbehörde davon ? Hat sie nicht nur die Petroleum -
lanipe konzessioniert , sondern setzte sie auch den Z 41 der betreffenden
Vergpolizcivcrordmmg für den pulvertrockenen Schachtausbau
ans „ Borussia " außer Wirkung ? Wenn das geschehen ist , dann freilich
trifft die Grabenverwaltung keine Schuld . Dann wäre direkt die
Bergbehörde haftbar zu mächen .

Herr Direktor Springornm beruft sich auf die „ revidierenden
Bergräte " ; sie hätten die Unschuld der Verwaltung bestätigt . Das
klingt so, als ob die Bergbehörde Herrn Springornm schon daS Er¬
gebnis einer Vernehmung der betreffenden Arbeiter und Beamten
mitgeteilt hätte . Hatte denn schon bis zum 12. Juli eine Ver -
nehmung stattgefunden ? In der Tat wurde der Arbeiter , der durch
das Hinwerfen des Stempels die Lampe traf , von einigen Herren ,
die er als Amtspersonen , Vertreter der Bergbehörde ansah , am
Dienstag , den 11. Juli , vernommen . Er hat die Entstehung deS
Brandes bezeugt , wie wir sie oben beschreiben . Nach dem Zustand
der Lampe ist er aber nicht gefragt worden . Die vermutlichen
Vertreter der Bergbehörde fragten weiter : „ War denn kein Wasser
zur Stelle ?" Antwort : „ Nein ! " Die Herren : » Aber das



wußte doch da fetnl * Antwort : „ Wir hatten teins . ' Die
Herren : „ Wenn Ihr gleich Wasser gehabt hättet , konntet Ihr dann
daS Feuer noch loschen ?" Antwort : „ Ja , geioifel * . . .

Noch ein weiterer Beweis , daß eS an Wasser zum Anfeuchten
der hölzernen Schachtbekleiduna und auch des sich ansammelnden
feuergefährlichen feinen KohlcnftailbeS fehlte . Als der Abnehmer sich
umdrehte und die Flammen auflodern sah , warf er schnell den Holz -
hausen auseinander , um eventuell noch einen größeren Brand zu
verhliten . In dem Augenblicke kam der stellvertretende Betriebs -
führer Hausmann , der wohl die große Gefahr erkannte und Befehl

Sab, das durch da ? Fiillort gehende Wasserleitungsrohr zu zer -
hlagen , um auf diese Weise Wasser zu erhalten . Leider mißglückte

auch dieser Rettungsversuch . Ein längeres Verbleiben an der Brand -
stelle war da schon ausgeschlossen , denn obschon das Feuer erst un -
gcfähr 6' / « Uhr entstand , schlugen vor 7 Uhr die Flanimen schon
zum Schacht heraus ; daS rasende Element fand an dein vulver -
trockenen SchachtauSbau und dein feinen Kohlenstaub die denkbar
günstigste Nahrung .

?est steht also , daß kein Wasser zum Löschen vorhanden Ivar
ie Schachthölzer nicht angefeuchtet wurden . Feit steht , daß die

Bergbehörde das Anfeuchten im § 41 der Bergpolizei - Berordnung
vorschreibt . Ob auf „ Borussia " AuSnahuien gemacht sind , wissen
wir nicht . Fest steht ein furchtbar vernachlässigter , im höchsten Maße
gefährlicher Znstand des Gehäuses , in dem die offene Betroleum -
lanipe stand .

Doch auch sonst erwies sich vieles als nicht in Ordnung . Als
der Schreckenßruf erscholl : „ Rette sich , wer kann !" konnte der
brennende Förderschacht natürlich nicht mehr benutzt werden . Die
Mannschaften mußten den Wetterschacht fliegt bei Oespel ) zu er -
reichen suchen . Dabei hatten sie im Flöz 25 von der sechsten nach der
fünften Sohle , einen Aufbruch zu benutzen . Der Fahrschacht dieses
Aufbruches war in einem miserablen Zustande . Die Bühnen waren
oft nur mit großer Lebensgefahr zu betreten , der
Verschlag des Fahrschachtes so lückenreich , daß ein
Hinunterstürzen leicht möglich war . Man stelle sich vor ,
welche Gefahr dies den in wilder Flucht den Fahrschacht passierenden
Mannschaften bereitete . Die Arbeiter sagen , der Fahrschacht befände
sich schon längere Zeit in diesem Zustande . Hat die Bergbehörde
das nie gesehen ?

Der Fahrschacht in Flöz 10, von der Grundstrccke bis Ort 3,
soll , wie jeder Fahrschacht nach tz 7 der Vergpoltzciverordnung
mindestens einen Quadratmeter Querschnitt haben . Aber wie sieht
es da auS ? Dieser Fahrschacht spottet allen Bergpolizeiverordnimgen l
Stellenweise kann ein Mann nur hindurch , wenn er auf allen Vieren
kriecht . Was das bedeutet im Falle euier Katastrophe , wo alles
rennt und eilt , um fortzukommen , kann man sich leicht ausdenken .

Am schlimmsten sieht es aber wohl aus im Lustschacht fWetter -
schacht , bei Oespel ) , durch den die Rettung der Belegschaft sich voll¬
ziehen mußte . Hier gibt es Fahrten , die sich hin . und habcwegen ,
also in sehr mangelhafrer Weise befestigt sind . Die Unterlagen
sind zum Teil verfaultl An den betr . Leitern
fehlen zwei , auch drei Sprossen hintereinander ,
andere sind verfaultl Um da hinunter zu gelangen , muß
der Arbeiter an den Holmen hinabrutschen l Die Kletterer müssen
sich immer warnend zurufen : „ Achtung , hier fehlen Sprossen I "
Wie leicht ein Fehltritt , der die morsche Sprosse
zerbricht , der Mann stürzt hinab und reißt die
Nachkletternden mit in die Tiefclll Man stelle sich
nur einmal die Situation vor , wenn höchste Lebensgefahr besteht
und hunderte von Arbeitern in größter Eile über die hin » und her .
schwankenden Leitern klimmen l Mit einer solchen Situation muß
die Bcrgwerksverwaltung stets rechnen , für solche Fälle hat die Berg -
Werksverwaltung peinlich Vorsorge zu tresfen . Was später „ ein
Zusammentreffen unglücklicher Zufälligkeiten " genannt wird , ist
meistens nur das Ergebnis einer nach und nach immer schlimmer ge -
wordenen Lottcrlvirtschaft . Uns haben sich Zeugen angeboten , die
schon bor vier Jahren den Wetterschacht in einem unvorschrifts -
mäßigen Zustande gekannt haben I

Wir fragen die Bergbehörde , was sie von dem Wetterschacht
weih ? Sind ihr die faulen oder fehlenden Sprossen , die lebens -
gefährlichen Bühnen , die wackelnden Leitern gar nicht bekannt ge -
Wesen ?

Ferner fehlen die Rettungsapparate . Sie
mußten er st von den Nachbarzechen geholt werden ,
wodurch manche Minute verloren ging . Muß nicht der Wetterschacht
mindestens 1 Meter Querschnitt haben ? ( § 7 der B. - P. - B. ) Tat -
sächlich ist stellenweise nur mühsam durchzukommen ! "

Es sind schwere Anklagen , welche die Bergarbeiterzeitung gegen
die Verwaltung der „ Borussia " erhebt . Und alle diese seit Jahren
bestehenden Mißstände , sind der Bergbehörde völlig unbekannt ge -
blieben ? Das verstehe wer kann . Wir fordern strengste Unter .
suchung , nicht nur darüber , wie weit die Mangelhaftigkeit der Be -
triebSeinrichtungen die Katastrophe verschuldet hat , fondcrn auch
inwieweit die Jnspektionsbehörde ihrer Aufsichtspflicht genügt hatL
Der stumme Mund , das starre Auge der Toten fordert Anklage
und Sühiw , _

Hue der Partei .
Die in der modernen Arbeiterbewegung tätigen Angestellten

der Schweiz beabsichtigen , zu einer Vereinigung zusammenzutreten .
Anläßlich des Parteitags in Lausanne treten die Arbeiter - und Ver -
bandssekretäre , Redakteure und Verleger von Partcizcitungen usw .
zu eißer Vorbesprechung zu diesem Zwecke zusammen .

polizeiliche » , ©erichtUcbce uto .

Arbeiterbewegung — Völlerei .

Der Gastwirt Laß übte in dem uckermärkffchcn Städtchen
Strasburg sein Gewerbe bi » zum Jahre 1000 ohne irgendwelche
Behelligungen durch die Polizei aus . Dann hielten die gewcrkschast -
lichen Organisationen und der sozialdemokratische Wahlverein ihre
Versammlungen und Vergnügungen im Latzschen Lokal ab und nun
war dasselbe bei der Polizei mit eincmmal so anrüchig geworden ,
daß dem Gastwirt Latz die Polizeistunde auf 10 Uhr herabgesetzt
wurde . Laß sprach auf der Polizei vor , er versicherte , er werde sein
Lokal den Sozialdemokraten nicht mehr hergeben , und sofort
war sein guter Ruf wieder hergestellt , die Polizei -
stunde wurde wieder verlängert . Aber Sozialdemokraten und Ge -

wcrkschaften hatten sich nun mal an das Lokal von Latz gewöhnt !
sie kehrten auch ferner bei ihm ein und seit jener Zeit hatte sich
Laß der ganz besonderen Aufmerksamkeit der Polizei zu versehen .
Oeffentlichcr Tanz wurde ihm nicht mehr gestattet ; die Festlich -
keitcn des Wahlvereins und der Gewerkschaften wurden von der

Polizei zu öffentlichen Tanzlustbarkeiten gestempelt und hieraus
folgte eine endlose Reihe von Strafverfügungen und Prozessen , die
teils zugunsten , teils zuungunsten des Gastwirts Laß entschieden wur -
den . Auch Bestrafungen wegen llebertretung des VereinSgcsetzeS mußte
Laß über sich ergehen lassen . Eine gewerkschaftliche Zusammenkunft ,
wo über die Verhältnisse eines einzelnen Betriebes gesproöben wurde ,
hielt die Polizei für eine öffentliche und deshalb anmeldepflichtige
Versammlung , weil ein „ frivoler Streik " der Gegenstand der Bc -

sprechung war . Eine Bestrafung des Wirtes war die Folge . Eine
andere angemeldete Versammlung soll wenige Minuten vor der an -
gegebenen Zeit bereits begonnen haben . „ Abhaltung einer nicht an -
gemeldeten Versammlung " sagte die Polizei und veranlahte die Be -

ftrafung des Wirtes . Schließlich fand die Polizei , daß daS Laßfchc
Lokal zur Abhaltung von Versammlungen überhaupt nicht
geeignet sei . weil eine ( ! ) der Ausgangstüren sich nicht nach
außen , sondern nach innen öffnet . Zuguterletzt besann sich die

Polizei auch noch , daß Laß vor dem Jahre IVOV, also zu einer Zeit ,
wo er noch als „ guter Bürger " galt , einige Male wegen Ueber »
tretung der Polizeistunde bestraft worden war , und daß er auch
an 16jährige Jünglinge Getränke verabfolgt hatte , wahrend nach
einer in Strasburg geltenden Pvlizciverordnung die jungen Leute
erst mit 17 Jahren wirtshausreif werden . Diese „ alten Sünden "
des Gastwirtes in Verbindung mit den neuen , die er nach Polizei »

lichem und gerichtlichem Befinden nach 1000 begangen hak , mußten
nun�herhalten zu einer Klage auf Entziehung der Konzession , welche
die Strasburger Polizeiverwaltun� gegen Laß anhängig machte mit
der Begründung , Laß leiste in seinem Lokal der Völlerei Vorschub .

Der Kreisausschuß zu Prenzlau hat dem Antrage der Polizei
gemäß erkannt . Am Dienstag beschäftigte sich der Bezirksausschuß
zu Potsdam mit der Angelegenheit . Der Bürgermeister von Stras -
bürg war in eigener Person zur Vertretung der Klage erschienen .
Den Beklagten vertrat Rechtsanwalt Dr . Hahn - Prenzlau . Er
betonte , es handele sich bei dieser Klage nicht um einen Kampf gegen
die Völlerei , sondern um einen Kampf der Polizciverwaltung
gegen die politische Richtung , welcher der Beklagte
Vorschub leiste . Seitdem die Sozialdemokraten im Latzschen Lokale
verkehren , sei dasselbe der Polizei als nicht zu Versammlungen ge -
eignet erschienen , die Pctroleumbelcuchtung habe nicht genügt und
dergleichen mehr . Uebertretungen der Polizeistunde und anderes ,
was bei anderen Gasilpirteii in Strasburg ungerügt passieren
konnte , sei beim Beklagten bestraft worden . Derselbe denke gar
nicht an Begünstigung der Völlerei , die Klage sei deshalb un -
begründet .

Der Bürgermeister verwahrte sich dagegen , daß Laß wegen
Begünstigung der Sozialdemokratie verfolgt werde . Die Abhaltung
der VereinSvcrgnügungen sei eine Umgehung deS Verbotes der
öffentlichen Tanzlustbarkciten , die Autorität der Polizei werde
dadurch geschädigt . Fast jede Woche werde ein solches Vereins -

vergnügen bei Laß abgehalten . Das sei der Polizei zu viel , und
deshalb schreite sie dagegen ein .

Der Bezirksausschuß bestätigte das Urteil der ersten Instanz ,
er hält also den Antrag der Polizeiverwaltung auf Entziehung der
Konzession wegen Begünstigung der Völlerei für berechtigt .

8o2iaks .
Vom Berliner Kaufmannsgkrlcht .

Ter rigorose AiistrlliingSvertrog von Tack ». Co. " ) hat diese
große Schuhwareufiruia nicht davor belvaljrt , den eine ? verhältnis¬
mäßig geringen Mankos und ebenfalls keineswegs besonders hoher
Außenstände ivcgen plötzlich eutlaffenen Filialvorstcher in vollein
Maße für die Kiindiguugsfrist zu entschädigen . Die ziveite Kamiffer ,
vor der der Prozeß am Montag zum AnStrag kam , verurteilte die
beklagte Firma , dem Kläger an Provision und Gehalt samt Zinsen
die Summe von 563,62 M. zu zahlen . In der Begriiudmig de «
Urteils heißt es , daß das Manko nur dann als EutlassmigSgrund
hätte gelten können , iveim eine subjektive Verfehlung vor¬
liege , und die Frage , ob die Außenstände die sofortige Entlassung
rechtfertigten , »iüsie ebenfalls verneint werden , da ja die Firma ,
wie ein dem Gericht vorliegendes Formular bewies , mit
Außenständen rechnete , sie stillschweigend duldete , IvaS ja übrigens
auch daraus hervorging , daß in den ersten Jahren der Tätigkeit
des Klägers die Firma keine Einwendungen gegen die Außenstände
erhob . Der Anspruch deS Klägers auf Rift ) »» von der Kaution für
die seit seiner Entlassung verstrichene Zeit wurde abgewiesen , da
dem Kläger die Kautionssumme gleich bei der Entlassung jjnr Ver -
süaung gestellt wurde . — Der Kläger hatte zunächst mir au ) 300 M.
geklagt ; die Firma hatte jedoch Widerklage darauf erhoben , daß
dem Kläger überhaupt kein Anspruch zustehe , und auS diesem Grunde
mußte über die volle Summe entschieden iverden , wodurch die Be -
klagte sich die Möglichkeit der Berufung sicherte

Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben . Die Regierung scheint
das Gesetz über die Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben i »it dem
Beginn des nächsten JahreS noch nicht voll in Kraft treten lasten zu
wollen , sondern zu beabsichtigen , zunächst nochmals eine Uebergangs »
zeit einzuschieben . Die „ Pol . Nachr . " melden nämlich : „ Der Bundes -
rat dürfte sich wahrscheinlich noch vor Ablauf des JahreS 1905 mit
einer Ausführungsvorschrift zum Gesetz über die Kinderarbeit in
gewerblichen Betrieben zu bcfaste » haben . Diesem Gesetze zufolge
war der Bundesrat befugt , für die ersten zwei Jahre nach dem In «
krafttreten Ausnahmen von dem Verbot der Beschäftigung eigener
Kinder zuzulassen . Solche Ausnahmebestimmungen waren awch
vom Bundesrat getroffen , jedoch , wie daS Gesetz es vorschrieb , nur für
zwei Jahre . Nun läuft diese Frist mit dem 31. Dezember 1905 ab .
ES würden also fiir die Kinderarbeit in den gewerblichen Betrieben
mit dem Beginn des JahreS 1906 sämtliche dauernden gesetzlichen
Bestimmungen in Kraft treten , wenn die Uebcrgangszeit nicht durch
den Bundesrat verlängert würde . Gelegenheit dazu ist ihm gegeben ,
da er im Gesetze ermächtigt ist , auch weiterhin Ausnahmen , aller -
dings nur unter der Bedingung zuzulassen , daß die Kinder nicht an
durch Triebkraft bewegten Maschinen beschäftigt werden . Auch kann
er weiter Ausnahmen von dem Verbot der Beschäftigung eigener
Kinder unter 10 Jahren zulassen , sofern die Kinder mit leichten und
ihrem Alter angemessenen Arbeiten beschäftigt werden .

Von den zuständigen behördlichen Stellen sind deshalb bei den
Provinzialinstanzen Erhebungen veranstaltet . Man nimmt an , daß ,
da das Gesetz über die Kinderarbeit in den gewerblichen Betrieben
mit seinen dauernden Bestimmungen ziemlich einschneidend wirkt ,
in den angegebenen Richtungen noch für einige Zeil die dem Bundes -
rat anheimgestellten Uebergangsvorschriften erlassen werden sollen .
Dann würde sich der Bundesrat im nächsten Herbste mit einer ent -
sprechenden Vorlage zu beschäftigen haben .

Berliner Rrnieuwese » . Im Monat Mai diese » JahreS zablte die
Armendirektion an 3S642 Personen laufende Unterstützungen im Be¬
trage von 540 197 Mark , Außerdem erhielten von den laufend
Unterstützten noch 1351 Personen Extra - ttnterstüynngen in Höhe von
zusammen 12 299 Mark . — An 4080 nicht laufend unterstützte Per -
sonen wurden Extra - Unterstützmigen im Betrage von 55 539 Mark
gezahlt . — 102 Almosenempfänger " wurden in ein Krankenhaus ,
32 in andere Anstalten aufgenommen . — Für 11002 Pflegekinder
zahlte die städtische Armenverwaltmig im Monat Mai an laufender
Unterstützung die Summe von 88 693 M. . 585 Pflegegeldempfängern
wurden zur Pflege der Kinder Eptra «Unterstützungen im Betrage
von 4717 Mark gezahlt . In Krankenhäuser » wurdeu 21 , in anderen
Anstalten 12 Pflegekinder verpflegt .

Ein ärztliches Attest verlangt die BcrficheriingSgefellschaft
„Bictoria " , iveim ihre Beamten wegen Krankheit fehlen wollen . Das
ist ausdrücklich in ihren Anstelluutzöverträae » festgesetzt . Darum
mußte ein Kläger , der ivegen kündigungSIoser Entlassimg Gehalts -
entschädigung geltend machen wollte , abgewiesen werden , - denn er
hatte verabsäumt , ein solches Attest beizubringen . Dem Kläger mit
Rücksicht aus feine offenbare Notlage durch einen Vergleich eine wenn
auch nur geringe Dumme zukommen zu lassen , hatte der Vertreter
der Gesellschaft abgelehnt .

3u9 der frauenbewegung .
Der Verein für Frauen und Mädchen in Britz hält DonncrS -

tag , den 20. Juli , abends SM Uhr , feine Mitgliederversammlung
im Lokal von Weniger , Werderstratze 27 , ab . Gaste willkommen .

Treptvw - Baumschulenweg . Mittwoch , den 19. d. M. , abends
S' ch Uhr , findet bei Christ , Ernststratze , Ecke Marienthalerstraße ,
die erste Generalversammlung des hiesigen BildungSverein » für
Frauen und Mädchen statt . Die Mitglieder werden hierdurch auf -
gefordert , pünktlich und vollzählig in dieser Versammlung zu er »
scheinen .

Frauen - und Mädchen - BildungSverein Virsigwalde - Tegel . Am
12. Juli hielt der BildungSverein seine Mitgiederversammlung in
Borsigwalde ab , in der Frau Dr . Wegsche ' der - Zieglcr
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Alkohol
und Frauen " hielt . Die Rednerin wies nach , wie schädlich der Al -

• ) Siehe Nr . 147 deS „ Vorwärts " .

kohol dem Organismus ist und richtete einen Appell < m die Art »

wefenden , sich deS Alkohols zu enthalten . Unter Verschiedenes wurde

beschlossen , am Donnerstag , den 20. Juli , eine Partie per Dampfer

nach WihelmSruh und von da zu Fuß nach Hakenfeld «, „ TefpiowS

VoltSgarten " zu machen . Treffpunkt mittags pünktlich 1 % Uhr a »

der Dampferstation in Tegel .

Versammlungen .
Die Stukkateure beschäftigten sich am Montag in der General «

Versammlung der Filiale Berlin mit den Verhandluft gen des Ge »

werkschaftskongresscs . Der Vorsitzende Krebs , welcher referierte ,

legte besonderes Gewicht auf die Erörterung der Stellung des Kon »

gresses zum Generalstreik und zur Maifeier . Wenn auch der

Generalstreik oder der politische Massenstreik in Deutschlaftd noch

nicht angewandt worden sei , so konnten doch Umstände eintreten ,

ivelche die Anwendung dieses Kampfmittels geboten erscheruen

lassen . Der Beschluß deS Gewerkschaftskongresses , der schon den

Versuch der Propagierung dieses . Kampfmittels ablehnt , gehe denn

doch zu weit und erinnere lebhaft an das Verhalten der katholischen

Kirche , die ihren Gläubigen das Lesen der Bibel nicht gestatret ,

damit sich dieselben kein eigenes Urteil über die Glaubenssragen

bilden können . Auch die Art , wie Bömelburg bei dieser Gelegenheit

über verdiente Parteigenossen sprach , sei zu mißbilligen . Redner

glaubt , daß der Parteitag in Jena dem Gewerkschaftskongreß eine

scharfe Antwort erteilen werde . Als Sozialdemolrat wie als Ge »

wcrkschaftler sei er mit der Stellung des Kongresses zum General »

streik nicht einverstanden . — Hinsichtlich der Maifeier vertrat der

Redner die Ansicht , daß die Arbeitscuhe die wirksamste Demon -

stration sei und deshalb beibehalten werden muffe . Wenn die Leiter

der großen Gewerkschaften die Arbeitsruhe mehr propagiert hätten ,

dann würde dieselbe eine weitere Ausdehnung erlangt haben .
Der Kongreß habe ja gute und tüchtige Arbeit geleistet , aber in den

Punkten , wo er nicht aus der Höhe der Zeit gestanden habe , könne

man ihm nicht zustimmen . Die organisierten Arbeiter mußten da »

für sorgen , daß die deutschen Gewerkschaften nicht die Wege der

englischen Trades - Unions wandeln . �
Die Diskussionsredner teilten im allgemeinen die Ansichten de ?

Referenten . Schließlich brachte Röhr die von anarchistischer Seite

verbreitete Behauptung zur Sprache , wonach der Kölner Bierbohkott

auf Veranlassung Lcgiens durchbrochen worden sein soll . Krebs

gab über diese Angelegenheit folgende Darstellung : Die Kölner

Genossen hätten nicht nur das Bier der rheir . ft ' ch. wpstfalischen
Brauereien , sondern sämtliche Lokale , in denen solches Bier neben

anderen Getränken zu haben war , boykottiert . Die Kölner Quartier »

kommission habe aber dessenungeachtet den Delegierten Logis in

solchen Gasthäusern angewiesen . Darauf habe Legten den Kölner

Genossen vorgestellt , cS gehe doch nicht an , daß die Delegierten in

gesperrten Lokalen logieren , sie würden ja unter diesen Umständen

als Boykottbrechcr erscheinen . Wenn für die Delegierleii kein

anderes Unterkommen beschafft werden könne , dann müßten die

Lokal sperren aufgehoben werden . Der Bierboykott werde dadurch

natürlich nicht berührt , denn niemand werde daran denken , boy »

kottierteS Bier zu trinken . Sollte sich die Angelegenheit gar� nicht

regeln lassen , dann müsse der Kongreß , um dem Vorwurf des

Boykottbruchs zu entgehen , in Berlin abgehalten werden . Tie Kölner

GewerkschaftSgenossen , in deren Händen die Leitung des Boykotts

lag . hatten die Vorstellung Legiens als begründet erachtet und hin »

sichtlich der Lokalsperrc eine andere Taktik eingeschlagen , wodurch

der Bierboykott nicht beeinträchtigt worden sei . Die Kölner Gewerk »

schaftSflenossen mit Ausnahme des Vertreters der Brauereiarbeiter

seien mit dieser Regelung der Angelegenheit vollkommen cm .

verstanden gewesen . Damit könne die Sache auch für die Berliner

Arbeiter , die doch die Angelegenheit nicht aus eigener Anschauung

kennen , erledigt sein . . . . .
Ihre Stellung zu den Ergebnissen des Gewerstchaftskongresses

bekundete die Versammlung durch Annahme einer Resolution , i »

Die Generalversammlung der Filiale Berlin ist mit den Be -

schlüffen des Kölucr Gewerkschaftskongresses nicht in allen Punkten

einverstanden , insbesondere hält sie den Beschluß in Sachen des

Generalstreiks für unwürdig . Auch die Stellungnahme des Kon -

gresses zur Maiseier entspricht nicht der Höhe , auf der die Gewerk -

schaften Deutschlands stehen sollten . Die Versammlung sieht nur

in dci . ArbeitSruhe die richtige und würdige Feier des 1. Mai .

Eine andere gleichfalls angenommene Resolution spricht sich

Mißbilligend darüber aus , daß das Fachblatt der Stukkateure trotz

eingebender Berickstcrstattung über den Gewerkschaftskongreß tue

Punkte „ Generalstreik " und „ Maifeier " nicht genügend berück »

sichtigt habe .

Ter Sozialdemokratische AgitationSvrrein für den Wahlkreis
ArnSwalde — Friedrberg hielt am Sonntag seine erste Generalver »

sammlung ab . Zum Bericht des Vorstandes teilte der Vorsitzende
L i e b r a n d t mit . daß während des letzten halben Jahres sieben

Versammlungen und sieben VorsrandSsitzungen stattgefunden haben .

Erfreulich sei die Mitgliederzunahme , da der Verein vom Januar .
also seit der Gründung , von 24 auf 87 Mitglieder gestiegen sei .
Sodann berichtete der Kassierer , daß einer Einnahme von 111,60 M.

eine Ausgabe von 80,40 M. gegenüberstehe , so daß ein Ucberschuß
von 31,20 M. vorbanden sei . Liebrandt teilte mit . daß er den Posten
als Vorsitzender niederlege und wurde an seine Stelle Neb atz ge -

wählt . Als Revisoren wurden die Genoffen Bollrey , Jacob »
nnd Kurtzbein gewählt . Nach Punkt Verschiedenes erfolgte

Schluß der Versammlung .

Der Verband der Masiinnisten » nd Heizer hielt am Sonntag
in Voigts Rittersälen seine Generalversammlung ab . Nachdem daZ

Ableben von drei verstorbenen Mitgliedern in üblicher Weise geehrt
worden war , gab Paschen den Kaffenbericht vom letzten Quartal

wie auch vom verflossenen Halbjahr . Die Einnahme betrug 9622,55

Mark , der eine Ausgabe von 9199,75 M. gegenüberstand . Mit Ein »

schluß des vorhandenen Bestandes verbleiben der Kasse 9021,64 M.

An Arbeitslosenunterstützung wurden im letzten Halbjahr gezahlt
3060,86 M. , an Sterbeunterstützung 1120 M. und an Streik - und

Gemaßregeltenunterstiitzung 1085,68 M. Der Arbeitsnachweis der

Organisation funktionierte befriedigend . Einschreiben ließen sich
374 Arbeitslos «, von denen 389 Arbeit vermittelt wurde . Nach Er -

ledigung der geschäftlichen Sachen erledigte die Versammlung eine

Reihe interner Angelegenheiten .

Die Metallformer und Gießereiarheiter ( Sektion des Metall¬

arbeiter - Verbandes ) nahmen in ihrer Branchenversammlung am

Montag den Bericht vom diesjährigen Verbandstag in Leipzig ent -

gegen . Der Referent I a k o b s e n - Nieder - Schöneweide erläuterte

besonders eingehend die auf dem Verbandstage gefaßten neuen Be -

schlüsse betr . den Ausbau des UnterstützungSwesens und betonte zum
Schluß , der Metallarbeitcr - Verband sei und bleibe eine Kampf -

organisation trotz aller gegenteiligen Prophezeiungen . In der

Diskussion wurde der . ,Borwärt » " - Bericht über den Verbandstag
al » äußerst dürftig und mangelhaft bezeichnet . — Infolge der

schwülen Temperatur im Saale wurde die Erledigung aller übrigen

Punkte der Tagesordnung bis zur nächsten Versammlung vertagt .

Letzte JVachricbten und DepcTchen .
London , 18 . Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Auf eine

Anfraae bezüglich der Ausfuhrvergütungen , welche von dem rheinisch .
westfälischer , Koylensyndikal , dem deutschen Stahlwerksverband und
den deutschen Roheiscnsvndilaten auf Eisen - und Stahlfabrikate
gewäbrt werden , entgegnete der Untersiaatssekretär des Handclsamts
Bonar Law , das Handelsamt beabsichtige in der Angelegenheit keine

Schritte zu tun .
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Der Krieg in Ostasien .
Die Friedensliebe Väterchens fauler Zauber ?

Eine Korrespondenz meldet :

Man berichtet , daß zwischen Petersburg und dem russischen
Hauptquartier ein reger Depeschenverkehr stattfindet . da die
mandschurische Armee angeblich nichts von

Frieden wissen will , zumal jetzt russisckes Gebiet besetzt
ist . Nun findet man im offiziellen russischen Militärorgan „ Russky
Invalid " folgenden Depcschcnwechsel zwischen dem Zaren und
Lincwitsch . Auf mehrere Kundgebungen aus dem Hauptquartier
telegraphierte der Zar : „ Zweifeln Sie nicht daran , daß
das Möglichste getan ist und getan wird zur Sicherung
des Erfolges und Erleichterung Ihrer schweren Arbeit . Ich
hoffe fest auf Sie und meine heldenmütigen Truppen , daß
sie zuguterleht mit Gottes Hülfe alle Hindernisse überwinden
und den Krieg zu einem guten Ausgange für Rußland führen
werden . " Hierauf erließ Linewitsch folgenden Tagesbefehl : „ Ruhm -
volle russische Truppen ! Glücklich , Euch solche hochgnädigsten Worte
Sr . Majestät bekannt geben zu können , bin ich überzeugt , daß Ihr
bei der bcvorslchcndcn Arbeit daS hohe Vertrauen des hochverehrtesten
Zaren zu Euch rechtfertigen werdet . Dieser Tagesbefehl ist zu der -
lesen in allen Rotten . Schwadronen , Sotnien , Batterien , Kommandos ,
Schiffen und Küstenkommandos " .

j Ferner meldet eine Korrespondenz :
Wir erfahren ans Petersburg , daß in den dortigen diplo -

m a t i s ch e n Kreisen folgende Nachricht aus Washinglon
kursiert . In den letzten Tagen sind die FriedensanSsichlcn bedeutend
erschüttert worden . Man rechnet mit der Möglichkeit , daß die
Friedcnsunterhnndler resultatlos auseinandergehen werden . Haupt -
Ursache für diese pessimistische Auffassung ist der Umstand , daß die
japanischen Friedensunterhändler äußerst beschränkte Vollmachten
erhielten . Es ist ihnen vorgeschrieben worden , der Besprechung
irgend eines Gegenvorschlages auszuweichen und in den
Grenzen der japanischen Vorschläge zu verharren . Die Hoff -
uung auf Frieden ist äußerst schwach geworden , zumal die
Japaner auch erklären , daß der Frieden in zwei bis drei Tagen
geschlossen werden könnte , wenn ihn die Russen tatsächlich wünschen .
Der Ausgang der FricdenSunterhandlungen hängt von der Antwort
ab , die Graf Cassini , der ein wichtiges eigenhändiges Schreiben
Roosevelts nach Petersburg übermittelt , von dort erhalten wird .
Die Landung der Japaner auf Sachalin wirdebeu -
falls als hinderlicher Faktor angesehen . ES wird
behauptet , die Japaner wollen noch vor der Eröffnung der Friedens -
Verhandlungen die BelagerungWladiwostoks energisch
betreiben sowie den Generalissimus Linewitsch in
eine Schlacht verwickeln .

Die russische Diplomatie möchte also Japan die Schuld am
Scheitern der Friedensverhandlungen in die Schuhe schieben I Die
Japaner wären aber Toren , wenn sie sich , statt alles aufzubieten ,
um Rußland zlnn Frieden zu zivingen , auf wohlfeile Ber -
sprechungen der treulosen russischen Diplomatie verließen !

Die Japaner auf Sachalin .
Der Sieg der Japaner sichert die völlige Besetzung des

Südens von Sachalin . 80 Gefangene wurden gemacht , vier
Feldgeschütze , ein Maschinengewehr und die Munitionslagerhäuser
wurden erbeutet . Die Japaner verloren etwa 70 Mann , die
Russen 160 .

Ministerpräsident Katsura hat im Auftrage des Kaisers die
Begnadigung Bougouins und seines Dolmetschers Mali unter -
zeichnet .

Ferner wird gemeldet , daß die Japaner insgesamt 14 000 Mann
auf Sachalin gelandet haben , sowie 3000 Kulis , die Bahngleisc
legen sollen .

Ein Stimmungsbild ans Charbiu
finden wir im „ O r e n b u r g s k i West n. ' . Es heißt da : „ Nach -
dem der Schrecken des Rückzuges der Armee überlebt ist , ist der

Vergnügungstrnbel in der Stadt wieder aufgelebt . Neben
den Großlieferanten , die es mit dem Fiskus zu tun haben , geht in

Charbin alles auf Beute aus . alles blickt auf die Taschen des

Nächsten , um irgend etwas für sich herauszuangeln und sich die

eigenen Taschen zu füllen . In diesem Fieber der Gewinnsucht —

bei fabelhaften Preisen und einem Wolfsappetit — bildet sich die

Dunstatmosphäre der Sittenverderbnis . Frauen -
zimmer , Zuhälter und Freudenhäuser — ganze
Straßen voller Freudenhäuser . Am Abend verfällt
Charbin in einen Taumel der S i n n e n l u st. . . . Droschken ,
die man hier für den ganzen Tag belegt , rasen durch die Straßen
mit lebenslustigen Pärchen . Zirkusvorstellungen , Ope -
rettentheater , reges Re st auration sieben , sepa -
rierte Kabinette . . . . Der Wein fließt in Strömen
und es regnet Geld , ungezähltes Geld . . . "

Hus Induftnc und Handel .
Der Ankauf Walliser Kohlenfcldcr durch ein deutsches Syndikat ,

der , wenn er auch noch nicht zum definitiven Abschluß gelangt ist ,
doch bereits so weit gediehen zu sein scheint , daß der englische Be -

sitzer sich nicht mehr vom Handel zurückziehen kann , erregt in der

englischen kapitalistischen Presse große Enlrüslung . Die Angabe
englischer Blätter , daß hinter den Käufern das rheinisch - westfälische
Kohlensyndikat steht — eine Meldung , die von vornherein höchst im -

wahrscheinlich schien — bestätigt sich zwar nicht ; die Hauptkäufer
sind vielmehr Hamburger Großreeder , welche sich eine billige
Walliser Kohle für ihre Schiffe sichern wollen : aber der eng -
lischeu Presse erscheint ein Ankauf von dieser Seile fast
uocb gefährlicher , als eine Erwerbung durch irgend ein industrielles
Syndikat . Die englische Handelswclt hält zum großen Teil einen

nähere » oder entfernteren Zusammenstoß zwischen Deutschland und

England für unvermeidlich , und von diesem Standpunkte des Miß -
lranens aus erblickt sie in dem Ankauf einen Schachzug , der darauf

berechnet ist , England an einer seiner empfindlichsten Stellen zu
treffen . Die wallisische Kohle eignet sich von allen Kohlen der Welt

am besten für den Gebrauch auf Kriegsschiffen , da sie bei stärkster

Hitzeutivickelnng am wenigsten Rauch macht . Die englische Handels -
presse befürchtet nun , daß wenn ein Teil dieser Bodenschätze durch
Kauf in deutsche Hände gerät , die Walliser Kohle im Kriegsfall zur
Versorgung deutscher Kriegsschiffe Verwendung finden könnte — ja ,
man geht sogar »och weiter und nimmt an , daß hinter dem an -

kaufenden Syndikat die deutsche Regierung steht . Deshalb die Auf -

reaung in der englischen Handclswelt , die bekanntlich schon im eng -
lischen Unterhause zu einer lebhaften Erörterung geführt hat .
Die ganze Behandlung der Sache zeigt , wie sehr noch immer

die politische Lage als eine gespannte gelten muß . Ganz
verständlich erscheint übrigens diese Aufregung der englischen

Presse nicht , denn , wie die „ Financial News " mit Recht hervorheben ,
würde in Kriegszeiten die Kohle , die in einem Deutschen gehörigen

Bergwerk gefördert wird , darum nicht aufhören Konterbande zu sein .

Im Gegenteil dürfe man annehmen , daß die britische Regierung in

einem solchen Falle die im Besitze von Ausländern befindlichen

Kohlenbergwerke besonder ? genau überwachen würde , während sie
unter Umständen bei rein britischen Gruben veranlaßt sein könnte ,
ein Auge zuzudrücken .

Aus der Textilindustrie . Trotz der wesentlichen Erhöhung der

Preise für fast alle Rohmaterialien ber Textilindustrie geht deren

Verarbcittmg im laufenden Monat recht flott von statten . Das ist
umso erfreulicher , als die Monate Juni und Juli sich meist durch
eine ausgesprochene Mattigkeit der Beschäftigung auszeichnen . Die
Verbraucher von Rohbäumwolle stehen den Preistreibereien
am amerikanischen Baumwollmarkt sehr skeptisch gegen -
über , da sie bereits öfter in bezug auf die Ernteschätzung
mit der amerikanischen Spekulation trübe Erfahrungen gemacht haben .
In Gegenden , die für die Buntweberei in Betracht kommen , wird
geklagt , daß die Fabrikalpreise durchaus nicht mit dieser Preis -
steigernng der Rohstoffe Schritt halten . Man ist deshalb mit Ab -
schlüssen zurückhaltend , arbeitet aber dessenungeachtet auf Lager .
Besonders flott ist der Beschäftigungsgrad der Baumwollspinnereien
am Niederrhein . Es trat dort sogar der in dieser Jahreszeit seltene
Fall ein , daß Neueinstellungen von Arbeitskräften vorgenommen
wurden . Auch Betriebsverbesserungen und Erweiterungen fanden
statt ; im Gladbachcr Jndustricbezirk ist eine bedeutende Vermehrung
der Spindelzahl in Aussicht genommen . Hauptsächlich konimen
hier die Garuspinnereien in Betracht . Auch in Augsburg
und im Wuppertal ist das Geschäft in Garnen äußerst belebt .
Die Fabrikation von wollenen Geweben ist ebenfalls flott beschäftigt .
Im Seidengewcrbe macht sich die Konkurrenz der japanischen
Seidenindustrie bemerkbar . Die Mode bevorzugt vor allem Blusen -
stoffe , für die sich die leichte japanische Seide besonders eignet .
Ferner sind trotz der neuesten Ernteberichte , die nicht ungünstig
lauten , die Preise für Rohseide in Frankreich und Italien unver -
hältnismäßig stark in die Höhe gegangen , was die deutsche Ver -
arbeitung störend empfindet . Der Markt für Seidenwaren liegt
daher augenblicklich im niederrheinischen Bezirk etwas danieder ,
jedoch erwartet man für den Winter wieder eine flottere Nachfrage .
Auch Sammete werden entsprechend der Jahreszeit im Handel nicht
lebhaft verlangt ; nur in Besatzstoffen macht sich steigende Nachfrage
bemerkbar .

Kohleubohriiiigen in Französisch - Lothringen . Nachdem eine
größere Anzahl von Bohrungen auf Kohle im frauzösisch - lothringi -
scheu Eisenerzbezirk nördlich von Nancy ergebnislos verlaufen waren ,
wenigstens bis zu den jetzt erreichten Tiefen von zum Teil weit
über 1000 Meter , ist man nunmehr an einem Punkte fündig gc -
worden . Ein Bohrloch in Abaucourt , etwas nördlich von Nancy ,
hat bei 900 Metern Teufe ein Steinkohlenflöz von etwa 2>/z Meter
getroffen mit einer Kohle , die zwar reichlich gashaltig , aber doch
immer noch als Kokskohle anzusprechen ist .

GewevKscKaftlicKes .
Berlin und Clmgegcnct .

Zur Aussperrung der Kürschner . Am Montag fand im „ Alten
Schützenhause " wieder eine zahlreich besuchte öffentliche Kürschner -
versanimlung statt . In seinem Referat ging R e g g e zunächst ans
das Begleitschreiben des Arbeitgeberverbandes der Pelzwarenbranche
ein , das von den Vorstandsmitgliedern unterzeichnet , den Arbeit -

gcbern samt der Mitgliederliste zugestellt worden ist . ES ist darin ,
wie schon oft in den Aeußerungen der Arbeitgeber , von dem ihnen
„ aufgezwungenen " Kampfe die Rede , wogegen der Referent be-
merkte , daß der Kampf sehr wohl hätte vermieden werden können .
wenn die Arbeitgeber sich zu ehrlichen Verhandlungen bereit und
das nötige Entgegenkommen gezeigt hätten , statt daß einzelne
Scharfmacher ihrem verderblichen Einflüsse Geltung verschafften .
Zum Beweise dafiir machte der Redner auf die Geringfügigkeit
der Differcnzpunkte aufmerksam , die zu Beginn der Be

wegung zwischen Arbeitgebern und Arbeitern hervortraten .
Es wird auch in dem Begleitschreiben erklärt , daß der bei weitem
größte Teil der Berliner Arbeitgeber deni Verband angehöre . Tat
sächlich sind es laut Verzeichnis 250 Mitglieder , von denen der

größte Teil Hausindustrielle sind , also Leute , die eigentlich
den Fabrikanten al § Arbeitnehmer gegenüberstehen und wohl meistens
als Zwangsmitglieder anzusehen sind . Es wird denn auch an die

jenigen , die noch nicht beigetreten sind , die „ e r n st e M a h n u n g"
gerichtet , nicht länger zu zögern . „ Die n ä ch st e Feit würde
Sie doch dazu zwingen, " heißt es weiter . — Wie
rücksichtslos dieser Zwang angewendet wird , das beweisen
unter anderem die Ausführungen , die ein Hausindustrieller
in der Diskussion machte . Der Mann beschwerte sich bitter
darüber , daß sein sonst in der Arbeiterschaft nur in gutem
Sinne bekannter Name Plötzlich unter denen aufgeführt wurde , die ,
dem Druck der Unternehmer nachgebend , ihre Bewilligung zurück
gezogen haben . Er bemerkte , daß er bis aufs äußerste gezögert
habe , seine Unterschrift zurückzuziehen , aber doch schließlich , um seine
Existenz nicht einzubüßen , dem Zwange seines Arbeitgebers nach -
geben mußte . In der Versammlung der Streikenden wurde schließ -
lich eine Resolution einstimmig angenommen , in der die Bersamm -
lung gelobt , den Kampf gegen die Entrechtnngsgelüste des Groß -
Unternehmertums der Pclzwarenbranche mit allen zu Gebote

stehenden Mitteln bis zum äußersten fortzusetzen , um siegreich aus
dem Kampf hervorzugehen .

Der Streik der Paimachschen Zcmcntträger ist zugunsten der AuS

ständigen nach l ' /ztägiger Dauer beendet . Herr Pannach versuchte
zwar durch Annoncen und auf den Arbeitsnachweisen Arbeitswillige
anzuwerben , doch die Streikenden belehrten die Angeworbenen bald
über den Stand der Dinge . Darauf ließ Herr Pannnch eine Kolonne

Platzarbeiter aus der Zossener Zementfabrik , einem Filialwerk des
Rüdersdorfer Hauptbetriebes , kommen . Soweit diese Arbeiter Deutsche
waren , machten sie aber sogleich mit den Streikenden gemeinsame
Sache . Nur sieben Polen wollten sich nicht belehren lassen . Doch
was wollte die Finna mit diesen paar Leutchen anfangen : An -

gesichts der sich ständig häufenden Arbeit lohnte es gar nicht erst ,
daß die edlen Polen anfingen , um so weniger , als sie von keinem
anderen Arbeiter der Firma ( Kutscher usw . ) auch nur irgend welche

Hülfe zu erwarten hatten . In dieser Bedrängnis schickte Herr Pannach
seine Gespanne nach dem Lagerplatz der Adler - Zementwerke in der

Köpenickerstraße , um sie von den dortigen Arbeitern beladen zu lassen . Aber

mich hier „ war nichts zu machen " . Vielmehr schlössen sich diese Arbeiter ,
als obendrein noch von der Geschäftsleitnng ein Druck auf sie ans -

geübt werden sollte , kurzerhand den Streikenden an . Unter diesen
Uniständen erklärte sich dann die Direktion der Rüdersdorfer

Portland - Zementfabrik , für die Herr Pannach fährt , selber zur
Prüfling der Forderungen der Streikenden bereit . Nach kurzen Ver -

Handlungen wurde der geforderte Stundenlohn von 46 Pf . ( früher
40 Pf . ) bewilligt und die Akkordlöhne je nach den einzelnen Positionen
bis um 25 Proz . erhöht . Sämtliche Arbeiter wurden wieder ein -

gestellt , mit Einschluß der im Werk Köpenickerstraße beschäftigten ,
die sich unter Verweigerung der Streikarbeit den Ausständigen an -
geschlossen hatten . Auch erhielten letztere ebenfalls eine Lohnzulage
von 5 Pf . pro Stunde zugesichert . Der Handels « und Transport -
arbeiter - Verband hatte bei dieser Wendung der Dinge gern auf
eine Hinzuziehung zu den Verhandlungen verzichtet . Gestern nach -
mittag 5 Uhr wurden die Arbeiter allgemein wieder aufgenommen ,
nachdem die Zossener Polen ebenfalls ihren Laufpaß erhalten
hatten .

Zur Lohnbewegung der Friscurgehülfcn . Mit dem in Ober -

Schöneweide von den Arbeitgebern gefaßten Beschluß , die Forde -
rungen der Gchülfen nicht zu bewilligen oder die bereits gemachten
Bewilligungen zurückzuziehen , erklären durch Unterschrift ' folgende
Firmen nicht einverstanden zu sein : Jauer , Köuigsplatz 13, Beck,
Wilhelminenhofstr . 42 , Krüger , Wilhelminenhofstr . 52 , und Güll ,

SicmenSstr . 16. Bis jetzt liegen 950 Bewilligungen vor . Die

Innung fährt nach wie vor fort , ihre Mitglieder mit Strafe zu be -

drohen , wenn die Forderungen bewilligt werden resp . die Plakate
aushängen . Wir ersuchen die Arbeiterschaft , nach wie vor auf die

Plakate sowie besonders auf die Kontrollkarten zu achten .
Die Lohnkommission der Friseurgehülfen .

Die Arbeiter der „chemischen Fabrik " in Erkner ( Aktiengesellschaft
für Teer - und Erdöl - Jndustrie ) befinden sich, wie bereits gemeldet ,
seit reichlich einer Woche im Streik . In Frage kommen zirka
150 Mann , die größtenteils dem Fabrik - , Land » und Hülfs -
arbeiter - Verband angehören . Die Forderungen , oder besser
gesagt , die in aller Höflichkeit vorgetragenen Wünsche der
Arbeiter sind äußerst bescheiden . Sie baten um eine Erhöhung des
jetzigen Stundenlohnes von 25 und 30 Pf . auf 35 Pf . Außerdem
wünschten sie eine bessere Bezahlung der Ueberstunden , weil die
Direktion anstatt der nominell auf zehn Stunden angesetzten
Arbeitszeit nur zu häufig 14 bis 16 Stunden arbeiten ließ .
Die Direktion aber wies die Arbeiter schroff ab mit Be -
merkungen wie : Wem es nicht passe , der könne machen , daß er
raus komnie . Charakteristisch für das Verhalten der Direktion ist
folgender „ Erlaß " , durch den sie „ ihren " Arbeitern nachstehendes
kund und zu wissen tut :

Vor kaum zwei Monaten haben wir den Zeitverhällnissen
Rechnung tragend unseren Arbeitern aus eigenem Antriebe eine

Lohnzulage bewilligt . Trotzdem hat der Verband der

Fabrik - Land - Hülfsarbeitcr Deutschlands einen Streik
unserer Arbeiter herbeigeführt , der im wesentlichen eine weitere

Erhöhung der Löhne zum Ziele hatte , obwohl das durchschnittliche

Jahreseinkommen der gesaniten Arbeiterschaft , einschließlich der

jugendlichen Arbeiter , sich damals schon auf zirka 1200 M. pro
Kopf belief . ( Brief ans Landratsamt vom 3. 10. 04. )

Eine solche Einmischniig fremder , mit den Verhältnissen unseres
Betriebes unbekniinter Elemente können wir nicht weiter dulden .
Wir werden daher von den bisher bei uns beschäftigten Arbeitern
nur solche wieder einstellen , welche aus dem Verbände getreten
sind und eine diesbezügliche schriftliche Erklärung bis spätestens
Dienstagmittag ( den 18. Juli ) bei uns niederlegen .

Alle übrigen Arbeiter betrachten wir als nunmehr endgültig
aus dem Fabrikverbande geschieden . Ihre Papiere werden der
Ortspolizei übergeben werden .

Erkner , den 14. Juli 1905 .
Aktiengesellschaft für Teer - und Erdölindustrie .

Was das Durchschnittseinkonnnen der Arbeiter von 1200 M. pro
Jahr anbelangt , so vergißt die Direktion dabei anzugeben , daß sie
die ganzen Meister - und Kolonnenschieberlöhne
in den „ Durchschnitt " mit eingerechnet hat . Jugendliche Arbeiter
sind nur drei in dem ganzen Betriebe . Dann aber verschweigt
die Direktion , daß dieser Lohn eigentlich in anderthalb
A r b e i t s j a h r e n erzielt wurde , weil sie durch ihr raffiniertes
Ueberstundensystcm ans fast jeden « Tage anderthalb machen
läßt . Uebrigcns ist die Direktion sehr wohl in der Lage .
bessere Löhne zn zahlen , hat sie doch einen Agenten
beauftragt . Arbeitswillige zu einem Anfangs - Stundenlohn von
37' / z Pf . anzuwerben , während die Streikenden nur 35 Pf . fordern .
Vorläufig ruht der ganze Betrieb , Arbeitswillige haben sich noch
nicht gefunden . Die ganze Einivohnerschnft von Erkner sympathie -
siert nnt den Streikenden . Heißt es doch sogar in einem „ Ein -
gesandt " des dortigen Amtsblattes : „ Unserem Ort fcheint ( durch den
Streik ) eine Wohltat beschert zu sein , es raucht nicht mehr
und st i n k t auch nicht mehr . " Die Einwohner unterstützen
die Ausständigen finanziell und moralisch denn auch in anerkennens -
werter Weise . Sache der übrigen Arbeiterschaft ist cS min vor allem ,
den Zuzug fernzuhalten .

veutkcbeo Reich .

Zur westfälischen Bauarbciter - AuSspcrruug .

Essen , 17. Juli . ( Eig . Ber . ) Die „ Soziale Kommission�
des Stadtverordneten - Kollegiums , der die Bauarbciter - Aussperrungs «
angclegenhcit in der am Freitag stattgefundenen Stadtverordneten -
Sitzung zur „ schleunigen Erledigung " überwiesen wurde ,
ist bis heute — Montag — abend noch nicht zusammen -
getreten , welche Tatsache von der Bevölkerung mit Befremden auf -
genommen und besprochen wird .

Der dem Stadtverordneten - Kollegium angehörige Bauunter »
nehmer Piekenbreck hat heute bereits seine sämtlichen
Arbeiter ausgesperrt . Eine Reihe weiterer Firmen hat die
AussperrungSmaßr ' egel für morgen angedroht . Am Mittwoch dürfte
die Aussperrung so ziemlich allgemein sein .

Im Restaurant „ Malepartus " fand eine L f f e n t l i ch e V e r »
p u tz e r v e r s a ni m l u n g statt , in welcher folgende Resolution ein »
stimmig angenommen wurde :

„ Die heutige , von beiden Organisationen einberufene gut »
besuchte Versammlung der Verputzcr erklärt sich mit den Maurern
und Bauarbeitern , welche der Arbeitgeberbund auszusperren be -
schlössen hat , solidarisch , weil hier ein auf Treu und
Glauben getroffener Vertrag fchnöde gebrochen wird . Die Ver -
fammlung verpflichtet sich :

1. K e i n e A k k o r d a r b e i t e n im Verputzen sowie sonstige
Arbeiten zur Fertigstellung der Bauten mehr zu über »
nehme n.

2. Sollten zur Weiterführung von Putzarbciten eines Baues
Biaurerarbeiten verrichtet werden müssen , so ver -
pflichten sich die Putzer , keine derartigen Arbeiten
zu mache n.

8. Um die Fertig st ellung der Bauarbeiten zu
verhindern und die Aussperrung nicht noch zu fördern ,
legt die Versammlung folgende Grundsätze fest :
a) Arbeiten , welche durch Vertrag über »

n o m in e n sind und bei Anfang der Aussperrung
länger als sechs Tage dauern , müssen , wenn von scitcn
der eingesetzten Kontrollkommission die Parole dazu auL -
gegeben wird , ebenfalls niedergelegt werden .

b) Sollten bei Ausbruch der Aussperrung die Bauherren der -
jenigen Unternehmer , die sich an der Aussperrung be -
teiligen , eventuell die Arbeiten in Regie fertigzustellen
beabsichtigen , und an die Verputzer das Ansinnen stellen ,
von dem Tage der Aussperrung an bei ihnen zu arbeiten ,
ist dieses entschieden abzulehnen . "

Sämtliche Redner ( an der Diskussion beteiligten sich nur Ver »
Putzer ) bezeichneten es als die strengste Pflicht , sich hier solidarisch
zu zeigen , da schnöder Kontraktbruch begangen wäre und die Unter -
nehmer einen frivolen Angriff auf das Organisations - und Koalitions -
recht der Arbeiterschaft unternommen hätten . Mit einem Hoch auf
die Solidarität der Essener Arbeiter wurde die Versammlung
geschlossen .

Am Mittwochabend findet im großen Postschen Saale in Essen -
West eine von beiden Verbänden einberufene öffentliche Bau »
arbeiterversammlung statt , in der über den genauen
Stand der Aussperrung Bericht erstattet werden wird . Außer der
Aussperrungskommission werden die Organisationsleiter beider
Richtungen in dieser Versamnilung erscheinen .

Die Färber der Firnia Bornemann u. Vatkh in
M e erane , zusammen 700 , haben dortigen Blättern zufolge gestern
die Arbeit niedergelegt , weil ihre Forderungen auf Lohnerhöhung
und Verkürzung der Arbeitszeit nicht bewilligt wurden . Auch in
Glauchau haben , wie von dort gemeldet wird , gestern die Färberei -
arbciter beschlossen , in den Ausstand zu treten .

Holzarbeiterstreik in Halle . Gestern legten 50 Tischler und
Maschinenarbeiter von zwei Werkstätten ( Bereinigte Tischlermeister und
C. Hauptmann ) die Arbeit nieder wegen Nichteinhaltung des im
Vorjahre abgeschlossenen Vertrages . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Arbciterfrcundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Hiistanck .
Aus der italienis chen Arbeiterwelt . Rom . den 15. Juli . ( Eig

Ber . ) Auch in diesem Sommer macht sich eine große Steigerung



kW Äoufliftc zlvlschcn Kapital und Arbeit fühlbar . Nach den kürzlich
veröffentlichte » Statistiken des Arbeitsamts waren im Mai 74
AuSftande zu verzeichnen , die 1 3 036 Arbeiter betrafen . Am stärksten
ivnr an der Streikbewegung beteiligt die Landwirtschaft mit zehn
Streiks und 4086 Arbeitern , die Holzindustrie mit 5 Streiks und
3143 Arbeitern , die Textilindustrie mit 9 Streiks und 2419 Arbeitern ,
die Montanindnstrie ' mit 4 Streiks und 1559 Arbeitern und schließlich
das Baugelverbe mit 15 Streiks und 1134 Arbeitern . Von diesen
Ausstandsbewegungen lvurden 26 im Mai nicht beigelegt .

Für den Juni liegt die Statistik noch nicht vor i doch dürfte die
Streikfregueuz eher einen Zmvachs als einen Rückgang zeigen .
Augenblicklich sind große Ausstände in mehreren Städten Italiens
zu verzeichnen , namentlich zeigt sich, wie immer während der Ernte ,
eme große Vermehrung der Landarbciterstrciks ; diese sind so zahl -
reich geworden , daß die Presse sie kaum noch verfolgt .

Der große Streik von E a r r a r a dauert noch fort . Nur ein
kleiner Bruchteil der ca. 6999 Streikenden oder Ausgesperrten hat
durch die sozialistische Stadtverivaltung von Carrara auderiveilig
Arbeit gefunden . Es ist eine große Errungenschast sozialistischer
Erziehung , daß eine so große Bewegung in dieser zu Exzessen
neigenden Bevölkerung sieben Wochen dauern kann ohne eine einzige
Ausschreitung . Wie erinnerlich , streiken die Arbeiter , um das Recht
zil behaupten , nicht die Arbeit Unorganisierter befördern zu müssen .
Das Konsortium der Marmorbrüche hat auf den Streik mit einer
allgemeinen Aussperrung geautivortct .

Ferner streiken 1299 Werftarbeiter in M n g g i a n o ; sie der -
langen Lohnerhöhung von 25 Centesimi täglich und Anerkennung
der Arbcitskammer . In Florenz haben die Gasarbeiter die
Arbeit niedergelegt und der Bürgermeister hat den Unternehmern
der GaSlverke Soldaten z�r Gasfabrikation zur Verfügung gestellt .
Während diese Unternehmer den Streikenden jede Lohnverbesserung
verweigern , bezahlen sie jedem Streikbrecher 7,59 Lire täglich bei
freier Verpflegung nud freier militärischer Bewachung . Seit dem 19.
streiken 1�99 Seidenwebcrinnen in I e s i , 589 Bäckergesellen haben
seit einer Woche in Bari die Arbeit verlassen . In den Eisenwerken
von T e r n i sind am 14. Juli 1999 Hochofenarbeiter in den Ans -
stand getreten ; sie fordern Herabsetzung der Arbeitszeit von 12 auf
8 Stunden , da ihnen die ungeheure Hitze unerträglich macht , ztvölf
Stunden am Schmelzofen zu stehen . Da diese Kategorie das
Material für alle anderen Arbeiterkategorien liefert , werden binnen
kurzem die Eisenwerke der Aktiengesellschaft T e r n i den Betrieb
einstellen müssen .

Außerdem sind zahllose kleinere Streiks im Gange in V i e en z a ,
Eatan ia , Mailand usw . Die Eisenwerke von Ratio u. C o.
in P r a bei Genua haben ihre sämtlichen Arbeiter , zirka 1599
Mann , ausgesperrt .

Gericdw - Leitung .
Eine traurige Geschichte von Not und Elend hatte einer Ver -

urtcilung des K a n z l i st e n Julius Reise zugrunde gelegen ,
der am 1. Dezember v. I . von der 7. Strafkammer ' wegen Betruges
und Unterschlagung zu einer Woche Gefängnis verurteilt
worden war . Dieses Urteil ist nunmehr von dem zweiten Straf -
senat des Reichsgerichts aufgehoben worden und die Sache zur
nochmaligen Entscheidung an die Vorinstanz zurückverwiesen worden .
ES handelte sich um den geringen Betrag von 4,59 M. . den Reise
in seiner Eigenschaft als Kanzlist in dem Sekretariat der Staats -
anwaltschaft I unterschlagen haben soll . Der Angeklagte , der infolge
dieser Strafsache brotlos geworden ist , lvar seit 17 Jahren als Kanzlei -
gchülfe bei der Justizbehörde beschäftigt . Er erhielt für das halbe eng
geschriebene Blatt den kargen Lohn von 4V ? Pf . Hierniit verdiente er
gerade soviel , um für die dringendsten Lebensbedürfnisse für sich und
seine Frau aufkommen zu können . Als diese schtvcr erkrankte und
bettlägerig lvurde , hielt die Rot den Einzug bei ihm . Es gelang ihm
nicht , trotzdem er sich die Finger wund schrieb , die durch die Krank -
heit seiner Frau verursachten Mehrausgaben heranzuschaffcn . Er
nahm deshalb die Nachtarbeit zu Hülfe . Wenn er nach schlvcrcm
Bureaudieust nach Hause kam , begann er , trotz Müdigkeit und
Abgespauntheit in seiner Behausung weiter zu schreiben . Um
in der Nacht nicht einzüschlasen ,

'
stellte er sich einen Napf

mit kaltem Wasser unter den Tisch und steckte die Füße hinein .
Hierdurch und mit schwarzem Kaffee gelang es ihm , die Müdigkeit
zu bannen . Nachdem er bis zum Tagesanbruch geschrieben hatte ,
schlief er kaum einige Stunden , um dann wieder seinen schweren
Dienst anzutreten . Ende Mai v. IS . erhielt der Angeklagte eine etwa
399 Seiten fassende Urteilsausfertigung zur Abschrift . Er hatte bis
zum 28. Mai schon 199 Seiten fertig , glaubte indessen bis zum
Rechnungsabschluß am 39 . Mai noch 199 Seiten fertig zubekommen
und gab deshalb auf seinem Monatszettel 299 Seiten als ge -
schrieben an . Durch eine eilige Arbeit wurde der Angeklagte an der
Fertigstellung der restierenden 199 Seiten behindert . Bei Aus -
Zahlung seines Monatsgehalts kam es , daß der Augeklagte die Be -

zahlung für 199 halbe Seiten , also 4,59 M. , zuviel erhielt . Die
Anklage ivirft dem völlig unbescholtenen M. vor , in dieser Weise sich
diesen Vorteil von 4,59 Mark verschafft zu haben . Zugleich soll er zur
Verdeckung dieses Sachverhalts eine Rasur in einem Kanzleischriftslück
vorgenommen haben . — In der ersten Verhandlung vor der Straf -
kammer bestritt der Angeklagte jede Schuld . Er habe allerdings
häufig Fehler gemacht und diese durch Rasuren beseitigt . Insbesondere
sei er an jenem Tage sehr aufgeregt getvesen und habe viel Fehler
gemacht , da ihm zu all seinem Unglück auch noch seine zwei Kinder
erkrankt waren . Gerade an jenem kritischen Tage habe er die

schlimme Nachricht erhalten , daß der Arzt eines seiner Kinder dem
Tode verfallen erklärt habe . Daß er Rasuren gemacht habe ,
sei ' zweifellos , doch sei die hier in Frage konunende Rasur
schon vorhanden gewesen , bevor er sie dem Aktuar zur
Prüfung vorgelegt hatte . Der Staatsanwalt beantragte seinerzeit
eine Gefängnisstrafe von drei Monaten . Der Gerichtshof erachtete
jedoch eine Unterschlagung für vorliegend und erkannte unter Be -

rücksichtiguug der ganzen Sachlage auf die niedrigst zulässige Strafe
von einer Woche Gefängnis . Auf die Revision des Rechts -
anwalts Dr . Davidsohn hat nunmehr das Reichsgericht dieses
Urteil aufgehoben . Die Sache wird deshalb nach den Gerichtsfcrien
nochmals die 7. Strafkammer beschäftigen und werden wir dann
über den endgültigen Ausgang berichten .

Zwei Scktlicbhabcr statteten in der Nacht zum 1. Juni d. Js .
der Graeger ' schcn Sektkellerei in der Lindowerstraße einen diebischen
Besuch ab . Die beiden Einbrecher , die mit ausgezeichnetem DiebeS -

Werkzeug versehen sein mußten , hatten mittelst Dietrichs �das HanS
Lindowerstraße 24 geöffnet . In dem Seitenflügel des Hauses bohrten
sie mit einem Zentrumsbohrer die Türfüllung an und stemmten dann
mit einem scharfen Stemmeisen die ganze Füllung heraus . Durch die

entstandene Oeffnung krochen die beiden Einbrecher hindurch und gc -
langten in den Raum , in Ivelchem sich die Eiugangstür zu der

Gracgcr ' schcn Sektkellerei befinde ! . Die Inhaberin hatte , um einen

gewissen Schutz vor derartigen diebischen Besuchern zu haben , an dieser
Tür eine elektrische Alarmvorrichtung anbringen lassen , die den
Dieben verborgen blieb . Als die Tür erbrochen war , ertönte in der
G. scheu Wohnung sofort das elektrische Läutewerk . Frau G. alarmierte

mehrere Hansbewohner , tvelche die Einbrecher in der besten Arbeit

störten . Einer von ihnen war gerade im Begriff , sich unter den
Sektvorräten die besten Marken auszusuchen , während sein Komplice
einen Schreibtisch erbrochen halte , um sich die dort ettva aufbewahrten
Wertsachen anzueignen . Als sich die beiden Diebe überrascht sahen ,
ließen sie alles stehen und liegen und entschlüpften mit unglaub -
licher Schnelligkeit durch ein Fenster . Da man es unter -

lassen hatte , auch die HauSeingänge zu besetzen , gc -
langten beide ungehindert ins Freie . Die Ermittelung der
beiden Täter war mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft .
Endlich gelang es . dem mehrfach vorbestraften Arbeiter Her -
m a n n E o n r a d als einen der Sektliebhaber zu ermitteln . Dieser
will augeblich seinen Konipliccn nicht keimen , svdaß auch jede iveitere

Rachforichungen nach ihm erfolglos blieben . — Aus dem Unter -

suchungsgesäiigniö wurde Conrad gestern der 2. Ferienstrafkammer
des Landgerichts l vorgeführt . Vor Gericht legte der Angeklagte ein

offenes Geständnis ab . Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht
auf die Vorstrafen und die raffinierte Ausführung des Einbruchs ,
die zeige , daß man es mit gewerbsmäßigen Dieben zu tun habe ,
eine Zuchthaus st rase von einemJahre sechs Monaten .
Der Gerichtshof beließ es dem Autrage des Verteidigers gemäß bei
der Mindeststrafe von einem Jahre Zuchthaus und 2 Jahren
Ehrverlust .

Der verlängerte Kognak . Die Gesellschaft Mercicr . la Roche u.
Komp . , deren Hauptuiederlassniig und Kognakbrenncrei sich in Berlin
befindet , stellt Kognak her aus verdnuntem Kartoffelsprit und einem
Weiudeslillat , lvelches in ihrer Zlveigiiiederlnssuug in Cognac im
französischen Departement Charentö gelvonnen wird . Zu
199 Liter verdünntem Sprit kommen 19 Liter des Weindestillats .
Außerdem wird diesem Gemisch 1 Liter eines Apfelweinhefe -
deslillats zugesetzt . Wegen dieses Zusatzes lvurde der Teilhaber
und Geschäftsführer der Gesellschaft , Herr Lippold , vom Landgericht
auf Grund deS § 19 Nr . 1 und 2 des NahrungSmittclgcsetzes zu
einer Geldstrafe verurteilt , weil er 1. ein Nahrnngs - oder
Genußniittel zuni Zwecke der Täilschnng in Handel und Ver -
kehr verfälscht und 2. unter Verschweigung dieses Ilmstandes cS ver -
kauft habe , wissend , daß es verfälscht sei . — Angeklagter legte
Revision ein und machte geltend , daß der Znsatz des Apfelwein -
dcstillats nicht erfolgt sei , um den Kognak zu verlängern , sondern
lediglich deshalb , dem Gemisch ein bestimmtes Aroma zu ver -
leihen . — Das Kammergericht verwarf die Revision niit folgender
Begründung : Mit Recht sei das Landgericht davon ausgegangen , daß
die Anffassnng des Publikums von der Znsamniensctznng eines Genuß -
oder Nahrungsmittels maßgebend sei. Wenn das Pnblikmn .
wie das Landgericht feststelle , erwarte , daß das Knustprodukt Kognak
nichts enthalte als Wasser , die Infusionen , Sprit und ein Wein -
destillat , so falle jeder iveitere Znsatz . falls er eine Verschlechterimg
bedeute , unter den Begriff der Verfälschung . Nun sei festgestellt
worden , daß der Kognak außer den genannten Bestandteilen noch
enthalten habe , wenn auch in geringer Menge , ein Destillat ans
Apfelwein beztv . ans der mit dem Apfelwein verbundenen Hese .
Und darin habe das Landgericht eine Verschlechterung gefunden ,
weil es eine Verlängerung des ganzen Gemisches sei . Damit habe
der Vorderrichter alle Momente sesigcstcllt , die erforderlich seien , eine
Verfälschung anzunehmen .

literarisches .
Religion ist Privatsache . Von Fr . Stampfer . ( Verlin 1995 .

Verlag Buchhandlung Vorwärts . Preis 29 Pf . )
Lauter und zahlreicher denn je erheben sich jetzt in der sozial -

demokratischen Partei Stimmen gegen den Programmsatz : Religion
ist Privatsache . Und die stärker anschwellende Opposition gegen den
Satz erklärt sich nicht zuletzt ans der wachsenden Machtstellmig der
„ hohen Herren der Kirche " in dem „protestantischen " deutschen
Kaiserreiche . Die Vormacht des reinen Evangeliums öffnet ehr -
erbietigst die Schultiiren nicht nur den gescheitelten sondern auch den
geschorenen Seclenhirten . In diesen Zeiten , Ivo sich das freie
Tageslicht erst durch so viel schwarzes Psaffentnch Eingang in die

Schulzinuner verschaffen muß , verstehen viele Genossen den Ruf
nicht mehr : „ Religion ist Privatsache " . Nun redet ja sehr
deutlich das Erfurter Programm gegen die Verhäiignng der

Schulfenster mit Talarcn . Es verkündet laut den Grundsatz der

Weltlichkeit der Schule . Und die Genossen , denen die wachsende Ver -

pfaffung der Schule so schwer im Magen liegt , dürften mir kraft -
voller wie bisher diesen Grundsatz betonen und seine praktische Ver -

wirklichung betreiben , als daß sie kurzerhand die Streichung des

SatzcS „ Religion ist Privatsache " aus dem sozialdemokratischen Pro -
graninr beantragen , wenn sie doch der Geistlichkeit die Schnltüre »
vor der Nase zuschlagen wollen . Dem Kampfe gegen die geistliche
Macht der Finsternis in der Schule dient diese Streichung nicht .

Gerade mitten in dem regen Meinungsstreit über die
Streichung des angeführten Programmsatzes erscheint die instruktive ,
anregend geschriebene Broschüre des Genossen F r. S t a in p f c r.
Er charakterisiert die Gegensätze der christlichen und sozia -
listischen Weltaiischanuug , er beleuchtet das Wesen der heutigen
Staats - und Kirchencinrichtmigen und das Verhältnis dieser
Institutionen zu dem proletarischen „ HinnanitälSideal " . AnS
seinen geistreichen Aussührungen schöpft der sozialdemokratische
Arbeiter eine ganze Fülle religiouS - und staatsgeschichtlicher Tat¬
sachen , und es ' strömen ihm reiche Anregungen für sein Selbst -
denken zu.

Stampfer wertet die Sozialdemokratie nicht nur als eine sozial -
politische Partei , sondern als eine vorwärtsstürmende , eine neue
Weltanschauung verkündende Gcistesrichtnng . Und in die sozial -
demokratische Weltanschauung gliedert er die materialistische Geschichts -
auffassung als „die wissenschaftliche Grundlage der sozialdemokrati -
scheu Sittenlehre " ein . Die Sozialdemokratie verwächst also geistig
völlig mit einer ganz bestimmten philosophischen Richtung . Ein
derartiges Verwachsen kann aber für die Sozialdemokratie sehr ver -
hängnisboll werden . Bedeutet doch damit jeder Angriff gegen den
Geschichtsinaterialiömus zugleich ein Angriff gegen eine wesentliche
Grundlage der Sozialdemokratie ! Wir sind der Ueberzeugnng , daß
sich Marx und Engels selbst energisch gegen die Auffassung Stampfers
von der materialistischen Geschichtsanffassnng als von einer wissen -
schaftlichen Grundlage der sozialdemokratischen Sittenlehre gewandt
hätten . Die Sittenlehre will , wie das bloße Wort schon sagt ,
Sitlen lehren . Sie bezweckt dem Menschen das , was eine Generation ,
eine Klasse als sittlich gut erkennt , als erstrebenswertes Ziel für sein
Verhalten gegen seine Mitmenschen einzuschärfen . Ohne eindring -
liche Predigten , die wirklich gute Taten wecken wollen , geht es ein -
mal in der Sittenlehre nicht ab . Den Predigerton vernehmen wir auch
in den Organen , die entschieden die proletarische Sittenlehre vertreten ,
tagaus , tagein . Hier brandmarken sie in den heftigsten Tadelsworten eine
gegnerische Handlung als einen ungezügelten Ausbruch brutaler
Klasscmnoral , dort ermahnen sie die kämpfenden Genossen zu be -
stimmten Taten , die allein den sittlichen Vorstellungen des sozia -
listischen Proletariats entsprächen . Daß die scharf ausgeprägten
sittlichen Urteile des Proletariats wirkliche Lebensmächte sind , das
hat schon mancher Streikbrecher erfahren müssen , auch wenn sich
gegen ihn niemals eine nervige Faust , ja nicht einmal ein Schmäh -
wort wandte . Die materialistische Geschichtsauffassung hat mm mit
der Sittenlehre als solcher nichts zu tun . Sie versucht das Sein
und Werden in der Geschichte zu erklären , steht aber dem Sollen
kühl bis ans Herz hinan gegenüber . Die materialistische
Geschichtsauffassung will das Geschehene ursäch -
lich aneinander knüpfen , sie stellt sich als ein

Welterklärungs - und nicht als ein Weltbesserungs -
versuch dar .

Die Verquickung der Sozialdemokratie mit der materialistischen
Geschichtsauffassung , wie sie dem Genossen Stannffer vorschwebt ,
entspricht nicht im entferntssten dem realpolitischcn Wesen der sozial -
demokratischen Partei . Die Sozialdemokratie setzt fich vorwiegend
aus den arbeitenden Massen zusammen , die nach mehr Brot und
mehr Freiheit verlangen . Diese Massen sehen , daß ihnen Freiheit
und Brot von den anderen politischen Parteien gänzlich vorenthalten
oder nur in ganz minimalen Portionen zugemessen werden , und
deshalb stimmen sie für die Sozialdemokratie , gleichgültig ob sie aus

Religiosität noch alle kirchlichen Gebräuche halten oder sich völlig von
diesen losgesagt haben .

Die Sozialdemokratie ist eine politische Partei , die die

ökonomisch - sozialeu Machtverhältniffe im Dieustc des Proletariats
und aller unterdrückten Gesellschaftsklassen staatlich umzugestalten
gedenkt , und nicht ein philosophisches Kränzchen , das sich in haar -
spalterischcn Diskussionen über die Materie , über den historisckicn
Materialismus usw . ergeht . Aendernngen in den philosophischen
Auffassungen der Zeit prägen sich nicht in dem Programm der

Sozialdemokratie aus . Es wäre auch wahrlich schlimm um dieses
Programm bestellt , wenn es jeweilig mit dein Vorherrschen oder

Niedergehen bestimmter philosophischer Richtungen korrigiert werden

miißte . Die Sozialdemokratie braucht sich natürlich nicht bei der

Diskussion philosophischer und religiöser Probleme einen Maulkorb

vorzubinden , nur ist die Stellungnahme zu diesen Problemen nicht

ihre spezielle Lebensaufgabe . Wechselt die Sozialdemokratie mit

irgend einer religiösen Richtung , z. B. mit dem Ultramontanismns ,

Kugeln , so tut sie es vorwiegend als sozialpolitische Partei , weil

von den Ultramontanen die Freiheit ( Meinungsfreiheit usw . ) und das
Brot ( die materiellen ökonomischen Interessen ) der Massen verletzt
wurden .

Wir sehen in der Wendung : „ Religion ist Privatsache " mehr als

Genosse Stampfer , der sie nur für eine politische , au den Staat

gerichtete Programmforderung der Sozialdemokratie erklärt .
�

Er

führt unter anderem in seinem Schriftchen aus : „ Der Satz : „ Religion
ist Privatsache " sagt aber nach dem logischen Zusammenhange nicht ,
daß Religion eine nicht öffentliche , für das gesellschaftliche Leben

gleichgültige Sache sei . Er verlangt vielmehr nur vom Staate , daß
er die Religion als Privatsache ( im Gegensatz zur Staatssache ) be -

handeln solle . " Wir entdecken aber noch einen anderen Sinn in

diesem Satz . Er sagt nämlich nach unserer Auffassung : Uns Sozial -
demokratcn ist die Religion eine Privatsache , denn wir bilden eine

sozialpolitische und keine religiöse und philosophische Partei , und

deshalb verlangen wir vor allem , nach unseren sozialpolitischen
Grundanschanuugen beurteilt zu werden . Bestimnite religiöse und

philosophische Ausichten , die sich in den Köpfen einzelner Sozialdemokraten
oder einiger proletarischen Gruppen befinden , sind nicht der Kern der

sozialdemokratischen Bestrebungen , diese Ansichten teilen die Sozial -
demokraten mit den Anhängern verschiedener bürgerlicher Parteien ,
sondern die genau ausgeprägten sozialökonomischen Programm -
forderungen bilden das eigentliche Wesen der Sozialdemokratie .
Philosophische und religiöse Ausklärung schöpft die Arbeiterschaft
auch aus nichtsozialdcmokratischcn Schriften . Im Dienste dieser

Aufklärung stehen zahlreiche Philosophen , Naturforscher und frei -

religiöse und freidenkerische Vereinigungen . Genosse Stampfer weist
in seiner mit so reichem Tatsachenmaterial versehenen Schrift mit

Recht auf das Riesenheer von Kämpfern hin , das sich seit dem ersten
Morgengrauen der neuzeitlichen Philosophie gegen die geoffenbarten
Religionen erhoben hat . Wahrlich , die Aiiflehuung gegen
die Grundideen dieser Religionen ist nicht aus den Fabrik - und

Mietskasernen des modernen sozialistischen Proletariats hervor -

gegangen , und der Kampf gegen diese Ideen ist und bleibt nichts
spezifisch Sozialdemokratisches . Da nun unsere Gegner — aller¬

dings mit plumper Taschcnspielerkunst — unser schwerwiegendes
sozialpolitisches Programm hinwegzuzaubern belieben und uns stets
mit kreischender Marktschreierstimme als die Partei des Materialismus ,
der ' Irreligiosität auszurufen pflegen , so haben wir das denkbar

größte Interesse , in unser sozialdemokratisches Programm den Satz
zustellen " : „ Religion ist Privatsache . " Wir brauchen einen

derartigen Satz zur scharfen Kennzeichnung
unserer Partei als einer ausgesprochenen sozial -
politischen Partei .

P. K a m p f f m e h e r .

Ll ' iefltÄsten cler l�cäalttion .

Z. 75 . 1. und 2. Im juristischen Teil . 3. und 4. Schlagen Sic im
Kursbuch Ihres Vostamtes nach , bezw . wenden Sie sich an das Auskunsts -
burcau eines Berliner Bahnhofes , z. V. Potsdamer Bahnhof . — 2101 . Ja .
— 4680 . Nein . — 0753 . 1. Paris . 2. Nein . 3. Ja . — Knobluch .
1. und 2. Aus Lotto sind wir leider nicht geaicht . 3. Antwort im jurislifchcn
Teil . - 1234 . 1. Japan . 2. Nein .

jfuriftilcbei ' Ceti .
Die lurlstischc Tprechstiiudc findet täglich mit ÄuSnahme des Soililabcuds

von T' /i bis ' . t ' U Uhr statt . Ctkäitnct : abends 7 Ilbr .
— 91. L 18 . Hat der zweite Arzt als Vertreter des ersten gehandelt , so
hat er leinen Anspruch auf Bezahlung . Wenden Sic sich an den ersten
Arzt . — H. 5. Dem Wirt gegenüber hastet auch Ihr Vorgänger , wen »
ihm die Haftung nicht erlasse » ist. — 91t . W. V. Die Lorfchristcu über
Erhebung von BürgerrechtSgeld sind in Preußen keine einheitlichen . Eni -
scheidend sind die ortsslatittarischen Vorschriften . Erkundigen Sie sich über
deren Inhalt beim dortigen Magistrat . Eine Zusamniciislellung aller für
Preußen geltenden Vorschriften besieht nicht . — :)t. K. 14 . Der Eigen -
tümer kann Herausgabe feines Eigentums , das gestohlen oder nnterfchlagen
und dann vcivsäiidel ist, verlange ». Gegen Ihren Cchilldncr könnten Sie
ans Zahlimg liagcn . Ob in Ihrem Fall in der Tal der Regulator nicht
Ihrem Schuldner gehört , läßt sich ohne Kenntnis des Wortlauts
deS Vertrages nicht sagen . — F. T . 1000 . Bitte zu wiederholen .
— 91! . L. 3. Wenn kein Testament vorliegt , erbt nicht der kinderlose
Witwer oder die Witwe allein . Das Erbrecht in solchem Fall ist wiederholt
von uns auSsührlich , so in den Nummern vom 3. und Iii. Juli , dargelegt .
— 91. 3 . Hülssbedürsligen . Antrag ist au das Polizeipräsidium zu
richtest. — Mehlhaudluiig 31 . Leider ist das Vorgetragene kein Grund
,ür eine Stujhcbung des Vertrages oder für eine Schadcncrsatzfordcrimg .



ftür de » Julialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnblikni » izegeuilber keinerlei

Arrauttoortniin .

Hbearer .
Mittwoch , den 19. Juli .

Ansang 7- /2 Uhr :
Neues Lpernthcater . Carmen .

Ansang 8 Uhr :
Zentral . Die Geisha .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Fidclio .
Schiller ' S. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theaters . Hofgunst .
Westen . Jung - Heidclbcrg .
Luftipiellinus . Kyritz - Pyritz .
Carl Weis » . Lehmanns Abenteuer .
Belle - Zlllianre . Ben Ali Bcy .
Reichshnlle » . Gastspiel Oskar

Junghähnel .
Apollo . Ein Abend in einem amcrika -

Nischen Tingcl - Tangel . — Am
Hochzeitsabcnd . — Spezialitäten .

Merropol . Die Herren »on Maxim .
Wintergarten . Spezialitäten .
Berliner Pratcr - Theatcr . Zwischen

Himmel und Erde .
Stadt > Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Urania . Tnnbcnstrasze iSUi ) .

Die Insel Rügen .
Jubalidenstrasje Sleni -

warte . Täglich geösjnet von 7
bis 11 Uhr .

Anfang ( Krbll . ) 7' / , Uhr .
Gastspiel Thda Dorre :

Carmen .
Donnerstag : Einmaliges Auf¬
treten von Miß Isadora Duncan .
Freitag : Gastspiel Thfea Dorrd :
Carmen . Sonnabend : Fleder¬
maus . Sonntag : Gastspiel Th4a
Dorrö : Carmen .

Metropol - Theater
Def größte Erfolg tier Saison!

Zum 2ö5 . Male ;

. . . jrr

______________

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und BaUett in 5 Bildern .
Bauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Urania 1,;.°«",:

Das bcstventilierte Theater Berlins
mit großem Garten !

Größter Lacherfolg l Ter Gipfel
der Komik ! 10 Uhr :

Täglich 8 Uhr :

HocK�eitsabend

Ein Abend in tinet »
ameriban . Tingel - Tangel

und die Juli - Spezialitäten .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksnrterstr . 132.

Kehmamts Abenteuer
auf dem ruff . - jap . KriegSschauplah .
Zlns. 8 Uhr . Morgen dieselbe Vorst .

Im Soinmergarten :
Heute : Gr. stinderterienlest . Onkel

Pelle ( Max Brückner ) leitet die Spiele .
Ansang 5 Uhr.

I ReichshalBen .

Dienstag , 1. Aug . :
der Soireen der Steltincr Sänger .

Gastspiel
d. berühmten

a « Iiar

mit seiner
vorzüglichen

Herren -
Gesellschaft
Zlns. 8 Uhr .

Sonnt . 7 Uhr .
Wiederbeginn

Osthahn - Park .
Am KQstrinerplatz , RUdorsdorforstr . 71 .

Hermann Imbs .
TUglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitiiten -

Uorstellmrg .
Wochentag « : Entrce 15 Ps. , wofür
ein GlaS Bier verabreicht wird , also

kein Entrce .

W. Hoacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunncnltr . 16.

Täglich : Bei schönem Wetter im
Garten , bei schlechtem Wetter iMÄwal :

Theater . Konzert . Spezialitäten .

Die schöne Gatathee .
Pygmalion : Dir . Rob . Dill .

Ansang : Sonntags 3 Uhr. Wochentags
« Uhr . Entree 30 Ps.

8 Uhr :

Ois lnsel_Btigen.
Sternwarte irÄ

Friedrichstr . 165.

Hilllll ��tniral Togos Be - 1
WHJII such bei Admiral

*' Rosohdjestwensky im I
Hospital zu Kioto !

Ken ! Elitekaiiellfi „Bero]ina".|
Lebende Photographien !

Passage-Panopticum.
Tie Sensation der Saison :

Der Riefe
Machnow

der größte Mensch , der je
gelebt hat . Ohne Extra - Entree .

Neul Zum erstenmal in Europa :

D" labende Eismensch
aus dem nördlichsten Kanada .

hßf - Ohne Gxtra - Entree .

ZOOLOGISCHERC ART EN
Täglich nachm . 5 Uhr :

Militär -

Doppel-Konzert
Eintrittspreis 1 M. ; ab 0 Uhr 50 Ps. |

| Kinder unter 10 Jahren die Halste . \

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 118 .

SW Täglich : - S » ß

Konzert , Theater , «peziatitiiten .
20 Attraktionen 1. Ranges . Dazu :

Arbelt schündet nicht .
Volksstück mit Gesang in drei Sitten .

Im Saale : Gr . Tanz .
Ans. 4 Uhr . Entrce 30, Sperrsitz 50 Ps.

k - wwwwwwwwwwwwvwwwww , I

Otto Pritzkows . . . .

Uormiien- Uellii
MUnzstr . 16 .

Xcn ? ? ? ? ? ? Ken

? Mne - Mno - Mni ! ?
frei in der Luft {liegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

Heu renovieft ! Heu renoviert !

Vietoria - Sranerei
liUtzotvstr . 111/112 .

>, Täglich

i Horst' s

Sänger.
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
abend , Sonntag : Tnnz .

Sehweizer-fj arten .

Am KSnigstor . Am Friedrichshain .

Heute : BCundeu « ! est .

Theater » nd

Spezialitäten .
VolkMbeliiNtlgnngen u. Ball
5 Uhr : Gratisverlosung . Abends :

Fackelpolonaise . 10 Uhr :

Der Fluch des Goldes .
Volksstück mit Gesang in 3 Abteilungen .

Prater - Ilieater
Knatnnlcn - AIlcc 7 —9 .

Täglich :

Zwischen Hiniinel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme -

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Gnitano

Phoites Troupe .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Ps.

Paul Schwarz '

Sommer - Theater
Lichtenberg , Dortstr . 25j26.
Täglich : Konzert .

Große Spezialitäteiwopstellmig .
Das großartige Juli - Programm . I

Anfang S Uhr.
Jeden Mittwoch : Elito - Tag/ .

Scliiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallncr - Thcater ) .

Morwitz - Oper .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Eidclla .

Gr . Oper in 3 Aufz . v. L. v. Beethoven .

Donnerstag,abcnds8Uhr :
Gastspiel itetnrieh ßötel .

Der Pestilien von Lonjumoau .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male :

BI « verkaufte Braut .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
HefAnnst .

Lustspiel in 4 Aufzügen von Thilo
v. Trotha .

D 0 u n e r s t a g, a b e n d s 8 U h r :

Ilofxnnst .
Freitag , abends 8 Uhr :

Hofgnnst .
Im Garten täglich :

Große » BilitÜr - Konzcrt .

lax iiems Sommer- Theater
Kasonheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich: Gr . Konzert , Theater « « &
_

| Spezialitäten - Vorstellung . |
Jeden Donnerstag : SUte - ? Sg . �

Fernsprecher IV. 889t . ! Nax Blicm . »

Quadshcrgcr Alice 76 79 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön I ssjjnljch Ob Regenl

im herrlichen Garten oder Saal :

jionzert unä Vorstellung.
Vollständig ncitcb Programm ,
das größte " Nd beste

Berlins .

40 SelMjous - Umllmru .
Entrce Wochentags 20 Ps. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

biellirtraöjcw - ii
Köder » tr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Große » Bllltür - Koazcrt .

ilSS ÜW Sciieiier
mit seinem konkurrenzlosen

Kfcncr - lflaaialca - Todc » -
Biadcral » » praas .

Um 6' l , und 10 Uhr ;
Austreten der weltberühmten T urmseit -

künslter . ,Thc Idcpclt » " .
Brillanl-lsnil - ü. Wasser- Feuerwerk .

Erstkl . Spezialitäten , Theater
und Ball .

Wochentags 10 Ps.

"m/m I�oue Welt äsüsl
Mittwoch , den 19 . Juli :

Großes Ernie - F @ st
- verbunden mit Erntefestzug , Bonbonregen , Fackelpolonaise und -

� GratlsverloNnng wertvoller Geschenke . 9
Hauptgewinne : Goldene Damen - und Herren - Uhren .

— iPromcnadcn - Konzert —

der 40 Mann starken Hauskapelle . Dir . Berthold Bolhe .
Anf. 4 Uhr . hipcziaUtüten - TorBtclIung . Entrec 15 Ps. 1

�. Morgen , Donnerstag : Elite - Tag und Sommertest des Vereins Berliners
WeiDdierwirte . Doppel - Konzert und Monster - Feuerwerk .

Bernbard Rose-Theater
Gcsundbrniinen , Badstraste 58.

Rur viertägiges Gastspiel der

sehiaftM Magdalena.
Austerdem Die Loreley und das grob¬
artige Juli >Programm . Preise dcr
Plätze wie gewöhnlich . Anf . 4 Uhr .

Ort - R! ariiio
Frankfurter Allee 106 .
CSrtfp sür Vereine . Versamm -

lungeu nsw .
sind zu vergeben 3761L *

�Arl fmw .

M - VM tin Deotsiitfs.
Zahlstelle

Sonnabend , den 22 . Jnli ,
Charlottenburg .

tut großeil Saale des Volkshauses ,
btosinenstraste Nr. 3 :

XI . Stiltungsfest
bestehend in Bokal - » nd Jnstrumentalkonzert »

humorifchen Vorträge » und Tanz .
Eiulastkarte » sind zu haben zum Preise von 25 Pf . für Damen und

40 Ps. für Herren beim Kassierer Kollegen R. Pähl , Kaller Friedrichstr . 41,
und beim Restaurateur E. Müller , Ziosincnstr . 3. — Anfang 8 Uhr .

Freundlichen Zuspruch erwartet Das Komitee . st47/K »

taucht

SlorUzpIatz .
Täglich

im grosten schattigen Garten :

8tmd ) - Fkcni2ert .
Ricardo JVIimez .

Bei ungünstigem Wetter im Saat .

Inventur

Äusverkaun
zurückgesetzter prima

Sofagröße m. 1 0 . 50

Zimmergröße .. 22 . 50

Salongröße .. 37 . 50

Saalgröße .. 65 . 00

Hochelegante

Qardinen , Stores ,
Restbestände 16 Fenster .

SieNpäeeken
Tisch - , Diwan - , Schlaf -

und Reisedecken .

Läufer - und Möbelstotte
kommen , so weit der Vorrat reicht ,
zu enorm billigen Preisen z »i »

Ausverkauf . 16/6

Teppich-Engros-Haus

Spandauerstr -Hü-BT
i . und II . Etage , wü UJ «

WH! ' Kein I . nden . - TSRS
Zwischen Kaiser Wilhelm u. Bischosstr .

? ? ?
i
Orts - Krankenkasse

der

Bildbaueh Siullbaiease
u. vorw . Gewerbe zu Berlin .

Die in der Generalversammlung
am 17. April d. I . beschlossene
5. Statutenabänderung ist am 8. Juni
vom Bezirksausschust genehmigt mor «
den und tritt mit dem heutigen Tage
in Kraft . 274/6

Gemäst dieser Abänderung quittiert
die Kasse nicht mehr bei verpflichteten
Mitgliedern über gezahlte Beiträge
im OuittungSbuche derselben , sondern
die Arbeitgeber werden verpflichtet ,
diesen Mitgliedern beim Austritt aus
der Beschästigung die richtige Zahlung
der Beiträge bis zum Tage des
Austritts im Mitgliedsbuch zu be-
schewigen .

Berlin , den 19. Juli 1905.
Der Borstand .

I . A. : F. Waldeyer , Vorsitzender ,
Königsbergcrstr . 4.

36402 "

Sofastoffe
Riesenauswahl aller yualitäte ».

Wolle - Dneinl Mocquettes .
P Iiis ch - ric�l C. Sattcllaselicn .

Mustorb . nähor . Angabefranko .

Emil Lelivr ! , "' / . ' "' . ' v. tOO.

Albrechts Bäckereien :
Wraugelstr . 135 , Krautstrahe 19 ,
Falckeiisteinstr . 28 , Sanfitzerstr . 2 ,
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 ,
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 ,

Zcnttalc : Boxhagenerstr . 13 .

Den verehrlichcn Rauchern unserer bekannten

feltow - Ziq
zur gest . Kenntnisnahme , dast wir mit der Dresdener Slrcikbcivcguug
»ichts zu tun haben .

Wir bringen unsere vorzüglichen

f ellow - Zigaretten t
die in allen Preislagen , sowohl mit als ohne Mundstück und in allen
Spezial - Geschästcn zu haben sind , in empfehlende Erinnerung .

3675L » Vereinigte ligeretten -Fabriken A. -G. , Stuttgart .

Lieben Sie Ihre Wäsche ?
Wollen Sie Ihre Wäsche dauerhaft ,

gut und blendend weiß erhalten ?
Dann verwenden Sie

Alleiniger Fabrikant A. GrUfallZ, ? 0tMlN .
Vertreter für Berlin und Vororte : R. Nlirnbarg , Bsrlin NW. 52, Spenerstr . 20.

Raucht
Vineta

No . 8
beste 2 Pf . - Zigarette !

omeit
UeberaSI zu haben !

Zigarettenfabrik „ JVauikorl " BERLIN NO.

Sanl » Oarten
Et«blijftiiik «i

zum 1. Oktober , eventuell früher zu
»erkaufen . Dasselbe ist sehr » m-
fangreich und gibt über alle näheren
Details solventen Reflektanten bereit -
willigst Auskunst Reimann , Greifs -
waldersttaste 220, — auch •

MiincheiltrSraiihlUlsA. -G. ,
JohannIs » tr . 17/19 .

Dr . Simmel ,
Spczialarzt für 16/11 *

Haut - and llucnlcldcn .
10 —3. 5- r - 7. Soiwwa « 10 —12 , 2 —4 .



Deutscher tfletallarbelter Verband .
Berwaltungsstelle Berlin .

Hanpt - Bareau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt IT , 0070 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34 , Amt IT , 3353 .

Donnerstag , den 20 , Juli 1905 , abends 8V2 Uhr , in der Brauerei Friedrichshain
( früher Upps ) :

ünjlerordentliehe General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Ersatzwahl und Neuwahl der notwendig gewordenen Beamten . 2. Anträge

der Ortsverwaltung und an die Verwaltung gelangte Anträge .
ÜV Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Mtvngl Bibliothek , jlehtuna !
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß vom 19. Juli ab wegen Vornahme von Inventur keine

Bibliotheksbücher mehr ausgegeben werde » .
Die Mitglieder , welche noch im Besitz von Bibliotheksbüchern sind , werden ersucht , dieselben so

schnell wie möglich abzuliefern . 120/3
« arMgaBa » Die Bibliothek befindet sich im VervandSvnreau , Engcl - Ufer 15 I , und ist täglich
MMN während der Bureaustunden von 9 —1 Uhr vormittag ? und von 4 — 7 Uhr nachmittags

geöffnet 1 Dienstags und Freitags außerdem von 7 —9 Uhr abends . — Sonnabend nachmittags und
Montag nachmittags ist die Bibliothek geschlossen . Die Ortsverwaltitng .

Zentral -Verbaoii der Steinarbeiter
( Berlin I ) .

Donnerstag , den 20 . Juli , abends 8 Uhr , in den Arminhalle » ,
Kommandantcnstratze Nr. 20 :

Mitglieder - Versammlmig
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom Aweiten Quartal .
2. Neuwahl eines ersten Kafficrers .
3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
172/16 '

Pünltlichrs Erscheinen erwartet Die Berbandsletinng .

■W\
fiUale BerUn .

Donnerstag , 20 . Juli , abends 7 Uhr , bei Keller » Koppenstr . 29 :

General - Bersammlung .
TagcS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1905 . 2. Neuwahl des ersten Kassierers .
3. Bericht der Einigungslommission . 4. Gewerkschaftliches . 196/6

Aex - In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwarten wir , daß
jeder Kollege in dieser Versammlung erscheint .

Mitgliedsbuch legitimiert . _ _
Der Torstand .

erliner | | ik - Trio .
Felix Scheuer u Stnligndtntr . t.

Vereinigung der JKaler ,
Saekierer , JUistreieher .

( Filiale Berlin . )
Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer » O. Telephon s Amt IT , 9730 .

Aounerstag, den 20. | nli , nbends SV- , Zlhr, im Gtiverkschnstshanse, EngelWr 15 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung : 125/5

1. Kassenbericht vom zweiten Quartal . 2. Bericht vom Kölner GewerkschaftS - Kongreß . Reserent : Kollege
Dehler . 3. VereinsangelcgenHeiten .

Mitgliedsbuch legittmiert . _

Sommbtud, den 22 . Inli 1905 , im Eillblissement der Kriulerei Friedrichshüin ,
am Friedrichshain 10 —33� _

Sommer - Fest .
Konzert : 0 . Kahnts Sertiner Orchester .

Kerliner Ulk-Trio, humoristisches Gelongs- Terzett » Verlosung » Kinder - FackelM
Anfang 5 Uhr . — Eutree inkl . Tanz Herren 39 Pf . , Damen 39 Pf .

Regen Besuch erwartet Die Ortsrerwaltang .

noii wtrei
DeatSCblandS . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Freitag , de « 21 . Juli , nachmittags 5 Uhr , beim Kollegen Ohst
in SchOneberg , Meiniugerstr . 8 :

Gcncral - Vcrfammtungs
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal 1905 . 2. Wahl der Delegierten zur
Generalversammlung in Magdeburg . 3. Ausnahme neuer Mitglieder .
4. Verbandsangelegenheiten . 69/14

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen
notwendig . _ _

DM Mitgliedsbuch legitimiert . UUj

, Der Terstand . I . 21. : Emst Obst .

?
Wohin gehen wir Sonntags , und wohin machen wir unsere Land -
und Wasser - Partte ? Nach alffk - n 11 <9

PlchelsM erder zum « » lldi JFltrilMII .

Da ist eS gemütlich und schön , und
Wir sind immer gern geseh ' n .

Es ladet ein s2958L ' j ver alte Freaad .
Einige Sonnabende im Juli noch frei . " Mffl

Größter Tanzsaal i » der Umgebung .

Aebtnna I Achtnns k

lahrsluhlarbeiler .
Mittwoch , den 19. Juli er . , abends 8 Uhr , in den Industrie Festsälen ,

Beuthstraße 19/20 :

Versammlung
aller an Fahrstühlen und Hebevorrichtungen

beschUrtigtcu Arbeiter .
Tages - Ordnung : 1. Der Stand der Bewegung und unsere

weitere Stellungnahme . 2. Verschiedenes . 34/14
Des ferneren unterbreiten wir den Bauarbeitern zur Kenntnisnahme ,

daß der Streik bei der Firma Klo st n. Hcumann durch Bewilligung der
gestellten Forderung beendet ist. Arbcitsberechtigungs - Kartcn gelangen sür
die bei dieser Firma beschäftigten Arbeiter nicht zur Ausgabe .

Der Zweigvereins - Borstand .

Jlnilreas ~?estsäle .
Empfehle meine Jäte zu Hochzeiten , Festlichkeiten und für Vereine .

SV Sonnabend und Sonntag frei . - Mg 36772 *

Jedes

Wort :
r Wort 10 Ptr .

als 15 Buchslaben zählen doppelt .

Pfennig .
Das » nie

fettgedruckt * Kleine Anzeigen , M
dB • *saß Strasse 6

Ringschisfche », Bobbin , Schncll -
näher , ohne 2lnzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpniaerstraße 60/61 ,
Große Fraiiksnrterstraße 43, Prenz -
laucrftrage 53/60 , *

ssreic Scholle . Sonntag , 23. Juli ,
findet auf dem Gelände der Vau -
genosscnschast Freie Scholle , zwischen
Waidmannslust - Tegel , das dies -
jährige Erntefest statt . Kaffeckäche .
' Ansang 3 Uhr . Entree srei . DaS
Festkomitee . 69011 '

Tttchtiger , zuverlässiger

Lagerhalter
von Konsum - Genossenschast eines Bcr -
liner Vorortes per sosort gesucht .
Kenntnis des GenossenschastswesenS
und Kautionsstellung erforderlich .

Osserten unter Q. 5 a. d. Expcd .
des . Vorwärts ». 3731L »

Anzeigen %�caricJ %n
In den Annahmestellen ßir Berlin

bis I Uhr tfür die Vororte bis / 2Ubrt
In der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Thsie �
verden Jk

M
Verkäufe .

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frnnksurterftraße 3, parterre . t37 »

Teppiche milFarbenscblern Fabrik -
Niederlage Große Fraulsurlerftraße 3,
parlerre . _

437 »
Gardiueubaus Große Frank ! urler .

slraßc 9, parterre . _ +37 »
Pfandleihhaus Weidenweg nenn -

zehu spottbilliger Bettcnverkaus , Gar -
diueiivcrknns , Teppichnerkaui , Stepp -
decke», ZluSstcuertväsche , Regulatoren ,
Freischiviiiger , Taschenuhren , Jackett -
anzöge , Verschiedenes , t27 »

Teppiche ! ( sehierhaste ) in allen
Größen sür die Hälsle des Wertes
lm Teppichlaaer Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahiihus Vörie . 251/19 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
vaiidcnstraße 148 ( Eingang Berg -
straßc ) . Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerslraßc 40. 643K »

Tosas , größte Auswahl , von
LI Mark an . direkt in der Fabrik
AndrcaSstraße 38 651K »

Baumaterialien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leiste », Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in größter 2Iuswahl
billigst Kottbuscrdamm 22. 1542b '

Dtellniacherei mit elektrischem Be -
Wieb, altes gutgehendes Gesqäst , ist
eingetretener Umstände zu verlausen .
Reslekianten unter B. F. Postamt 91.
~

S) ! onaicn » znge von 6,00 an,
Eoniinerpalctots von 5,00 an, Hosen
von l,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Nene Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie ans Psandleihen versallcne
Sachen . Naß , Mulackftraßc 14. 81b »
"

Zwei neue englische Bettstellen
21/00 , Bergstraße 77, parterre . 80b »

Perlstare , 1,00 , junge , sprechen ,
Bseifen lernend , junge Frettchen ,
Oranicnstralle 87,

_
606 *

Nähmaschine » sämtlicher Systeme
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil¬
zahlung Nähmaschine kaust oder nach «
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauscr ,
Zormdorserstr . 50, t39 »

Zigarrengefchäfte . Bei Neu -
Einrichtung von Zigarrengeschästen
liefert Zigarren zu äußerst günstigen
Bedingungen Udo Stangenberg ,
Köpenickerstraß « 20a . Vertreter der
Tabalarbcitcr - Gcnossenschast . 640K »

Möbelverkauf in meiner Möbel -
jabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzug «
befinden sich am Lager viele zurück .
aeseßle und verliehen gewesene Möbel ,
U wie neu sind . Kleidersvind .
on -..i .:.- or. r-rv CW. . o . 1 1ß �vi. srs�f.Vit- IUIC »tl -W 1"»�, . T. vi 1r •**v
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel
betlstelle mit Fedennatraye und
Keilkissen 3«. Taschensosa 50, Paiiecl -
' osa 70, Waschtoilette 20. Ruhe -
oett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport fret , _ _ 18/17 »

Hochvornchme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 3 —12 Mark
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhans Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . _ 657K »

Tainbourier - Maschinen . Hocke -
meyer » , alleiniger Fabrikant E. Bell «
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
LandSbergerstraße . 667K »

Konfiinren - Geschäst verkaust billig
Fr - iedenan , Rheinstraße 63.

_
95b

Rohrstühle 1,25 . LandSberger¬
straße 42, Pensionat . _

936

Lanbe�nitZubehor verkaustHäslier ,
Reichenbergerstraße 95a . _

86b

Plüttcrei ( 275 Mark ) verkauft so-
fort krankheitshalber Löwestraße 7. *

Kinderwagen zu verkaufen , weiß ,
Gummi . Meißner , Schmargendorf ,
Zoppoterstraße 14.

_ _ _ 0Lb »

Grünkramgeschäft krankheits¬
halber billig zu verkaufen . Näheres
Slnklamerflraße 38 bei Keiler . 01b

Mnschet Velten , Taschensosas ,
Vertiko 27,00 , Küchenmöbcl , Trumeau ,
Schreibtisch , Berdoppelnngsschränke ,
Waschtoilette , billigste Preise . Hirscho -
witz, Brunnenstraße 30. 88b

Gaskocherhaus ! Zweilochgas -
rocher ! 3,00 . Dreilochgaskocher l Gas -
braiösen I 6,00 . Gasbügclapparatl
GaSplättelsen I spotibillig ! Petroleum -
kocher ! zweislaminig 2,00 . Wohlaucr ,
Wallncrthcaterstraße 32. ( Belcuch -
tungshaus I) 602K *

Fräulein verlauft sechs Zimmer
Nußbaummöbel , noch neu , Plüsch -
garnitur , Plüschsosa 45,00 , Säulen -
trumcaux , Kleiderschrank , Vertiko
40,00 , Stühle , Steppdecken , Gar -
dinen , Stores 3,00 , Küchenmöbel ,
Palmen 0,50 , Verschiedenes . Gekauste »
kann stehen bleiben . Köpenicker -
straße 30 », I. _ 945

Kanarien , Hohltnorr - Klingelroller
billig Schloßplatz 2. _ _ _ 18/20

Zigarren - Geschäst , 500 Marl ver -
kanft sosort Hochmeiiterstraßc 17. i57 »

Arbeiter - Verkehrslokal , diverse
Zahlstellen , größere Vereine , schöner
Garten , sosort billig verkäuflich Rc-
staurant Oranienslraßc 31. +13

Kinderwagen , Prinzeßsorm , Näh¬
maschine verkaust billigst Kintzel ,
Melchiorstraßc 45. +136

Achtung ! Zigarvengeschäst I Ach-
tung l VerkausSstclle der Tabak -
arbeiter - Genossenschast in Hamburg
zu verlausen . Preis 400 Mark , Miete
57 Mark . C. Meyer , Rixdors , Her -
mannstraße 26. +120

Kunststopferei von FrauKokoSky ,
Charlottenbnrg , Gocthcstraße 84, I. »

Auspotsiernlig lsosaö , 00. Matratze
4,00 , auch ailßeri » Hause . Bachmann ,
Slndreasslraßc 38. 650K »

�rbeitsmÄt - kt .

Stellengesuchs .
Boltssänger < Gesellschaft Anke,

Swinemünderstraße 1, vorn I.

Vereine ! Saal , Vereinszimmer ,
Garten und Kegelbahnen zu ver -
geben Schulstraße 29. +85 »

Nestauratio » . Thüringer Wurst -
halle , empfiehlt Christian Geyer ,
Prinzenstraße 47. +67 »

Zwei NereinSzimmer zu 15. 40
Personen zu vergeben . Christian
Geyer , Prinzenftraße 47. +67 »

Schneiderin für Knabcnaarde -
robe empsiehlt fich, Tag 2 Mark .
Fräul . Groß , Schlciermacherstraße 14.

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
sachem _ _ _

84b »
Wer Stoff hat ? Fertige Herren¬

anzüge mit Futtersachcn >5,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergerstraße 3 ( Pallisadenstraße ) . »

Guterhaltenrs Herrenfahrrad wird
zu kaufen gesucht . Näheres erbeten
mit Angabe von Preis und Marke
unter »Brennabor », Postamt 33. +13

Vennietuiigen .
Ein Schlächterladen nebst Stallung

und große Wohnung billig zu ver -
mieten . Zu erfragen bei ÄengelS ,
Frankfurter Allee 79. _ t39

Wohnungen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst , sosort , spater Rixdors : Kops -
straße 15, Wanzlickstraße 12 ( Hermann -
platz ) . _ 18/11�"

Wohnungen , 1 und 2 Stuben ,
und Küche , Balkon , Gubcnerstraße 6.

Ondenarderstraste 36, 37, 38 ge-
sunde Kleinwohnungen sosort und
püter von 18 Mark ab. Näheres

Wirt , Nummer 37.
_

68b »

Zwei Stuben und Küche zu 33,00
Mark , Soldinerstraße 8 und 10. 623K »

Zimmer .

( strafte leere Stube mit separatem
Eingang zu vermieten Pintschstr . 4 I.

Verschieclenes .

Pfandleihe . Prinzen straße 68,
täglich 8 —8 . Sonntags bis 2. 652K »

Schlafstellen .

Sofort Schlafstelle vermietet Bunn ,
Prinzessinnenstr . 7 vorn . _ 88b

Fliltichncider , spottbillig , gut -
sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobcnrcinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straßc 46. +39

Stellenangebote .

Tüchtige Erdarbeiter finden De-
schüsftgnng Ober - Schüneweide , Wil -
helminenhosstraße 3 bei Schüßler . *

Schlosser aus Gitter und Schau -
fcnster gesucht . I . Bichl , Oderberger -
straße 44. _ s- 57

Almosenempfänger beim Kind
verlangt Kittlcr , Schulstraße 56, Quer -
gebäude IV . +35

Stanzer und Nagler für Spiegel -
leisten findet dauernde und lohnende
Beschästigung bei Gauglitz u. Tacnzer ,
Brunnenstraße 53. +37

Kindermäntel - Arbciterinne » suchi
Sachse , Norkstraße 75. _ _ +144

Mamsells auf glatte Mäntel ,
Bruch , Brunnenstraße 57,111 links .

�Schürzen - Arbeiterin , Anke , Swines
ntünderstraße 1.

_ _ +57
Blnsennäherin , geübte Zusammen -

Liska , Demmincr -

_ _ _ _ +128 *
Mamsells aus Jacketts , die viel

liesern , verlangt Westin , Eberty -
straße 5ä _ _ _ _ _ 73b »

100 Mamsells ( Jacketts ) verlangt
Riewe , Eberthftraße 3, 78b »

können eingestellt werden in Lips '
Gelbschraük - Fabrit , Dordrecht
( Holland ) , auch einige Stellen offen
für tüchtige spezielle

Schloszbaner .
Briese mit Angabe von Alter ,

frühere und jetzige Stelle und bcan -
fprnchteS Gehalt . 3738L »

Bei bewiesener Tüchtigkeit dauernde
Stell «. Reise wird vergütet .

sctzenn , verlangt
straße 10.

Im ArbeitSmnrtt dnrch
defanderc » Druck hervorgehoben »
Anzeigen tasten 40 Pf . pr « Zeile .

Kaftenmacher ,
tüchtig , verlangt bei hohem Lohn
und dauernder ' Stellung 96b

Fund , Joachimstr . II ».

Dauernde Stellung
jüt

Pelzwarenwerkstelle .

such - tüchtigen Kürschner
zur Leitung meiner Werkstelle
bei sehr hohem Verdienst . 18/18 »

l L Gottsteio & Salin Nacht .
IV . Gottstein ,

Pelzwarcnfabrlk ,
Breslau .

Goldleistenfabrik
sucht tüchtigen , erfahreneu 18/4 »

Äcistcr .
Mletsgesucha .

Junger Mann sucht einfach möb -
licrtcs Zimmer separat . Nähe Pols -
damer Platz . Osserten mit Preisangabe
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Gest . Osterte » unt . J . ü . 8182 be¬
fördert Rudolf Motte , Berlin SW.

Folgende �Finnen haben unsere
Forderungen nicht anerkannt und stnd
deren Wcikstätten gesperrt :
A. Wots . Poststr . 7.
H. Wolj , Burastr . 23.
Jacob u. Bräutigam , Markgrasenstr . 53.
V. Manheimer , Oberwallstraße 7.
Bär ». Salomon , Hansvoigteiplatz 12.
D. Lewin , Hausvoigteiplatz 13. Werk -

statt : Niederwallstr . 15.
Eisner u. Mcisl , Knrstr . 15.
Joka u. Co. , Kurflr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandanlenstratze

Nr. 76/78 .

S ermann Engel , Landsbergerstr . 87.
cisler u. Cramcr , Grünstr . 16.

Wilh . Rcinicke , Neue Fricdrichstr . 9/10 .
Frcistadt u. Co. , Ormüenburgerstr . 2.
Goldslein u. Sohn , Alexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.

Alle Anfragen betreffs dcS
Streiks find an unser gemein -
sames Streikbureau , Mendels -
fohnstrafte i>, zu richten . 102/17 »

»er Vortland
det Deutschen Kürschner - Verbandes

( Zahlstelle Berlin ) .
Dar Vorstand

det Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .

Achtung ! Achtung !

Schililernialep. Lackierer, VergoWer ,
Buchstaben -Klempner!

Der Streik der Schildermaler und
verwandten Berufe besteht nach wie
vor und ist Arbeit nur durch den
Arbeitsnachweis der Schildermaler ,
Alte Jakobstr . 83 bei L a d e w t
anzunehmen .
290/3 »_

Die Streikleitung .

Teppichweber!
Der Zuzug nach der Teppichfabrik

von Neibisch , Treptow , Köpnicker
Landstraße 28/23 , ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite «
rinnen sich im Streik befinden .
137/11 » Dl « Streikleitung .

Achtung, Klnvierarbkiter !
Die Kollegen der Piano - Fabrik

Brcttscbncldcr in Leipzig
befinden sich im Streik . 89/4 »

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung .

�a! ou8ie - �rdeiler .
Die Kollegen der Finna Bock -

staller befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , oittcn wir , sich
aus den Bauten «. die blaue ge -
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lassen , mir diese ist gültig .
AnderSjarbige Karten find zu ver -
inchlen . _ _ 83/3 »

Hnnahmc - ötcUcn

für „ Kleine Hnzeigen " .
Osten :

Wengels , Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.
•ft . Ramin , Gr . Franksurterstr . 91.

Tocdostcn :
L. Zucht , Kcibclslr . 42.
I . Renk , Barnimitr . 42.

Torden :
H. Raschkc . Rügenerstr . 24.
Karl Mars , Kaslanien - Allce 95/96
E. Stolftcnburg , Wicscnstr . 41/42 .
L. Dechnnd , Riihcplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tieft , Jnvalidenstr . 124.

Tocdsvcstcn :
Karl Anders , Salzwedelcrstr . 8.

ftiU <I „ cstci , :
H. Werner , Mittenwalderstr . 30.
H. Schröder , Krcuzbergslr . 15.

Süden :
St . Frtft , Prinjcnftr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Harsch , Engel - Ufer 15.

< ? barlottcnbni - U :
G. Scharnberg , Sesenheimerstr . 1.

Fr - lcdrlcbsbci - g - :
O. Seikel , Kronprinzenstr . 50.

Itlxdorr :
M . Heinrich , Prinz Handjerystr . Z
Eonrad , Hermannsir . 50.

SchOnebcrs :
Wilh . Bäumler,MarftnLutherstr . 51 .

Wclßensec ;
W. Reske , Sedanslr . 53.
Jui . Schillert , König - Chaussee 33».

Aclnlchcndoi - k :
P . Schüler , Provinzslr . 108 im Lad .
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partei - ) Zngelegenkeiten .
Die Stichwahl im Kreise Oberbarnim

findet am Freitag , den 21 . Juli statt . Erst am 18. erfolgte
die Bekanntmachung des Wahltermins . Es bleiben also nur wenige
Tage für die Agitation . Mit desto größerem Eifer werden die
Parteigenossen an die Arbeit gehen . Der Kreis ist aber auf die
tatkräftige Hülfe der Berliner Genossen angewiesen , namentlich für
den Wahltag . Wir bitten deshalb die Berliner Genossen auch am
Stichwahltage den Kreis durch rege Mitarbeit zu unterstützen .

Heut abend findet im G e w e r ks ch a ft s h a u s e ,
Enjjel ' Ufer 15, eine Zusammenkunst aller Genossen statt , die am
Freitag bei der Wahlarbeit helfen wollen .

Diejenigen Arbeiter , die in Berlin und den Bororten arbeiten ,
aber in Ober « Barnim wohnen , bitten wir dringend , ihr
Sttmmrecht am Wahltage auszuüben . Trotz unserer vielfachen Auf -
forderung haben bei der Hauptwahl viele dieser Arbeiter nicht
gewählt . Sie dürfen wenigstens bei der Stichwahl nicht fehlen .

Das Wahlkomitee . Gustav Nowag - Strausberg .

berliner j�admekten .
Seht die Wählerlisten nach !

Das erste Flugblatt zur Stadtverordneten -

Wahl von 1905 , das am Sonntag durch viele Tausende
unserer Parteigenossen den Wählern überbracht worden ist ,
beschäftigt sich zunächst mit der Pflicht jedes Wählers ,
die Wählerlisten nachzusehen . Alle Jahre in der

zweiten Hälfte des Juli werden diese Listen zur Prüfung und
eventuellen Berichttgung öffentlich ausgelegt . Und alle Jahre
ergeht an die Wähler die Mahnung , daß möglichst jeder die

Listen nachsehe und sich überzeuge , ob er darin verzeichnet
ist . Denn wer nicht in der Liste steht , darf nicht mit -

wählen .
In Jahren , in denen keine Stadtverordneten - Wahl in

Aussicht steht , mag mancher diese Mahnung für überflüssig
halten , obwohl auch das durchaus irrig ist , da schon mancher
Wahlbezirk durch Mandatsniederlegung oder Tod seines bis - .

herigen Vertreters sich plötzlich vor eine unerwartete Stadt -

verordneten - Wahl gestellt gesehen hat . In Jahren aber , die

uns , wie das Jahr 1905 , die regelmäßigen Er¬

gänzungswahlen zur Stadtverordneten - Versammlung
bringen , sollten die Wähler ihre Pflicht zur Prüfung der

Wählerlisten doppelt gewissenhaft nehmen . Das

Opfer , das ihnen zugemutet wird , ist nicht groß . Unsere
Parteigenossen , die ihnen die Mahnung in das Haus getragen
haben , hatten ein sehr viel mühevolleres Stück Arbeit zu
leisten , und haben es dennoch freudig auf sich genonimen .

Die Listen liegen , wie schon in dem Flugblatt mitgeteilt
ist , vom 15 . Juli bis einschließlich 30 . Juli wochentags von
9 —8 und Sonntags von 9 —1 im Wahlbureau , Poststr . 16 .
aus . Wer nicht selber hingehen kann , dem wollen die im

Flugblatt mit Namen und Wohnung aufgeführten Genossen
die Mühe abnehmen . Jeder Wähler wird in die Liste mit

derjenigen Wohnung aufgenommen , die er zur Zeit der Auf -
stellung der Liste hat , und dort übt er auch im November

sein Wahlrecht aus . Wer heute in einem Wahlbezirk wohnt ,
in dem im November eine Ergänzungswahl vorzunehmen ist ,
aber zum Oktober nach einem Wahlbezirk umzieht , in dem
diesmal nicht gewählt wird , der wählt mit und zwar natür -

lich in seinem alten Bezirk . Solche zum Oktober um -

ziehenden Wähler sollen nicht glauben , daß sie „ nicht
nötig haben " , sich zu vergewissern , ob sie in der Liste stehen .

Die Wählerlisten zu prüfen , das sollte überhaupt — wie

schon gesagt — jeder Wähler als seine Pflicht ansehen .
Fehler sind in den Listen durchaus nicht so selten , wie viel -

leicht mancher meint . Neben vollständiger Auslassung von

Wählern finden sich mitunter Irrtümer im Vornamen oder in

der Berufsangabe , aber auch in diesen Füllen kommt der

Wähler in Gefahr , seines Wahlrechts verlustig zu
gehen . Ani Wahltage erkennt er dann , wie töricht er ge -
handelt hat , sich um die Wählerlisten nicht zu kümmern . Ein

Wähler , der an den Wahltisch tritt und sich sagen lassen muß ,
daß er gar nicht in der Liste verzeichnet ist, pflegt ein höchst
klägliches Bild zu bieten . Er „steht als der Dumme da " .

Dir Landpartir .

Hinaus ins Freie , ins Grüne , um den Sonntag zu feiern I

Manchmal ein eigenes Vergnügen , so eine Landpartte de ? Berliners ,
im Schweiße seines AngesichlS mühsam erworben und grimmig
erkämpft . Mit der Elektrischen nutzukommen , dauert ge -
wohnlich am längsten . Mit Seufzern der Geduld muß
da die Gelegenheit abgepaßt werden , also lieber hinein
ins Bahnhofsgewühl mit Weib und Kindern . Im dichtesten Ge -

dränge kämpft er wie ein Held , die treue Gattin an seiner Seite ,
die heulende Kinderschar nach sich zerrend . Pustend und schnaufend ,
der neue Hut eingeknickt , die Krawatte herausgerissen , aber mit dem

zustiedenen Blick des Siegers steht er im Wagenabteil und nickt
der Gattin zu : „ So , mitjekomm ' wärst wir ja , nu man weiter mit ' s

Bergnüjeu ! " — Endlich irgendwo angelangt . Die guten Vorsätze
von Spaziergängen im kühlen Walde werden im nächsten Garten -
lokal begraben . " . Bei die Hitze und mit die Kinder kann man doch
weit loosen, " erklärt Mutter lind Vater ist gleich einverstanden .

. Jetzt erst mal Kaffee trinken !" rufen die Kinder .

. Na Mutter , sieh mal zu, ob Du rankomnfft in de Kaffeeküche ,
sagt Bater mit einem verkniffenen Lächeln . Jetzt ist die Frau au der

Reihe , sich in ' S Gewühl zu stürze «, allein , ohne Mann den wilden

Kampf in der Kaffeeküche aufzunehmen , aber sie kennt ihre Pflicht
als Familienmutter und läßt nicht locker , bis sie alles herangeschleppt
hat , Kaffee und Milch und Tassen . Dann sinkt sie erschöpft auf den

Stuhl : . Ach Jotte doch , laßt mir bloßst bisken verpusten I" —

Es wird alles mit einer Art von Galgenhumor ertragen , der

Staub , die Hitze , die Mücken , die kleinen Biergläser , oie ein -

gettockneten Stullen und was sonst noch zu einer Berliner Land -

partie gehört , allerlei Angst und Not mit den „ Jvhren " und ein Ge -
Ivitter oder Platzregen nicht zu vergessen . Man ärgert sich ganz
schön durch bis zum Schluß , nämlich bei der Rückfahrt . Da hört alle

Gemütlichkeit auf , und wenn diese Prüfung überwunden ist , dann

steht der Entschluß felsenfest : . So ' ne Landpartie nie wieder , in
mein ' janzen Leben nich I" —

Na , und nächsten Sonntag probiert man es doch wieder .
Gern erzählen die alten Berliner von den Landpartien , wie sie

„ früher " gemacht wurden . Ja , das war doch etwas anderes I Mit
dem Kremser nach Tegel und Schulzendorf , nach Treptow oder nach
dem Grunewald ! Das Achtel Bier wurde gleich mitgenommen , ein

Fläschchen Gilka dazu ; die Harmonika durfte nicht fehlen , denn ohne
„ Musite " ging es nicht , und für schwere Pakete mit Stullen und

Kuchen war gesorgt . In einer festlich gehobenen Stimmung ging es
loS , in eine fast unbekannte Gegend hinein , weit weg von Berlin

( waS beut « freilich so nah geworden ist ). Lustig und

fidel wurde es , das war selbstverständlich . Männlein
und Weiblein freuten sich ihres Lebens im Grünen ,
und das Drängeln und das Drücken im Kremser machte „ riesigen
Spaß " , ganz anders wie heute auf der Bahn , wo aller Spaß auf -
hört , Ivenn das Drängeln anfängt . Etwas schief geladen , fuhr man
kreuzfidel wieder nach Hause . —

In der Erinnerung macht sich das alles noch viel hübscher .
Trotz alledem , eine Kremserfahrt nach den früheren Ausflugsorten ,
die lange zu Mietskasernenstätten geworden sind , brachte ihren Teil -
nehmern wohl häufig mehr Erholung , als fie die Ausflügler Berlins
unter den „ modernen Verkehrsverhältnissen, " die weitere Ausflüge
von Arbeiterfamilien auch pekuniär noch vielfach illusorisch machen ,
auf ihren Sonntagsfahrten meistens erlangen können .

Der Streit um die Abdeckerei in Blankenfelde . Dem Berliner
Magistrat ist jetzt vom Niederbarnimer Kreisausschuß die B e -
gründun g des abweisenden Urteils mit dem Bemerken
zugegangen , daß der Rekurs gegen das Urteil beim Minister für
Handel und Gewerbe ihm nun innerhalb vierzehn Tagen zusteht .
Die Urteilsbegründung ist von großer Bedeutung . Es heißt darin ,
daß es nicht möglich erscheine , die Errichtung einer Abdeckerei im
Gebiete der näheren Vororte Berlins zu genehmigen . Die
Stelle , auf welcher der Magistrat die Anlegung der Anstalt plant ,
könne auch nicht als abgelegen im Sinne des Gesetzes gelten . Dabei
sei zu berücksichtigen , daß das Unternehmen nicht für die nächsten
5 oder 10 Jahre an die Stelle gesetzt wird , sondern voraussichtlich
mindestens für einen Zeitraum von 50 bis 60 Jahren .
Bei der alle Erwartungen übersteigenden raschen Entwickelung
Berlins und seiner Vororte und unter Berücksichtigung
einer >v eiteren Verbesserung der Verkehrsmittel
dürfe man daher für die Frage nach der Einwirkung des Unter -
nehmcns auf die Nachbarschaft auch nicht nur die zurzeit in der Um -
gebung des Projekts vorhandenen menschlichen Ansiedelungen in Be -
tracht ziehen , sondern müsse bei der Prüfung die erwähnte Aus -
breituug der Gemeinde berücksichtigen , umsomehr als für die Umgebung
bereits Bebauungspläne bestehen und feit dem 21 . April 1903 die
Villen bauordnnng eingeführt ist . — Dem Magistrat sind in «
zwischen verschiedene , von menschlichen Wohnungen entfernt belegene
Gelände angeboten worden . — Die Nachricht aber , daß der
Berliner Magistrat mit dem Baron v. Veltheim
wegen eines Geländes bei Tegel in Unterhandlung stehe , ist
unrichtig .

Tie Ehrenwäsche im Klub 1900 wird vielleicht doch noch eine
Nachprüfung durch die Staatsanwaltschaft erfahren . Das Ministerium
des Innern hat von der zuständigen Behörde Bericht über die
Spielklubs im allgemeinen und insbesondere über die Vorgänge im
Klub 1900 eingefordert . Das nach zwei Richtungen hin eingeleitete
Ermittelungsverfahren bezieht sich, laut „ Kons . " , auf folgende Fest -
stellungen : Haben Klubmitglieder durch das Spiel ihr Vermögen
verloren ? Liegt bei Klubmitgliedern der Verdacht gewerbsmäßigen
Spielens vor ? Ist anzunehmen , daß Klubmitglieder vom Spiel ihr
Leben fristen ? Haben durch Klubiuitglieder eingeführte Gäste sich
am Spiel einmal oder öfters beteiligt ?

Es würde sich vielleicht empfehlen , bei dieser Untersuchung das
Tempo einzuschlagen , das man etiva bei Recherchen über vermeintlich
stattgefundene und nicht angemeldete sozialdemokratische Versamm -
lungen anzuwenden beliebt .

DaS Abenteuer zweier Frauen im Wartezimmer eines Zahn -
arztcS , über das wir vor einigen Tagen berichteten , hat eine Harm -
lose Aufklärung gefunden . Der Zahnarzt war als die Patienten
gegen 8 Uhr abends zu ihm kamen , im Begriff , fortzugehen . Um
die von Zahnschmerzen Gepeinigten noch abzufertigen , begab er sich
nach dem Operationszimmer , um dort die nötigen Vorbereitungen
zu treffen , während die beiden Frauen im Wartezimmer blieben .
In diesem Augenblick wurde der Zahnarzt an das Telephon gerufen ,
und im Verlaufe des Gespräches vergaß er die Anwesenheit der
Patientinnen . Daß keine böse Absicht vorlag , geht schon daraus her -
vor , daß der Zahnarzt nicht nur das Operationszimmer , sondern
auch die Türen der sich daran anschließenden Wohnung offen ließ .
Erst kurz nach 10 Uhr entsann er sich wieder der beiden Frauen und
eilte sofort nach Hause , um die Gefangenen herauszulassen . Diese
waren aber inzwischen schon mit Hülfe eines Schlossers befreit
worden .

Der Aufruf einer Mutter . Seit drei Wochen wird die fünfzehn -
jährige Tochter L u c i e des Kaufmanns Tißmer vermißt . Es liegt
die Vermutung nahe , daß das Mädchen von einem jungen Manne
beeinflußt und versteckt gehalten wird . In diesem Vorgehen ist ein
Racheakt seitens des jungen Mannes zu suchen , der sich gegen
Frau T. richten soll . Inzwischen ist nun der Vater der Vermißten ,
der sich zurzeit in einer Heilanstalt befindet , derartig schwer erkrankt ,
daß der Tod bei ihm stündlich eintreten kann . Die bekümmerte
Mutter bittet daher auf diesem Wege ihr Kind , falls es den Vater
noch lebend antreffen will , sich so bald als möglich nach der Heil -
anstalt in Lichtenrade zu begeben . Sie kann zu jeder Stunde dort -
hin gehen .

Die Beerdigung des auf so tragische Weise verstorbenen
Dr . Curt Grottewitz , unseres langjährigen Mitarbeiters ,
findet am Mittwoch , den 19. Juli , um 6 Uhr nachmittags in

Müggelheim statt . Teilnehmer der Beerdigung werden darauf
hingewiesen , daß um 2 Uhr nachmittags ein Dampfer von der

Jannowitzbrücke nach dem genannten Orte abgeht .

Der Präsident des Deutschen HandelStages , Geheimer Kommerzien -
rat Adolf Frenze ! , ist nach einem langwierigen Leiden am Montag
gestorben . Frenze ! betrieb bis in die siebziger Jahre ein großes
Getreide - und Oelgeschäft , daS später in eine Aktiengesellschaft um «
gewandelt wurde . Frenze ! war auch Mitglied des Herrenhauses .
Unter seinem Präsidium ist der Deutsche HandelStag , sicher ohne
seine persönliche Schuld , zur politischen Bedeutungslosigkeit herab -
gesunken .

Anscheinend an Genickstarre erkrankt ist das achtjährige Söhnchen
Alfred des SchuhmachermcisterS Johann Wiese , Steglitzerstr . 65 .
Die Mutter wurde veranlaßt , sich mit dem erkrankten Kinde von der
übrigen Familie abgesondert aufzuhalten .

Christlich - soziale Brüder . Eine am Montag in der Tonhalle
stattgehabte Pückler - Versammlung nahm ein vorzeitiges und
stürmisches Ende . Nachdem Graf Pückler sein Ausbleiben bei der
Verhandlung in Moabit am Sonnabend damit begründet hatte ,
daß er die Vorladung verloren habe und nachdem er gegen die Groß -
bazare zu Feld « gezogen war , erklärte in der Diskussion ein
Christlich - sozialer namens Kluge , Graf Pückler hätte besser getan ,
in Klein - Tschirne zu bleiben . Bei dieser Aeußerung entzog der
Versammlungsleiter dem Redner das Wort , was das Signal zu
einem mächtigen Tumult war . Die Anhänger des Grafen Pückler
riefen : „ Herunter von der Bühne ! " die Christlich - sozialen wieder
„ Weiter reden lassen ! " Es entstand ein Gedränge um den Mann ,
der seine Zuflucht auf die Bühne nahm , aber wieder heruntergezogen
und gestoßen wurde . Bei dem zunehmenden Skandal wurde die '

Versammlung geschlossen . Die Polizei räumte den Saal .

Zum Milchkriegc . Der Vorstand des Vereins Berliner Milch -
Pächter hat beschlossen , angesichts der Massenzufuhr von dänischer und

sonstiger ringfreier Mich den Mitgliedern folgenden Antrag zu
unterbreiten : „ Vom 1. Oktober 1905 ist jedes Vereinsmitglied ver -

pflichtet , nur ringfreic Milch zu pachten und zu führen . " Eine

Versammlung der Milchhändler wird zu diesem Antrage Stellung
nehmen , der eigentlich nur eine Erneuerung eines bereits zu
Anfang des Mtlchkrieges gefaßten Beschlusses darstellt , der später
w den Zeiten der WlchknapMit in . Vergessenheit geriet .

Mit dem Geriist zusammengebrochen ist gestern bormittag der
21 Jahre alte Anstreicher Franz Swinarski . S . hatte am
Eckhause der Kopps i- und Langestraße Reparatur - und Abputzarbeiten
vorzunehmen . Während er sich an einem Seile nach oben ziehen
wollte , brach der obere Teil des Gerüstes zusammen und S . stürzte
zwei Stockwerk auf daS Schutzdach nieder . Besinnungslos wurde der

Verunglückte von seinen Arbeitskollegen aufgefunden und zur Unfall -
station am Grünen Weg gebracht . Er hatte einen kompliziertest
Armbruch , eine Gehirnerschütterung und schwere innere Verletzungen
davongetragen und fand im Krankenhause am Friedrichshain Auf -
nähme .

Neierfall im Tiergarten . Zwei junge Mädchen wurden am
Montagabend gegen 9V2 Uhr auf der Charlottenburger Chaussee , nur
etwa 3 Minuten vom Großen Stern entfernt , von einem angeblich
gut gekleideten Manne überfallen . Bevor sie recht zur Besinnung
kamen , hatte der Mann der einen Dame gewaltsam das Hand -
täschchen entrissen , welches einen kleineren Geldbetrag und verschiedene
Schlüssel enthielt , und war mit dem Raub seitwärts in den Büschen
verschwunden . Auf das Hülfcgeschrei hatten sich im Augenblick eine

große Anzahl Passanten angesammelt , jedoch war eine Verfolgung
des Verbrechers mit Rücksicht auf die Dunkelheit von vornherein
aussichtslos .

Der nächste Schutzmannsposten wurde von den verängsteten und

eingeschüchterten Damen in der — Siegesallee angetroffen .
Die Marmorgruppen befinden sich in Sicherheit .

Bon einem Fledderer während der Eisenbahnfahrt empfindlich
bestohlen wurde der Maurer Gustav Hübscher aus der Sparrstr . 2.

H. wollte nach dem Wcdding fahren und schlief während der Fahrt
ein . Erst nachdem der Zug in Charlottenburg gehalten hatte , er -
wachte der Maurer und stieg dort aus . Es fiel ihm hier auf , daß der
ihn begleitende Arbeiter Franz Gryga aus Spandau schleunigst im
Gedränge verschwand . Auf seiner Weiterfahrt bemerkte dann H.
zu seinem Schrecken , daß ihm das Portemonnaie mit 100 M. ge -
stöhlen war . Er erstattete bei der Kriminalpolizei Anzeige , und
diese ermittelte , daß der verdächtige G. schon seit mehreren Wochen
aus Spandau verschwunden ist und von der dortigen Militärbehörde
gesucht wird . Gestern ist nun G. ermittelt und festgenommen worden .

Durch Sturz aus dem Fenster tötete sich gestern morgen die
59 Jahre alte Amtmannswitwe Olga P e i l e r , die schon seit etwa
15 Jahren im Witwenstande lebte und mit zwei Töchtern im vierten
Stock des Hauses Lützowstr . III wohnte . Die alte Dame schlief allein
in einem hofwärts belegenen Zimmer . Sie litt an Ueberreizung der
Nerven und wurde früher destvegen ärztlich behandelt . Sie soll sich
eingebildet haben , daß ihr Zustand zu einer Unterbringung in eine
Anstalt sichren könne und dagegen eine gewisse Furcht empfunden
haben . In der Nacht sprang sie auf den Hof hinab , ohne daß jemand
die Tat merkte . Als morgens um 5� Uhr ein Bäckerjunge das
Grundstück betrat , fand er die Frau auf , die mit zerschmetterten
Gliedern tot auf dem Hofe lag .

Mit Lysol vergiftet hat sich der 26 Jahre alte Bäckergeselle
Moritz Burkhardt . Er wohnte Lottunrstraße 18 a in Schlafstelle ,
seine Eltern leben im Königreich Sachsen ans einem Bauerngut .
Burkhardt hatte seit drei Monaten keine Beschäftigung und wurde
von den Eltern erhalten , die verlangten , daß der Sohn nach Hause
komme . Diese Zumutung wies er zurück , indem er äußerte : „ Ehe ich
Landarbeit mache , nehme ich mir daS Leben . " Eine 13 Jahre alte
Tochter seiner Wirtsleute fand ihn nachmittags um 4 Uhr tot auf
einem Stuhl sitzend in seiner Schlafstelle auf . Er besah keinen
Pfennig mehr .

Verschwunden ist die noch nicht 16 Jahre alte Weißnäherin
Marie Hentschel aus der Maricnburgerstr . 18 . Sie nahm in
einem Geschäft 61 M. für die Inhaberin einer Nähstube , bei der sie
beschäftigt ist , in Empfang und ist weder in das Geschäft , noch zu den
Eltern zurückgekehrt . Nach einer den Angehörigen gewordenen Mit .
teilung soll das junge Mädchen in feiner Kleidung auf der Straße
bemerkt worden sein . Sonach scheint es das Geld für sich verbraucht ,
aus Furcht vor Strafe sich einen Unterschlupf gesucht zu haben und
in schlechte Gesellschaft geraten zu sein. Die Verschwundene ist groß
und kräftig gebaut und hat dunkelblondes , in das Schwarze spielen -
des Haar .

Beim Sommcrfest des 6. Kreises ist ein Regenschirm gefunden .
derselbe ist abzuholen bei Fahrow , Ravenestr . 6. Verloren ging
eine kleine Damentasche . Der Finder wird gebeten , dieselbe an
obige Adresse abzuliefern .

Fahrplanänderung beim Teltowkanal . Die Personenschiffahrt
des Kreises Teltow auf seinem Kanal hat soeben einen neuen Fahr -
plan erhalten . Er ist durch Acnderungen im Fahrplan der Eisenbahn
bedingt . Die Fahrt ab Glienicker Brücke 6 Uhr 50 Min . nach Neu -
Babelsberg , an 7 Uhr 14 Mn . , ist 5 Minuten früher gelegt
worden , damit der Anschluß an den durchgehenden Zug nach Berlin
ab 7 Uhr 16 Min . in Neu - Babelsberg erreicht wird . Bei der Fahrt
von Potsdam nach Neu - Babelsberg sind von 4 Uhr 23 Min . bis
5 Uhr 10 Min . sämtliche Abfahrtszeiten 2 Minuten früher gelegt
worden . Die Schiffahrt des Kreises findet immer mehr Zuspruch .
Auch ganze Dampfer werden mehr und mehr gemietet , da der Kreis
eine Agentur in Berlin errichtet hat .

„Sterilisol " . Das Polizeipräsidium erläßt folgende Warnung :
Unter dem Namen „Sterilisol " wird ein Konservierungsmittel mit
dem ausdrücklichen Hinweis in den Handel gebracht , daß es un -
veanstandet Verwendung finden könne und in gesundheitlicher Be -
zichuna völlig einwandsfrei sei . Demgegenüber ist durch die im
chemischen Laboratorium des kaiserlichen Gesundheitsamtes ausge¬
führten Untersuchungen festgestellt worden , daß Proben dcS Prä¬
parats etwa 2 % Proz . Formaldehyd enthalten haben . Nach einem
Gutachten der königlichen wissenschaftlichen Deputation für das
Medizinalwesen sind aber sowohl das Formalin als auch alle Zu »
bereitimgen , welche diesen Stoff enthalten , als gesundheitlich bedenk -
liche Konservierungsmittel für Nahrungs - und Genußmittel anzu -
sehen . Bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleisch ist ferner
die Verwendung von Formaldehyd nach den gesetzlichen Bestimmungen
ausdrücklich verboten .

Ein neuer Sportplatz soll in B i e S d o r f an der Ostbahn er -
richtet werden . Ein Berliner Konsortium hat daselbst ein 45 Morgen
umfassendes Gelände erworben und beabsichtigt es in einen mit den
modernsten Einrichtungen versehenen Sport - und Rennplatz um -
zuwandeln .

Bei einer Wettfahrt zweier Automobilwagen kamen vorgestern
abend auf der Köpenicker Chaussee zwei Personen erheblich zu
Schaden . Die beiden Automobile fuhren , von Ober - Schöneweide
kommend , mit rasender Geschwindigkeit durch Köpenick in der Rich -
tung nach Berlin . Als sie in die Bahnhofstraße einbogen , stieß
der eine Kraftwagen gegen die Bordschwelle des BürgersteigcS , und
zwar mit solcher Gewalt , daß sich das Gefährt buchstäblich über -
schlug . Die beiden Insassen , zwei Herren , sowie der Chauffeur
wurden auf den Bürgersteig geschleudert , doch blieb der Fahrer un -
verletzt . Die beiden anderen Herren erlitten Kontusionen an Kopf
und Armen , setzten jedoch , nachdem das Automobil mit Hülfe von
Passanten wieder hochgerichtet war , die Fahrt fort , ohne daß ihre
Personalien festgestellt waren . t

Fcuervericht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
siebenmal alarmiert . Gegen 11 Uhr brannte in der Havelbergcr -
straße 13 ein Bretterzaun und nach 11 Uhr in der Bülowstr . 53 ein
Hängeboden. Um Mitternacht wurde der 7. Zug nach dem Küstriner
Platz 2 gerufen , wo ein Backofen brannte . Eine Stunde später
mußte am Weinbergsweg 2 ein Prcßkohlenbrand gelöscht werden .



Min 3 Uhr hatte die Wehr in der LandSdergerstr . 97 zu tun , wo
ein Pferd , das in eine tiefe Grube gefallen war , zu verenden drohte .
Es gelang , das Tier gesund heraus zu holen . Ferner hatte die
Wehr in der Friedrichstr . 41 , wo Hausrat auf dem Hausflur brannte ,
und in der Friedrichstr . 129 zn tun . Dort brannten Preßkohlen und
anderes . Längere Zeit war die Feuerwehr auf dem Lehrter Güter
Bahnhof beschäftigt , wo Prejjloljlen in Brand geraten waren .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin . Der Unterricht in Geschichte
findet nicht am Mittwoch , den 19. d. M. , statt , sondern am
Donnerstag , den 20 . d. M. , Saal 3.

Theater . Folies Capriee in Berlin . Unter diesem
Namen wird das bisherige Seala - Theaier am Oranienburger Thor
in vollkommen neuer Ausstattung am 1. September d. I . unter der
Direktion Felix Berg eröffnet . Das Theater wird hauptsächlich
Possen mit Gesang pflegen . — „ Der Familientag " von
Anton und Donat Herrnfeld — ist die neueste abend -
füllende Komödie , welche die Direktoren Gebrüder Herrnfeld soeben
vollendet haben . Die Uraufführung wird bestimmt im Laufe der
kommenden Spielsaison im Herrnfeld - Thsater zu Berlin stattfinden .

Vorort - l�lackrickten .
Charlottenburg .

Polizeilich aufgelöst wurde am Sonnabend eine für den Betrieb
der Firma Gebauer , Franklinstraße , einberufene Besprechung . Kaum
hatte der Kollege Gebert begonnen , die in diesem Betriebe be -
stehenden Mißstände darzulegen , als ein Kriminalbeamter erschien
und die Personalien der leitenden Personen feststellte . Hierauf holte
sich der Herr einen Wachtmeister , der nunmehr die „ Versammlung "
für aufgelöst erklärte und die Anwesenden aufforderte , das Lokal zu
verlassen . Alle Auseinandersetzungen , daß es sich in diesem Falle
gar nicht um eine Versammlung , sondern um eine Besprechung von
Betriebsangehörigen obengenannter Firma handle , die doch einer
Anmeldung gar nicht bedürfe , waren vergeblich , die Beamten be -
harrten auf ihrer Auffassung . Diese Maßnahme hat aber der Sache
in keiner Weife geschadet , im Gegenteil , eine ganze Anzahl der Er -
schienenen ließen sjch in die Aufnahmelisten der Organisation ein -
zeichnen .

Schöneberg .
Beerdigung eines Negers auf städtische Kosten . An den tragischen

Tod des Negers Jean - Jean aus Schöneberg , worüber wir kürzlich
berichteten , hatten sich zahllose Gerüchte angeknüpft . So wurde
vielfach geglaubt , daß der Schwarze einem Eifersuchtsdrama zum
Opfer gefallen fei. Die Obduktion hat jedoch keinerlei Merkmale
dafür ergeben , daß an dem Toten ein Verbrechen verübt worden ist .
Die Todesursache ist lediglich auf einen Schädelbruch , den sich der
Neger bei dem Sturze vom Dache zugezogen hatte , sowie ans innere
Verblutung zurückzuführen . Unter außerordentlich starker Beteili -
gung ist gestern die Leiche des Negers , nachdem sie von der Staats -
anwaltschaft freigegeben worden war , auf dem Friedhofe in der
Maxstraße beigesetzt worden . Die Kosten der Beerdigung hat die
Stadt Schöneberg übernommen .

Schönholz .
Der neue Bahnhof Schönholz ist gestern vormittag eröffnet

worden , nachdem in der vergangenen Nacht die letzten Arbeiten zur
Höherlegung der Nordbahnstrecke Pankow - Schönholz vollendet wurden .
Der neue Bahnhof Schönholz ist der größte Berliner Vor -
ortbahnhof geworden . Er weist etliche 29 Gleise auf und soll
von nun an zur Entlastung fiir den Güterbahnhof
„ Schönhauser Allee " dienen . Ein besonderes Anschlußgleis
nach diesem ist hergestellt worden . Die Bahnhalle der Vorort -
station Schönholz - Reinickendorf ist um etwa 209 Meter nach dem
Bahnhof Pankow hin verlegt worden , auch ist ein neuer Personen -
Aufgang geschaffen worden .

Ober - Schöneweide .
Gefährliche Kinderfreunde . Kaum ist in Schöneberg einem

gefährlichen Kinderfreund sein nichtswürdiges Handwerk gelegt
worden , so wird uns die Verhaftung eines neuen derartigen Ver -

brechers gemeldet . In Ober - Schöneweide gelang es gestern der

Polizei , den 32 Jahre alten , ledigen Arbeiter Trivoltin , der sich
einer ganzen Reihe unsittlicher Attentate auf die Jugend schuldig
gemacht , festzunehmu ' . . Der Unhold lockte kleine Mädchen durch
Geldgeschenke an sich und mißbrauchte die Kleinen dann in der

schmählichsten Weise . Der Verhaftete wurde in das Amtsgerichts -
gefängnis in Köpenick eingeliefert .

I » der letzten Wahlvereinsversammlung berichtete der Kassierer ,
daß im letzten Quartal 571,13 M. eingenommen wurden , dem eine

Ausgabe von 319,23 M. gegenübersteht . Es verbleibt ein Bestand
von 251,90 M. Auf Antrag des Vorstandes wurden dem Kreis -
Vertrauensmann 150 M. überwiesen . Der Bibliothekkommission
wurde die Ermächtigung zugesprochen , Neuerscheinungen auf dem
Gebiete der Literatur selbständig zu erwerben . — Die Debatte über
das Kommuualprogramm wurde fortgesetzt . — Die Angelegenheit der
Gastwirte — die Mitglieder des Vereins find und auf einem Feste des
nationalen Gastwirtevereins an einer patriotischen Kundgebung teil -

genommen haben � wurde auf Antrag des Vorstandes dadurch
erledigt , daß denselben aufgegeben wird , entweder die Mitgliedschaft
im nattonalen Gastwirteverein oder im sozialdemokratischen Wahl -
verein zu quittieren .

Eine Generalversammlung deZ Verbandes der Fabrik - , Land -
und Hülfsarbeiter und Arbeiterinnen , Zahlstelle Ober - Schöneweide ,
nahm am Sonntag nach Entgegennahme des Kassenberichts Stellung
zum Kölner Gewerkschaftskongreß . Lebhaft besprochen wurde eiu

Flugblatt , das die zum Kongreß gesandten Delegierten des Boykott -
bruches zeiht . Die Versammlung nahm eine Resolution an , die die

Haltung der Delegierten in dieser Sache in schärffter Form ver -
urteilt und die Delegierten auffordert , sich zu rechtfertigen .

In der letzten Zeit ist es vorgekommen , daß Steuerzahler
doppelte Kirchensteuern zahlen sollten , da Mann und Frau ver -
fchiedenen Religionsgememschafteu angehören . Leider sind die Be -
treffenden in solchen Fällen zuzahlen verpflichtet . Die Kirchen haben
eben einen guten Magen I

Potsdam . �
Der sozialdemokratische Wahlvebein Potsdam nahm in seiner am

Mittwoch abgehaltenen außerordentlichen Generalversammlung vier
neue Mitglieder auf ; 15 weitere Anmeldungen mußten laut Ver -
fammlungsbeschluß zurückgestellt werden , da die betteffenden Kandi¬
daten nicht anwesend waren . Es wurde beschlossen , die Neu -
aufzunehmenden in Zukunft besonders einzuladen . Hierauf gab der

Vorsitzende , Genosse S t a a b , einen kurzen Bericht über die Sitzung
der P r e ß k o m m i s s i o n und ging dann zur Erörterung über die

Parteipresse über . Allgemein wnrde die Notwendig¬
keit anerkannt , in den Organisationen für die weitere

Verbreitung unserer Presse tätig zu sein , damit sie ihre
Aufgabe als Arbeiterpresse voll erfüllen könne . � Zur
Kreis - Generalversammlung in Velten wurden die Genossen Kiesel ,
Kroll und Krakau delegiert . Der Kassenbericht für das zweite
Quartal weist eine Einnahme von 374,42 M. auf , der eine Ausgabe
von 15,75 M. gegenübersteht . Der Zeutralkasse sind abzuliefern
249,61 M. Der Bestand beträgt inkl . eiueS Sparkassenguthabens
von 292,99 M. 491,96 M. Auf Antrag der Revisoren wurde dem
Kassierer . Genossen Werner , Decharge erteilt . Nach Verlesung der
Reftantenliste wurde die Versammlung mit dem Hinweis ans die

ausliegeuden Gemeindewählerlisten geschlossen .

LllMw .

auf Los Nr . 456 ;
auf Los Nr . 533 ;
auf Los Nr . 820 ;
vorstehender Lose

Erkner .

Ein vielverheißendes Früchtchen scheint der 16jährige Schiffs -
junge Müller zu sein , welcher auf einem bei Erkner verankert
liegenden Lastdampfer beschäftigt ist . M. hatte trotz seiner Jugend
bereits eine Braut , die ihm augeblich untreu geworden ist und ihre
Gunst einem Kollegen , der auf einem anderen Dampfer angestellt
ist , zugewandt hatte . Der Eifersüchtige stellte deswegen den um
drei Jahre älteren „ Verführer " zur Rede und es kam zwischen
beiden zu einer Schlägerei , bei welcher M. zu unterliegen drohte .
Er lief nach seiner Kabine , holte von dort einen geladenen Revolver
und gab mehrere Schüsse auf seinen Gegner ab . Während der Be -
drohte unverletzt blieb , drang eine Kugel dem am Ufer stehenden
und den Streit beobachtenden Kellner P. in den Unterleib . Der
Verletzte brach besinnungslos zusammen . Er wurde , nachdem ihm
ein Arzt einen Notverband angelegt hatte , nach dem Krankenhause
in Wilhelmshagen übergeführt , wo er hoffnungslos daniederliegt . Der
jugendliche Revolverheld wurde verhaftet .

Rummelsliurg - Boxhagen .
Bei der am Sonntag , den 16. Juli ( Volks - Sommerfest bei

Schonert ) , stattgehabten Verlosung sind nachfolgende Gewinne nicht
abgeholt worden : Gewinn Nr . 54 aus Los Nr . 436 ; Gewinn Nr . 53

~ "
Gewinn Nr . 73 auf Los Nr . 237 ; Gewinn Nr . 19
Gewinn Nr . 36 auf Los Nr . 592 ; Gewinn Nr . 3
Gewinn Nr . 33 auf Los Nr . 139 . — Die Inhaber
werden ersucht , die ihnen zustehenden Gewinne

bis spätestens Sonnabend , den 22 . Juli , bei Gustav Tempel ,
Alt - Boxhagen 56, abzuholen , andernfalls dieselben zugunsten des
Komitees verfallen . Das Komitee .

Für die um Anerkenming ihres Koalitionsrechtes kämpfenden
Zigarettenarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands gingen folgende
Beträge bei dem Unterzeichneten ein : Liste 451 7,59 . Liste 452 6,19 .
Liste 461 3,59 . Liste 462 9,95 . Liste 463 6,19 . Liste 464 3,19 .
Liste 465 3 . —. Liste 474 19, —. Liste 475 6 . —. Liste 476 2,15 .
Liste 477 7,99 . Liste 479 2,92 . Liste 489 3,39 . Liste 1696 3,95 .
Lifte 1698 1,85 . Liste 1615 4 . —. Summa 86,32 .

Die noch ausstehenden Listen bitten wir unverzüglich mit dem
Gen . Ott » John , Rummelsburg , Karlshorsterstr . 1, oder der Berliner
Gewerkfchastskommission abzurechnen .

Borsigwalde .
Der Verein für Waidmannslust und Umgegend hielt am Sonn -

abend , den 8. d. M. , seine Generalversammlung ab . Zunächst ehrte
die Versammlung das Andenken der verstorbenen Genossen , des
Maurers Albert Paul aus Stolpe und des Maurers Wilhelm Päpke ,
Hohen - Neuendorf , durch Erheben von den Sitzen . Den Bericht des
Vorstandes erstattet der Vorsitzende . Die Mitgliederzahl sei von 249
auf 289 gestiegen , 61 Berufe seien darunter vertteten . Der Kassen -
bestand bettägt 84,49 M. Es fanden vier Vorstandssitznngen und
elf Mitg liedervers ammlungen statt . Diskutierabende wurden in

Borsigwalde 47 abgehalten , während sie in den anderen Orten mit
den , Zahlabend verbunden sind . Der Bibliothekar tadelt die schlechte
Benutzung der Bibliothek . Aus der Vorstandswahl gingen hervor :
Genosse Kotterba als Vorsitzender , Genosse Schulze Kassierer , Genösse
Scheck Schriftführer . Ein Antrag auf Errichtung eines Schieds -
gerichts soll erst in den Diskutierabenden besprochen werden . Zum
Kreistag wurden die Genossen Kotterba , Neumann und Fubel
gewählt .

Britz .
Der Wahlverein Britz hielt am 11. Juli seine Generalversammlung

ab . Nach dem Bericht des Vorstandes haben 1 Volksversammlung ,
3 Mitgliederversammlungen , 3 Vorstaudssitzungen , 1 Handzettel -
Verbreitung und 1 Frauenversammlung stattgefunden . Genosse
D r e w i k e gab den Kassenbericht . Die Einnahme betrug 151,95 M. , die

Ausgabe 43,53 M. , abgeliefert an den Zentralverein wurden 190,79 M.

Auf Autrag der Revisoren wurde der Kassierer entlastet . Der

Bibliotheksbericht ergab , daß 29 Bücher ausgegeben wurden . Der

Bibliotheksfonds weist 9,10 M. auf . Hieraus erstattete Genosse

Weniger Bericht über die Tätigkeit unserer Gemeinde -
Vertreter . Der Redner gab interessante Aufschlüsse über
den neuen Bebauungsplan , wie über Anlegung von Sttaßen und

Plätzen . Der Bau einer Schule mit Äurnhalle sei vorgesehen .
Genosse K i tz i n g ergänzte den Bericht . Die Tättgkeit der Gemeinde -
Vertreter bewege sich noch in sehr beschränkten Bahnen . Bis jetzt
sei es noch nicht möglich gewesen , in die Kommissionen , wie Schul -
und Armenkommission zu gelangen . In der nächsten Versammlung
soll ein Vortrag über das Organisationsstatut der Partei gehalten
werden . Die vom Zentralwahlverein angeschaffte Broschüre :

„ Religion ist Privatsache " gelangt am nächsten Zahlabend zur Aus -

gäbe . Aufmerksam gemacht wird noch , daß die Genossen , die um -
ziehen , dies vor dem 1. Oktober ihrem Bezirksführer mitteilen .

Nowawes .

Eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung fand am Mittwoch im
Restaurant „ Volksgarten " statt . Metallarbeiter Cohen - Berlin referierte
über den Kölner Gewerkschaftskongreß . In der Diskussion erklärte
sich Genosse Krähnberg mit den Beschlüssen bezüglich des General -
ftreiks und der Maifeier nicht einverstanden ; dieselben seien nur da -

durch zustande gekommen , weil der Kongreß ein reiner Beamten -

kongreß gewesen sei ; es müßten mehr praktische Arbeiter in Zukunft
nach solchen Tagungen gesendet werden . Daß die Arbeitsruhe bei
der Maifeier nicht stärker sei , sei Schuld der Gewerkschaftsvorstände ,
welche nicht das nötige Feuer dahinter machten . Genosse Hofftnann
erklärte , daß der Kongreß in der Frage der Maifeier einen be -
stimmten Beschlutz hätte fassen müssen . Im Gegensatze zu
Cohen ist er für Arbeiterkammern , um den Unternehmern nicht
noch eine neue Vertretung einzuräumen . Es sei verkehrt , von den
Gewerkschaftsbeamten im Sinne Krähnbergs zu reden . Auch der
Genosse Cohen wandte sich in energischer Weise gegen Krähnberg ,
welcher die Gewerkschaftsbeamten beleidige , indem er ihnen geradezu
das proletarische Empfinden abgesprochen habe . Ueber den Stand
des Teppichweberstreiks erstattete Genosse Reinhardt Bericht . In der
Diskussion bemerkte Genosse Hoffmann , daß der Streik das er «
freuliche Resultat gezeitigt habe , daß auch endlich die hiesigen Haus -
weber , welche sich bisher stets der Arbeiterbewegung fern gehalten
haben , den Wert der Organisatton erkannt haben . Er ermahnte die «
selben , auch nach Beendigung des Streiks dem Textilarbeiter -
Verbände treu zu bleiben . Nachdem noch einige Bernauer und
Berliner Weber das Verhalten des Herrn Feibisch gebührend kritisiert
und die hiesigen Streikenden zum ferneren Zusammenhalten auf -
gefordert hatten , wurde die Versammlung geschlossen .

Vermischtes .
Die Beerdigung der sechs herausgeschafften Opfer der

„ Borussia " hat am Sonnabend unter äußerst zahlreicher Beteiligung
stattgefunden . Fast alle Zahlstellen des Deutschen Berg -
arbeiter - Verbandes der Gegend waren in großer Stärke erschienen
und demonstrierten schweigend , eindrucksvoll für die Opfer des
Kapitals . Unter den Leidtragenden bemerkte man Delegierte von
fast allen Orten , insbesondere sah man den Vorstand des Alten Ver -
bandes und viele bekannte Genossen , so daß die Zechenherren und
Bürger neben den Arbeiterbataillonen verschwanden .

Um �>5 Uhr setzten sich die drei Leichenzüge in Bewegung ,
Drei der Geopferten wurden in Lütgendortmund , zwei in Oespel
und einer in Stockum begraben . Ten unabsehbaren Leichenzügen
ging je ein Musikkorps voraus , dann folgten die Bergarbeiterzahl -
stellen , Knappenvereine , Frauen und sonstigen Leidtragenden . Die
Leichenwagen fuhren innerhalb der Züge verteilt . Die Menschen -
menge annähernd anzugeben ist unmöglich . Der Lütgendortmnnder
Trauerzug mochte allein 9999 — 19 999 Personen gezählt haben .
Die Geistlichkeit , die Abgesandten der Zechenbesitzer usw . hielten sich
im Hintergrunde . Es war ein dumpfer , lautloser Schmerz . Selten
sah man einen der nächsten Verwandten der zu Grabe Getragenen

seinem Schmerze kauten Ausdruck geben . Und so mancher hak eine «
Bekannten bei den Toten , um den er trauerte . Im Geiste geleitete
man auch diese noch im Schoß der Grube Befindlichen zur Gruft ,
Empörung herrschte allgemein über die Absicht der Zeche , die Toten

nicht bergen zu lassen . Man fragte allenthalben : Sind wir Berg -
leute nicht mehr so viel wert , daß man unsere verunglückten
Kameraden einiger tausend Mark Kosten wegen bergen kann ? Die

Beerdigung selbst verlief ohne Störung und wird jedem Teilnehmer
unvergeßlich sein .

Neber Unwetter und Gewitter am Sonntag und Montag liegen
noch folgende Drahtmeldungen vor :

Köln , 18. Juli . Aus der Eifel werden erneut schwere Un -
Wetter gemeldet . Hagelkörner in der Größe von Taubeneiern zer -
schlugen strichweise die gesamte Feldfrucht und richteten besonders
in den Dörfern Amel , Duidenberg und Born recht große Ver -

Wüstungen an . Vom Oberrhein laufen Meldungen ein , die

berichten , daß strichweise Sonntag dort ein Unwetter hernieder -
gegangen sei , wie die Rheinbewohner es seit Menschengedenken nicht
mehr erlebt haben . Befonders sind die Distrikte Andernach , Neu -

Wied , Linz hart mitgenommen worden . Mehrere Schwemmstein -
fabriken stürzten ein , mehrere große Scheunen stürzten , vom Wasser
unterspült , zusammen . In diesen Orten sowie an anderen ge -
fährdeten Stellen retteten sich die Einwohner durch schleunige Flucht .
Mehrere kleine Brücken sind ebenfalls eingestürzt . Der Schaden ist
unberechenbar . Auf einzelnen Chausseen sind über hundert schwere
Bäume durch den Sturm entwurzelt . Die Weinberge zeigen meter -

tiefe Furchen . Manche Berge sind des Bodens sowie der Weinstöcke
völlig beraubt .

Breslau , 18. Juli . Aus vielen Teilen Oberschlesiens
kommen Meldungen über große Schäden , die das gestrige Unwetter
angerichtet hat . Das Getreide liegt plattgedrückt am Boden , zahl -
reiche Häuser sind abgedeckt , viele Tausende von Fensterscheiben zer -
trümmert . In den Gärten wurden ungeheure Verwüstungen an -
gerichtet . In der Kronprinzenstratze zu Zabrze wurde ein zwölf
Jahre alter Knabe von herunterfallendem Mauerwerk erschlagen ,
einem zweiten Knaben der Schädel gespalten .

Terlinden geistesgestört . Aus Duisburg wird gemeldet : Der

frühere FabrikbesitzerGerhard Terlinden inOberhausen , der imHerbst
1993 wegen Konkursverbrechens zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt

wurde , ist von der Strafanstalt in Münster , wo er zur Verbützung
seiner Strafe interniert war , nach einer Irrenanstalt übergeführt
worden , da Zweifel an seiner geistigen Gesundheit entstanden sind .

Zur Verhaftung eines Arztes wegen Gattenmordversnches ,
worüber wir bereits berichteten , werden aus München noch folgende
Einzelheiten gemeldet : Der praktische Arzt Or . med Karl Roth aus

Thalmässing in Mittelfranken wurde in einem dortigen Hotel fest -
genommen , und zwar aus Grund der Anzeige seiner letzten ( dritten )
Ehefrau , die er angeblich durch Gift aus der Welt schaffen wollte .
Dr . Roth verheiratete sich vor Jahresfrist mit einer sehr reichen
Witwe aus Nürnberg ; die Ehe wurde aber wegen Zwistigkeiten
zwischen den Gatten alsbald wieder gerichtlich getrennt . Dr . R. ver -
kaufte nun seine gute Praxis in Thalmässing für 19 999 Mark und
siedelte nach München über , wo er seitdem lebte . R. , welcher früher
jahrelang in Greifenberg und in verschiedenen Städten Schwabens
tätig war , ließ damals seine Frau und drei Kinder in großer Not
zurück und nahm eine Stellung als Schiffsarzt an . Seine Frau zog
infolgedessen nach München , wo sie sich als Masseuse ausbildete . Als
R. mit der Nürnberger Witwe bekannt wurde , schloß er mit seiner
damaligen Frau einen Vertrag ab auf Ehetrennung gegen eine ein -
malige Abfindung von 29 999 Mark und gegen eine weitere jährliche
Alimentation . Durch dieses Abkommen wurde dem in finanzielle
Schwierigkeiten geratenen Arzte Gelegenheit gegeben , die vermögende
Witwe zu heiraten und seine Verhältnisse zu ordnen . Bei seiner
Verhaftung beschlagnahmte die Kriminalpolizei einen Barbetrag von
etwa 6999 Mark . Der Verhaftete wurde vorläufig in das Land -
gerichtsgesängnis zu Eichstätt eingeliefert . Die eingeleitete Unter¬
suchung dürfte wohl bald Licht in die noch dunkle Affäre bringen ,
von der u. a. auch behauptet wird , daß sie aus Rachsucht gegen den
Arzt angezettelt wurde .

Posen . Der Landtags - Abgeordnete Dr . v. Niegolowski wurde
vom Landgericht zu 299 M. Geldstrafe verurteilt wegen Herausgabe
eines religiösen polnischen Liederbuches , in welchem Aufreizungen
zum Nationalitätenkamps gefunden wurden .

Towutssälle in Rom . Vor der Porta del Popolo , unweit des
Ponte Molle , sind heut drei Personen von einem offenbar wutkranken
Hunde gebissen worden . Da bereits vor mehreren Tagen im Agro
Romano verdächtige Hunde gesehen worden sind , hat der Bürger -
meister verkündigen lassen , daß alle vor den Toren herrenlos herum -
schweifenden Hunde abgeschossen werden sollen . Da unlängst in
einem Dorfe Apuliens zahlreiche Tollwutssälle aufgetreten sind , die
auch von einem wutkranken Hirtenhunde ausgingen , herrscht in der
hiesigen Bevölkerung große Besorgnis .

Dampserznsamniciistoß . Antwerpen . Heute nacht fand auf
der Scheide ein Zusammenstoß zwischen dem Dampfer „ Topaze "
und dem holländischen Postdampfer „ Hendrik " statt . Der „ Topaze "
erlitt schwere Beschädigungen , da der „ Hendrik " mit einer Ge -

schwindigkeit von 21 Knoten fuhr . Personen wurden nicht verletzt .

Lese - und Diskutierklnb „ Stralauer Allee " . Donnerstag , ' 1,9 Uhr ,
bei Bösenberg , Behmestr . 2 : Vortrag dcs Genossen Gärtner über „ Ursprung
der Familie , des Privateigentums und des Staates " . Gäste willkommen .

Lese - und Diskutierklub „ Süd - Ost " . Heute abend 8' l , Uhr bei
Tolksdors , Görlitzerstr . 58 : Vortrag und wichtige VereinSangelegenheiten .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Zeutralverband der Friseurgehülfen Deutschlands . Zweig »
verein Berlin . Versammlung am 20. d. M. , abends 19 Uhr , Rosen -
thalersw . 57. Erscheinen notwendig .

Berliner �vlarktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Präsidium . )
Roggen , gute Sorte , 1 Doppelzentner 0,00 ab Bahn . Futtcrgerfte , gute
Sorte 16,00 ( 15. 20) , mittel 15,10 ( 14,30 ) , genüge 14,20 ( 13,40 ) . Haser ,
gute Sorte 16,30 ( 15,40 ) , mittel 15,30 ( 14,50 ) , geringe 14,40 ( 13,60 ) ,
frei Wagen und ab Bahn . Erbsen , gelbe, zum Kochen 40,00 ( 30,00 ) .
Speisebohnen , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60,00 ( 30,00 ) , Kartoffeln
12,00 (g. 00) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kilogramm 1,80 ( 1,40 ) ,
Bauchfleisch 1,40 (1,10 ) , Schweinefleisch 1,80 (1,30 ) , Kalbfleisch 2,20 (1,20 ) ,
Hammelsleisch 1,80 (1,40 ) , Butter 2. 80 ( 2,20 ) , Eier ( 60 Stück ) 4,00 (2,80) .
Karpscn , 1 Kg. 2,00 (1,40 ) , Aale 3,00 ( 1,60 ) , Zander 3,50 (1,40 ) , . Hechte
2,80 (1,40 ) , Barsche 2. 00 (1,00 ) , Schleie 3,00 (1. 20) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse
( 60 Stück ) 20. 00 (3,00 . )

lkSttternngSiiberficht vom 18 . Juli 1905 , morgen » 8 Nhr .
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Wetrer - Prognos « fiir Mittwoch , den 19 . Jnli 1905 .
Ein wenig kühler , vorherrschend wolkig , mit leichten Regensällen und

mäßigen westlichen Winden .
Berliner W e l l e r b u r e a u.

Wasserstand am 17. Juli . Eibe bei Ausstg — 0,41 Meter , bei
Dresden — 1,83 Meter , bei Magdeburg -j- 0,66 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt + 1,15 Meier . — O d e r bei Raiibor -s- 1,09 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel + 4,92 Meter , bei Breslau Unter - Pegcl — 1,18 Meter , bei
Franksurl -j- 0,93 Meter . — Weichsel bei Brahcmünde -s- 2,48 Meter .
— Warthe bei Posen 0,02 Meter . — Netz e bei Usch + 0,23 Meter .

BMLiuri Paui Büttner . Berlin . Zur den Jfiftraieiueft orralllw . : Sit , Glocke , Arrlm . Lruck u. Perlag : BiNNlärt » LuMucker « u. VerlggSgnMt Pgul Singer & Co. . Berlw LVK
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